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Der Entwurf einer deutſchen Strafproceß⸗Ordnung. 

Das Reiche kanzleramt hat vor Kurzem den Entwurf einer deut⸗ 
ſchen Strafproceß⸗Ordnung an die Redactionen der deutſchen Zeitun⸗ 
gen verſandt. Derſelbe hat bekanntlich die Einführung der Schöffen⸗ 
gerichte zur Vorausſetzung; — die Geſchwornengerichte ſollen überall 
im Deuiſchen Reiche durch Schöffengerichte erſetzt werden. Die näheren 
Beſtimmungen hierüber find wohl dem Geſetze über die Gerichtsver⸗ 
faſſung vorbehalten, deſſen Entwurf noch nicht veröffentlicht iſt, doch 
ſprechen ſich bereits die Motive zu dem vorliegenden Geſetzentwurf in 
eingehender Welſe über die Umwandlung der Geſchwornengerichte in 
Schoͤffengerichte aus. Bei der hervorragenden Wichtigkeit, welche 
dieſe Frage für das Stenfoerfahren hat, wollen wir dieſe Neuerungen 
hier mitthellen. Ste lauten: 

„Der Geſetzgeber, welchem die Aufgabe zufällt, ein Strafproceßgeſetz 
für Deutſchland zu ſchaffen, wird vor allem die Frage zu entſcheiden 

haben, ob und in welchem Maß die Gerichte, denen der Strafproceß ans 
vertraut werden fol, aus zechtsgelehrten Richtern und Laien zu⸗ 
ſammenzuſetzen, und welche Aufgabe jedem dieſer beiden Elemente darin 
zu Übertragen ſei. 

Gerichte, in welchen Laien neben den rechtsgelehrten Richtern an 
der Rechtsfindung theilnehmen, beſitzen wir in Deutschland in den 
en außerdem aber in einigen deulſchen Staaten in den 

engerichten. 

Der Geſetzentwurf hat ſich dafür entſchieden die Strafgerichte durch⸗ 
weg aus einer Verbindung von rechtsgelehrten und nichtrechtsgelehrten 
Elementen hervorgehen zu laſſen, und er will ven fo zuſammengeſetzten 
Gerichten die Entſcheſdung aller Strafſachen, von den geringfügigſten 
Uebertretungen an bis zu den ſchwerſten Verbrechen hinauf, überragen, 
dabei aber dem nichtrechtsgelehrten Element dieſelbe Aufgabe wie den 
rechtsgelehrten Richtern zuweiſen. 

Mit dieſer Reform unſeres zur Zeit beſtehenden Strafverfahrens be⸗ 
zweckt der Geſetzentwurf nichts anderes als eine Nüdfehr unferes Rechts⸗ 

lebens von einer fremden, ihm von auswärts überkommenen Inſtitution 
zu einer ſolchen, welche den deutſchen Rechtsanſchauungen entſpricht, und 
ſich den Einrichtungen des ältern deutſchen Rechts nähert. 

Die dem franzöſiſchen Geſetzbuch nachgebildele Inſtitution der Schwur⸗ 
gerichte in Deutſchland weiſt mit ihrer in ſich unwahren und unnatür⸗ 
lichen Trennung von Thalſachen und Rechtsfragen dem mitrichtenden 
Laienelement eine Aufgabe zu, welche eine in ſich unlösbare iſt, und auch 
für die Geſetzgebung eine immer unlösbare bleiben wird, weil ſie eben 
auf einer Vorausſezung beruht, welche der inneren Wahrheit enibehrt. 

Das Schöffengericht dagegen, wie der Entwurf es als durch das Ge⸗ 
richtsverfaſſungsgeſetz eingeführt vorausſetzt, kennt jene ſogenannte Theis 
lung der Arbeit zwiſchen Laien und Rechtsgelehrten nicht, will vielmehr 
beive, zu einem Körper vereinigt und mit denſelben Befugniſſen ausge⸗ 

ullſtet, das Recht finden, und dieſes in dem gemeinſamen Urtheil über 
That und Recht zum Ausdruck bringen laſſen. 5 

Dem Laienelement wird ſomit nach dem Entwurf bei der Strafrechts⸗ 
pflege eine höhere und würdigere Aufgabe zugewieſen als diejenige iſt, 
welche daſſelbe jetzt in den Schwurgerichten beſitzt, und die Schöffengericht 
dürfen es deshalb für ſich in Anſpruch nehmen, als eine Fortbildung der 
Schwurgerichte im Sinne deutſcher Rechtsanſchauung angeſehen zu werden. 

Geht die Geſetzgebung einmal von dem Satz aus, es müſſe das Ele⸗ 
ment der Laien wie das der Rechtsgelehrten in den Strafgerichten als 
ein notbwendiges, beide aber als gleichberechtigt anerkannt werden, dann 
führt biejer Gedanke folgerichtig zu der weiteren Forderung, daß dieſes Laien⸗ 
element vann auch durch alle Ordnungen der Gerichte gleichmäßig zu geſtalten 
ſei, und demgemäß daſſelbe bei den Gerichten unterer Ordnung nicht etwa 
in der Form von Schöffengerichten, in denen oberer Ordnung in der Form 
von Schwurgerichten zum Ausdruck gelangen dürfe, daß man ſich viel⸗ 
mehr nur dahin entſcheiven könne: entweder Laien b nicht oder 
Laien in den Gerichten aller Ordnungen mit einer und derfelben Aufgabe. 

Wie das Strafgeſetzbuch für das Deutſche Reich beſtrebt geweſen ift, 
ſich überall von denjenigen fremden Elementen und Rechtsanſchauungen 
wieder frei zu machen, welche die Geſetzgebung der letzten zwanzig Jahre 
in das deutſche Straftecht hineingetragen hatte, fo will auch der für das 
Deutſche Reich beſtimmte Straſprozeß ſich von den aus dem franzöſiſchen 
Recht ihm eingeimpften Elementen wieder frei machen, und darum von 
den Schwurgerichten des franzöſiſchen Geſetzbuches zu den Schöffengerich⸗ 
ten des deuiſchen Rechts zurückkehren. 

Denn der Geſetzgeber wird in einem für Deutſchland beſtimmten re⸗ 
formatoriſchen Geſetzeswerke nicht einen Strafproceh aufbauen dürfen, der 
bei den Gerichten ver unteren Ordnung auf deutſcher Grundlage beruht, 
in bei den Gerichten oberſter Ordnung in eine franzöſiſche Spitze aus: 
zulaufen. 

Der Entwurf wenigſtens hat ſich einer ſolchen geſetzgeberiſchen Jncon⸗ 
ſequenz nicht ſchuldig machen wollen, vielmehr in folgerichtiger Emwicke⸗ 
lung ſeines Grundgedankens und in feinem Streben nach einer deutſchen 
Rechtsentwickelung den Strafproceß nur auf dem einheitlichen Gedanken 
eines deutſchen Schöffengerichts aufbauen können. 

Daß überdies bei einer ſolchen einheitlichen Structur ber Strafgerichte 
das Verfahren vor denſelben ſich unendlich einfacher geſtalten läßt, als 
wenn man die dualiſtiſche Form des Verfabrens vor Schöͤffengerichten 
und Geſchwornengerichten einführen wollle, und daß ferner auch die Laſt, 
welche den Laien aus der Herbeiziehung zu dem Ehrenamt des Richters 
erwächſt, ſich um vieles verringert, wenn dieſelben nur als Schöffen, und 
nicht heut als Schöffen, morgen vielleicht als Geſchworne bei der Giraf- 
rechtspflege mitzuwirken haben — dieſer Vortheil liegt jo ſehr auf der 
Hand, daß er keiner näheren Begründung bedarf; wohl aber muß er als 
ein wichtiges Moment für die in dem Entwurf vorgeſchlagene einheitliche 
Geſtaltung des Strafproceſſes angeführt werden.“ 


Unſere Anſicht über dieſe Frage kennen unfere Leſer; wir haben 
fie in einer Reihe von aus ſachkundiger Feder ſtammenden Artikeln 
niedergelegt. Wir wollen die Geſchwornengerichte beibehalten, aller: 
dings nicht die rein franzöſiſche oder die rein engliſche Jury, ſondern 
eine unſern Bedürfniſſen und Anſchauungen entsprechend reformirte. 
Wir haben in diefer Beziehung pofitive Vorſchläge gemacht und wir 
glauben, daß, wenn dieſe acceptirt würden, es durchaus nicht uöthig 
jet, das ganze Jaſtitut der Geſchwornengerichte zu beſeltigen. Wir 
ſtehen mit dieſer unſerer Anſicht keineswegs vereinzelt da. So be⸗ 
kennt ſich Piofeffor Hermann Seuffert in Gießen in feiner neueſten 
Schrift: „Ueber Schwurgerichte und Schöͤffengerichte. München 1873. 
als Gegner der modernen Schöffengerichte, in welchen er den Verfall 
des Volksgerichtes und im weitern Verlauf das abermalige Zurück⸗ 
ſinken unſeres im Aufſchwung begriffenen Rechtes in die Feſſeln der 
Scholaſtik fish. Allerdings verlangt aber auch Seuffert eine Reform 
der jetzt beſtehenden Geſchwornengerichte. In ganz Süd eutſchland 
ſtößt der Gevanke, Schoͤffengerichte einzuführen, auf Widerſtand. Die 
würtembergiſche Kammer hat ſich bereits für Beibehaltung der Schwur⸗ 
gerichte ausgeſprochen; und, wie verlautet, beabſichtigt die bateriſche 
Regierung, ihre Vertreter im Bundesrathe anzuweiſen, dem Entwusfe 
der Strafproceßordnung entgegenzufreten. Eniſchleden erklärt ſich auch 


die Mehrzahl der füodeuifhen Blätter gegen das Inſtltut der Schöffen: 


gerichte, ſo die „Neueſten Nachrichten“, welche einen längeren Artikel 
über dieſe Frage mit folgenden Worten fließen, denen auch wir voll: 
kommen zuſtim men: 
Das Inſtitut der Geſchworenen, in das ſich das ganze Volk bereits 
e das es liebgewonnen hat, ſollte man aufgeben um enes aus 
Richtern und Laien gemischten Gerichtes wegen? Allerdings würde der 


——— 


terunbfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


unfähige Laien⸗Schöffe in einer ſolchen Zuſammenſetzung kaum ſchaden 
können, allein das Volk würde auch willen und vorausſetzen, daß die 
Laien⸗Schöffen doch nichts nützen können. Das Laien⸗Element, auch dann, 
wann es in der Zahl die der Juriſten überwiegt, muß im ausbrechenden 
Widerſtreit beider unterliegen, denn die Rechtskunde, die Schulung und 
das Anſehen geben den Juriſten ein zu großes Uebergewicht, und wie 
ſauer würde es dem Laien werden, ſich durch die juriſtiſchen Streitigkeiten 
und Spitzfindigkeiten durchzuwinden und welche Gewalt über die übrigen 
Richter mußte dem Vorſitzenden durch die Laien erwachſen! Man fat fo 
häufig, das Deutſche Volk habe durch den glorreichen Nationalkrieg bes 
wieſen, daß es mündig geworden fei, nun denn fo möge man auch zum 
Danke für feine großen Opfer es nicht mit dem Verſuche beleidigen, bei 
der Bethätigung des heiligſten feiner Gefühle — des Rechtsgefühles 
es unter Vormundſchaft zu ſtellen! 


Breslau, 18. Februar. 

Die Wagenerſche Erklärung, die wir im Mittagblatte mitgetheilt haben, 
beſpricht bekanntlich nur Einen Punkt, nämlich die Eintragung des Sta⸗ 
tuts der Pommerſchen Centralbahn in das Handelsregiſter; fie beſtätigt 
Wort für Wort die Lasker'ſchen Angaben, und wir finden keinen Grund, 
weshalb dieſelbe veröffentlicht worden iſt, es ſei denn um den Handelsrichter 
Elsner v. Gronow zu entlaſten, weil er das betreffende Statut noch nach 
dem alten, nicht mehr gültigen Geſetze eingetragen hat. Das iſt eine Sache 
für ſich und hat mit den Anklagen Lasker's gegen Wagener nicht das Min⸗ 
deſte zu thun; von den Letzteren iſt auch nicht Eine widerlegt. N 

In verſchiedenen Blättern war die Behauptung ausgeſprochen worden, 
daß Fürſt Bismarck von der Unterſuchungs⸗Commiſſion nichts habe wiſſen 
wollen. Wie bereits telegraphiſch gemeldet, widerlegt die „Spen. Ztg.“ 
dieſe Behauptung; der Fürſt habe, ſagt ſie, gerade das Gegentheil von dem 
geſagt und gethan, was ihm untergeſchoben worden. „Fürſt Bismarck — 
ſo wird der erwähnten Zeitung mitgetheilt — nahm von dem erſten Augen⸗ 
blick an, wo die Forderung einer Unterſuchung über die Mißſtände in un⸗ 
ſerem Eiſenbahn⸗Conceſſionsweſen auftauchte, unzweideutig und entſchieden 
die Stellung ein, daß es für die Regierung unerläßlich ſei, auf jenen Ge⸗ 
danken einzugeben und die Uebelſtände der vollen öffentlichen Prüfung zu 
unterwerfen. Dieſen Standpunkt hat er durch alle Phaſen der Angelegenheit 
unverrückt behauptet und am wenigſten ihn dann aufgegeben, als der Abg. 
Lasker feine Rede vom 7. Februar gehalten und den Antrag auf Einſetzung einer 
parlamentariſchen Unterſuchungs commiſſion eingebracht hatte. Der Fürſt erwies 
ſich bei dieſer Gelegenheit durchaus frei von bureaukratiſchen oder falſchen conſer⸗ 
vallven Vorurtheilen. Inſoweit das Maß der einzuräumenden Oeffentlich⸗ 
keit in Frage kam, vertrat er den Standpunkt, daß es dafür keine beengende 
Grenze geben dürfe, vielmehr alle Vorgänge innerhalb des betreffenden Ver⸗ 
waltungszweiges wie unter einer Glasglocke ſichtbar werden müßten. Cr 
waigen Bedenken gegen den Modus des Lasker'ſchen Antrags, wie ſie ja 
von einigen Geſichtspunkten aus erhoben werden konnten, räumte Fürſt 
Bismarck nicht im Entfernteſten die Wichtigkeit ein, welche er der ſittli⸗ 
chen Noihwendigkeit zuſprach, die für die Regierung beſtände, auch nicht den 
Schein aufkommen zu laſſen, als habe ſie das Licht zu ſcheuen. Den weſent⸗ 
lichen Zweck des Lasker'ſchen Antrages hat Fürſt Bismarck ſtets anerkannt und 
gebilligt. So war ſein Verhalten bei allen Berathungen und privaten Beſpre⸗ 
chungen, wenn er auch zugeben mußte, daß man über die einzelnen Modalitäten 
verſchiedener Meinung fein könne. Aber an dem, was jener Antrag eigentlich wollte, 
und worauf die Nation mit Recht Werth legte, an der freien, mit den Ga⸗ 
rantien des durchgreifenden Ernſtes und der vollen Unparteilichkeit ausge 
ſtatteten, unter Mitwirkung der Landesvertretung ſtattfindenden, und bis in 
jeden Winkel, wo Schlimmes verſteckt liegt, leuchtenden Unterſuchung, würde 


ſich der Fürſt nichts haben abdingen laſſen. In ganz Preußen hat man es 


mit freudiger Genugthuung begrüßt, daß der Monarch, in vollem Einklang 
mit den Gefühlen ſeines Volkes, den ſittlichen Kern der Sache ſo lebendig 
ergriff und danach handelte. Aber auch der Reichskanzler war kein minder 
warmer Anwalt der großen ethiſchen Intereſſen des Staats, welche in Frage 
ſtanden, und er war der Erſte, dem der König feinen Gedanken der Bot⸗ 
ſchaft mittheilte, und der ſeine volle Uebereinſtimmung damit erklärte. Als 
dann das Staatsminiſterium den aus der königlichen Initiative hervorge⸗ 
gangenen Vorſchlag berieth, hatte derſelbe in dem Fürſten, der darüber be⸗ 
reits orientirt war, den entſchiedenſten Vertreter.“ 

So weit die „Spen. Ztg.“ „Allerdings — fügt ſie hinzu — in dem 
Uitheil über eine einzelne Perſon, beſteht eine Differenz zwiſchen dem Reichs: 
kanzler und der öffentlichen Meinung. Die letztere glaubt ſchon nach den 
bisher vorliegenden Thatſachen an die Schuld des Geh. Rauh Wagener; der 
Reichskanzler ſträubt ſich, wie uns (der „Spen. Ztg.“) ſcheint, daran zu 
glauben, bis die zwingendſten, durch den Angeklagten nicht widerlegten Be⸗ 
weiſe vorliegen. Das mag eine menſchliche Schwäche ſein, die ſich aus 
langjähriger Gewöhnung, aus manchem andern keineswegs unedlen Motiv 
erklärt, aber es iſt keine Differenz der Anſicht über die Pflichten des Staats 
in dieſer ganzen Sache. Denn ſtrenge Prüfung ohne Anfehen der Perſon 
fordert der Fürſt in dieſem Falle wie in jedem andern.“ 

Aus der Schweiz liegt uns heute die Beſtätigung der telegraphiſchen 
Meldung vor, der zufolge Herr Mermillod der über ihn verhängten Aus⸗ 
weiſung zu vorgekommen iſt und ſich über die Grenze nach Fermy begeben 
hat. Von einer Abberufung des Nuntius Agnozzi iſt dagegen noch nicht 
die Rede geweſen, alle darauf bezüglichen Gerüchte ſind vielmehr unbegrün⸗ 
det. — Die römiſchen Clericalen ſehen, wie man der „K. Z.“ ſchreibt, die 
Ernennung des Genfer Pfarrers Mermillod zum apoſtoliſchen Vicar als 
eine Demüthigung an, die freilich nicht ihn, ſondern den Bezirk treffen 
würde, über welchen das paͤpſtliche Breve einſeitig vorgehend ihn geſetzt hat. 
Vom Freiburger Biethum losgetrennt, ſei jenem Bezirke nun nicht die Ehre 
zu Theil geworden, ein neues Bisthum zu bilden; aber das verdienten „die 
proteſtantiſchen Schweizer“ nicht beſſer. So iſt noch in der „Voce della Ve⸗ 
rita“ vom 9. d. Mts. zu leſen: „Es iſt nun allerdings wahr, daß apoſto⸗ 
liſche Vicariate fait ausſchließlich bei unciviliſirten und erſt zu chriſtianiſi⸗ 
renden Völkerſchaften auf den Südſeeinſeln, in Südamerika, in China und 
Japan creirt ſind, während in Europa nur noch ſolche in Schweden und 
Schottland geblieben ſind, ſeit die katholiſche Kirche in England durch Wiſe⸗ 
mann's Bemühungen eine vollſtändig eingerichtete Hierarchie bekommen hat.“ 
Aber mit dem Beif„iele dieſer beiden Länder würden die „proteſtantiſchen 
Schweizer“ ſich ſchon tröſten können, wenn ſie nur die Geſetzlichkeit und 
Berechtigung des Vorgehens überhaupt anzuerkennen vermochten, welches 
bon Seiten des heil. Stuhles in dieſer Frage beliebt worden iſt. 

In Italien iſt man in politiſchen Kreiſen jetzt ſehr mit der Frage nach 
der Stellung beſchäftigt, welche Prinz Amadeus dort nach ſeiner Rückkehr 
einnehmen wird. Bekanntlich hat derſelbe auf alle Rechte verzichtet, die er 
als Prinz des Hauſes Savoyen hatte. Man glaubt indeß, daß die Miniſter 
dem Parlamente einen Geſetzentwurf vorlegen werden, durch welchen Prinz 


Amadeus in alle Rechte wieder eingeſetzt wird, auf welche er verzichtet halt . zu finden. 


Erretter noch zeitig genug ſich wirkſam erweiſe. N 
Carliſten die Lüge verbreitet, daß die Armee ihnen gewogen fei, daß fh 


edition: Herr e Nr. 20, Außerdem übernehmen alle 
hatten engen auf die gelang welche Lee und Braten 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittivod, den 19. Bebruar 1873. 


Die von uns bereits erwähnten Gerüchte über eine Miniſterkriſis werden 
durch ein der „Times“ unter dem 14. d. M. aus Rom zugegangenes Tele⸗ 
gramm beſtätigt. Daſſelbe ſagt nämlich: „Die geſtrige Abſtimmung in der 
Kammer ſowie die Abdankung des Königs Amadeus haben das Miniſterium 
erſchüttert und es war von einer Reſignation die Rede. Signor Sella wollte 
heute reſigniren, aber das Cabinet beſchloß, wegen des Kloſtergeſetzes im 
Amte zu bleiben. In der Abweſenheit irgend welcher unvorhergeſehener 
Ereigniſſe muß die Stellung der Regierung als kritiſch erachtet werden. 

Die in jüngſter Zeit wieder lebhafter gewordenen Reibungen zwiſchen 
Cardinal Antonelli und den don Pater Beckr geführten Ultramontanen 
haben das Gerücht wieder auftauchen laſſen, daß der Bapft Rom zu ver⸗ 


laſſen entſchloſſen ſei, ſobald die Ordensgeneralate aufgelö ı würden. Ale 
dings glaubt man zugeben zu müſſen, daß dieſe Frage in jüngſter Zeit im 


Vatican wieder zur Sprache gekommen ſei, indeß würde ſich, ſo meint 
man, der Papſt zur Abreiſe ſchwerlich durch die jedenfalls ſehr illuſoriſch 
erſcheinende Auflöſung der Generalate beſtimmen laſſen. Sollte es ge⸗ 
ſchehen, ſo würven jedenfalls andere Beweggründe ſich geltend gemacht 
haben. d 

Von Seiten der franzöfiſchen Regierung ift die Auerkennulg 
niſchen Republik erfolgt. Auch hat Hr. Thiers, wie die „Patrie“ verſichert, 
auf die Nachricht, daß Alphons von Wien nach-Paris kommen ſolle, die 
Königin Iſabella benachrichtigen laſſen, er werde den Aufenthalt des Prä⸗ 
tendenten in Frankreich nur gegen das Verſprechen dulden, daß derſelbe 
nicht gegen die beſtehende Ordnung der Dinge in Spanien conſpirire. — 
Die neueſten Nachrichten über die Fuſion lauten ungünſtig; der Graf von 
Paris weigert ſich auf Rath ſeiner Freunde, jetzt eine Reiſe nach Wien zu 
unternehmen, wenigſlens nicht vor der Debatte über den Antrag des Drei⸗ 
ßigerausſchuſſes. g 8 

Die zwiſchen Frankreich und Deutſchlaud ſchwebenden Unterhandlungen, 
find, wie der Pariſer Correſpondent der „Times“ unter dem 14, d. Mts. 


ausdrücklich verſichert, durch die jüngsten Exeigniſſe in keiner Weiſe affteirt 


worden; im Gegentheil ſoll die franzöſiſche Regierung ſeitbem von der 
deutſchen wieder die befriedisſten Zuſicherungen mit Bezug auf die eröffneten 
Unterhandlungen erbalten haben. . 

Sehr ungnädig iſt bagegen Herr Veuillot wieder auf Deutſchland, nament⸗ 
lich aber auf Preußen zu ſprechen. Das „Univers“ ſpricht nämlich in ſei⸗ 


nem zweiten Artikel über „Monseignenr de Ketteler et le nouveau empire“ 


das große Jeſuitenwort gelaſſen aus: „Ich bezweifle nicht, daß nach einem 


mehr oder weniger langen Kımpfe ihr furchtbarer Gegner (nämlich der 


Gegner „der deutſchen Katholiken, die allen Prüfungen gewachſen ſind“) 
gebrochen werden wird. Wenn danach die Deutſchen noch Gewicht darauf 
legen, expreß einen Kaiſer für ſich zu haben, und zumal, wenn ſie in dieſem 
neuen Reiche ihren geſunden Traditionen der Lokal⸗Autonomieen und des 
Förderalismus treu bleiben wollen, ſo werden ſie wohl Preußen auf ſeinen 
urſprünglichen Stand zurückwerfen und ſich ihren Kaiſer anders wo wählen 
müſſen, als bei ihm.“ ; 
Die engliſche Preſſe beſchäftigt ſich gegenwärtig hauptſächlich mit ber 
iriſchen Univerſitäts⸗Reform⸗Vorlage, nächſtdem aber mit 
ſchen Frage. Was die erftere betrifft, ſo lauten die Urtheile im Allgemeinen 


ziemlich zurückhaltend. Die „Times“ empfiehlt die Details der Maßregel 
welcher 


der ſtrengſten Prüfung zu unterziehen, und jedes Amendement, von 
Seite es auch vorgeſchlagen werde, ſorgfältig in Erörterung zu ziehen. Die 
„Morning⸗Poſt“ meint, daß es leicht ſein würde, Löcher in den Reformplan 


zu ſtechen, daß er aber iu ſeineu breiten Umriſſen die Löſung einer änßerſt 


ſchwierigen Frage darbiete, die gegen jeden anderen bis jetzt ge nachten Vor: 
ſchlag viel im Voraus habe. 


nicht ſo ſchlimm ſei als erwartet wurde. Daß ſie eine unziem⸗ 


liche Beraubung des Triniti⸗ College und unziemliche Zugeſtändniſſe 


an den Romanismus involvire, ſei klar, aber die meiſten Leute 


erwarteten eine vollſtändigere Entpfründung und entſchiedenere Zugeſtänd⸗ 5 


niſſe zur Aussöhnung der Ultramontanen. Die „Daily News“ erblickt in 
der Vorlage eiaige dubidfe Punkte, die fie der Beachtung der Univerſitäts⸗ 
Reformatoren empfiehlt. Das Blatt beſorgt, die neue Univerſität werde 


weiter nichts als eine Prüfungsbehörde ſein. Der „Daily Telegraph“, Glad⸗ 
ſtone's Organ, ſtößt pflichtſchuldigſt in die Lobtrompete, und prophezeit, die 


Bill werde alle Parteien befriedigen, ſowie eine 


große und gefährliche Con⸗ 
troverſe regeln. x 


Zur erneuten Erörterung der mittelaſiatiſchen Frage hat die engliſche 1 
Preſſe durch die letzten (bereſts im Weſentlichen mitg theilten) Correſpondenzſtücke 


Veranlaſſung erhalten. Die „Times“ findet es 


dabei bemerkt ſie ausdrücklich, man wiſſe eigentlich über den ganzen Zu⸗ 
ſammenhang noch nicht genug, um ein Urtheil abgegeben zu können. Ein⸗ 


mal müſſe noch genauer definirt werden, ob England und Rußland denn 
Aſien unter ſich getheilt hätten, und dann ſei es auch wünſchenswerth be⸗ 
treffs der für den Emir von Affghaniſtan übe nommenen Bürgſchaft klar 8 


zu ſehen. Die „Morning Poſt“ erhebt einigen Lärm darüber, daß Lord 


Granville das Parlament abſichtlich verhindert habe, ſich über dieſen Ge⸗ 
der alten Whigs der Anſicht, der Vortheil des ganzen neuen Arrangements 
ſei auf Seiten der Ruſſen, wenn dieſelben auch anſcheinend nachgegeben hätten. 

Die neueſten Nachrichten aus Spanien beſchränken ſich lediglich auf das 
durch den Telegraphen Miigetheilte, der jetzt wieder mehr als gewöhnlich 
im Dienſte der Partei ſtebht. Die Regierungsdepeſchen malen natürlich alles 


ſo roſenroth wie möglich und wiſſen wer weiß wie Günſtiges über die Um 


terdrückung des Carliſtenaufſtandes zu melden. Die aus dem legitimiſt⸗ 


ſchen Lager berſtammend en Nachrichten malen dagegen alles ins Tief-. 
ſchwarze und ihnen zufolge müßte nicht nur die Republik Spanien, ſondern er 
womöglich das ganze Land Spanien nächſter Tage ſchon völlig zu Grunde a 


geben, wenn nicht etwa der Succurs der pfäffiſchen und legitimiſtiſchen 


ihnen der General Moriones der Befehlshaber der nach dem Norden ente 
Alles das hat ſich jedoch ſchnn 


ſandten Truppen, ſchon angeſchloſſen habe. 
als Unwahrheit erwieſen. Auch iſt wohl zu bedenken, daß die große Mehr⸗ 
heit der Militär⸗Commandanten in den Provinzen von der radicalen Re 
gierung eingeſetzt ſind und daher jetzt auch mit den Radicalen ſich in di 
neue Ordnung der Dinge gefunden haben werden. ö 

Daß ſich in Portugal eine republikaniſche Bewegung ſchon kundgegebe 
habe, iſt bis jetzt unerwieſen. 


den parlamentariſchen Kreiſen 


der par 


der centralaſiati⸗ 


er 


Der „Standard“ bemerkt, daß die Maßregel 


eſriedigend, daß die Nord⸗ 
grenze Affgbaniſtan's nach Wunſch der dieſſeitigen Regierung feſtgeſtellt ſei, 
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genftand zu äußern, ehe derſelbe erledigt war. Im Uebrigen ift das Organ : 


Insbeſondere haben die = 


\ Indeß ſchließt das nicht aus, daß man von 
Spanien aus Verſuche gemacht hat, eine ſolche in Gang zu bringen. In 
Portugals ſcheint man damit keinen Anklang 
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4, Berlin, 17. Febr. [Der 


ſich noch die eigentliche neue Organisation der Armee im Rückſtande 
befindet, liegen jetzt für die großen europäiſ chen Staaten die Aenderun⸗ 
gen in ihrem Heerneſen entweder ſchon abgeſchloſſen, oder doch in 
einem feſt normirten Entwur“ vor, zu welchen ihnen der letzte deutſch⸗ 
ftanzöſiſche Krieg die Veranlaſſung geboten hat, und geſtatten dieſelben 
emen Ueberblick auf die zum Theil völlig veränderten Kraſt⸗ und 
Machtverhältniſſe, in welche durch dieſen Umſchwung die einzelnen 
Mächte zu einander getreten ſind. Es fällt dabei auf den erſten Blick 
in die Erſcheinung, daß ſich mehrere der bisherigen Mächte erſten 
Ranges in Anlaß des Zurückbleibens in ihrer militäriſchen Machtent⸗ 
faltung gegenüber dem rieſigen militäriſchen Aufſchwung der anderen 


noch bei einem Bündnißverhältniß mit anderen Staaten in eine krie⸗ 
geeriſche Entſcheidung eintreten zu können. Es gilt dies vor Allem von 
HOieſterreich und England, wie zugleich von Italien, das jedoch auch 
bisher ſchon ausſchließlich auf ein derartiges Verhalten angewieſen war. 
Entgegengeſetzt überwiegt Rußland durch feine bereits großentheils that⸗ 
fachlich ausgeführte neue Wehrorganiſation gegenwärtig in dem militä⸗ 
kiſchen Kraftmaß weitaus alle anderen Staaten. Das Heer deſſelben, 
das bisher 778 (Deutſchland 771) Bataillone umfaßte, ſtellt ſich fortan 
auf 228 Infanterie⸗Regimenter mit 684 und reſp. bei Formirung be» 
ſonderer Schützen⸗Batafllone aus den jedem Regiment zugetheilten drei 
Schützen⸗Compagnien, auf 912 Feld⸗Bataillone, wozu nach der neu 
eingeführten Wehr⸗Organiſation noch 250 ebenfalls für die Feldver⸗ 
wendung beſtimmte Reſerve⸗ (Landwehr) Bataillone hinzutreten, 72 
Garde⸗ und Linien⸗Cavallerie⸗Regimenter und für Europa außerdem 
noch 50 in die regulaire Cavallerie nicht eingetheilte doniſche Koſaken⸗ 
Regimenter mit zuſammen 660 CEscadrons, wie 308 Batterien & 8 
Geeſchütze. Es entfallen von dieſer Geſammtmacht jedoch 72, reſp. 96 
Bat., 20 Escad. und 16 Batterien auf die kaukafiſche oder aſtatiſche 
Armee, ſo daß für eine europälfche Verwendung nur 612, reſp. 816 
aetive und 250 Reſerve⸗ (Landwehr) Bataillone, zuſammen alſo 1066 
Bataillone disponibel verbleiben würden. Zunächſt kommt Deutſchland, 
dieſem ganz nahe aber ſteht Frankteich. Der erſte Staat verfügt an 
unmittelbar verwendbaren Truppen, welche hier überall nur in Be⸗ 
rechnung geſtellt find, in 148 Garde⸗ und Linien⸗Infanterte⸗Regimen⸗ 
tern und 24 Jäger⸗Bataillonen über 469 active und in eben fo vielen 
Landwehr⸗Infanterie⸗Regimentern 302 Landwehr⸗Bataillone, zuſammen 
alſo über 771 Bataillone, 96 Garde⸗ und Linien: und 24 Landwehr: 
Cavallerie⸗Regimenter mit zuſammen 556 Escadrons und 310, active, 
wie 72 Reſerve⸗Batterien à 6 Geſchütze. Frankreich hingegen will 
ſoweit die bisherigen Mittheilungen ſchon eine Ueberſichtlichkeit geſtatten, 
feine active Armee in ebenfalls 148 Infanterie⸗Regimentern (darunter 
4 Turcos⸗Regimenter) und 30 Jäger⸗Bataillonen zu 518 Feld: und 
zunächſt 144, ſpäter jedoch 288 active Reſerve⸗Bataillone formiren. 
Es treten dazu noch 64 Cavallerie⸗Regimenter mit 384 Escadrons 
und 360 Batterien à 6 Geſchütze. Weit zurück ſteht hingegen Oeſter⸗ 
reich mit an unmittelbar im Felde verwendbaren Truppen in 80 In: 
fanterie⸗Regimentern und 40 Jäger⸗Bataillonen nur 280, oder bei der 
denkbar Außerften Anſtrengung doch höͤchſtens nur 360 Bataillone, 41 
Caavallerie⸗Regimentern mit 246 Escadrons und 176 Batterien, & 6 


befinden, welche jedoch zu einer kriegsmäßigen Verwendung, ſelbſt der 
Redſerven, unbedingt noch eine längere Friſt beanſpruchen würden. 
Aehnlich ſtellen ſich die Verhällniſſe bei Italien, das bei 80 Infanterte⸗ 
und 10 Berſaglierl⸗, 20 Cav.⸗ und 10 Att.⸗Regimentern 270 Bat., 


120 Escadr. und 160 Batt. & 6 Geſchütze zur unmittelbaren Mer: 
3 fügung befist. Den letzten Rang unter den europäiſchen Großmächten 
endlich nimmt in milttäriſcher Beziehung England ein, das in zuſam⸗ 
men 112 Garde: und Linien⸗ nfanterle⸗Regimentern, 1 Schützen⸗ 
Brigade, 31 Cav.⸗Regimentern und der in einen großen Körper zu: 


den verſchiedenen Colonien abcommandirt befinden. — Die neueſte 
Kklaiſerliche Beſtimmung über Verleihung eines die Namen derjenigen 
Offiziere und Mannſchaften enthaltenden filbernen Fahnenrings an die⸗ 
jenigen Fahnen, welche im Kampfe ihren Truppentheilen vorangetragen 
worden ſind, und wobei die Träger entweder bei dieſer Handlung oder 
in, der Vertheidigung der Fahne den Tod gefunden haben, ſchließt ſich 


Die Molidre-Keier im Stadt⸗Theater. 
N Dinstag, den 18. Februar. 
Frankteich und mit ihm die geſammte gebildete Welt feierte ge 
ſtern das Andenken an den größten Luſtſpieldichter der Neuzeit. Am 
27. Februar 1673 war Moliere, obgleich bereits ſchwer krank, in etz 
nem „le malade imaginaire“ aufgetreten; mit Mühe führte er die 
Rolle des Argan zu Ende. Während des burlesken Promo: 
ttons⸗Actes überfiel ihn bei dem „Juro“ ein Blutſturz — wenige 
Stunden ſpäter war er eine Leiche. Zwei Jahrhunderte find ſeit jenem 
Lage verfloſſen, heute find feine Stücke Gemeingut aller Nationen, 
der unverſiegbare Born, aus welchem die Luſtſpieldichter feither ge: 
ſchöpft haben, ein Muſterbild, das unerreicht geblieben iſt. Die von 
ihm geſchaffenen Charaktere find Typen geworden, fein Tartüffe und 
Haxpagon haben ſprüchwörtliche Bedeutung gewonnen. Hand in 
Hand mit feinſter Charakteriſtik geht bei Molière une rſchöpflicher Hu⸗ 
mor, lebendiger Dialog, claſſiſche Versbildung. f 
Lange währte es, ehe die glänzenden Vorzüge Moltere's in Deutſch⸗ 
lluand gerechte Würdigung fanden, ein Jahrhundert hindurch blieb er 
faſt völlig unbekannt, päter ſprach ihm W. Schlegel jedes Talent für 
das feinere Luſtſpiel ab und wollte ihm nur einiges Geſchick für die 
Pioſſe zuerkannt wiſſen, ein Urtheil, welches auf Schlegels Autorität 
25 bin lange nachgebetet durde. Erſt Gothe erkannte den vollen Werth 
Moliere s. Er äußerte zu Eckermann: „Mollere iſt fo groß, daß man 
immer von Neuem erſtaunt, wenn man ihn lieſt. Ich leſe alle Jahre 
einige Stücke von ihm, ſowie ich auch von Zeit zu Zeit die Kupfer 
nach großen italleniſchen Meiſtern betrachte; denn wir kleinen Men⸗ 
ſchen find nicht fähig, die» Große ſolcher Dinge in uns zu bewahren, 
und wir müſſen daher immer dahin zurückkehren, um ſolche Dinge in 
ns aufzuftiſchen.“ — Seitdem iſt in Deutſchland Vieles geſchehen, 
m die Würdigung Molière's in weitere Kreiſe zu verbreiten, es er⸗ 
chienen mehrfach verdienſtvolle Ueberſetzungen, treffliche Monographien“) 
ftrugen zum Verſtändniſſe des Dichters bei, und fo wurde der dies⸗ 
jährige Todestag Mollere's nicht blos in Paris und Frankreich ge⸗ 
feiert, auch Deutſchland gab ſeiner Verehrung und Liebe für den gro⸗ 
ßen Dichter Ausdruck. 
Die Mehrzahl der größeren deuiſchen Theater feierte den geſtrigen 
) Wir erwähnen bier einer kleinen Schrift: „Moliere's Tod vor 200 


Jahren und fein letztes Werk: Le malade imaginaire“ von Dr. H. 
ter in Wiesbaden. 


Weltſtaaten in Zukunft unbedingt darauf angewieſen ſehen müſſen, nur 
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i t gegenwärtige Armeeſtandſ achtete 
ber großen europälſchen Staaten.] Bis auf Frankteſch, wo 


Unternehmens. 


in der preu 
2. Bat 


taillonen vorantragend, ſieben, fünf und ſechs Träger todt oder ver⸗ 
wundet hingeſunken find. 5 

= Berlin, 17. Febr. [Plenarſitzung des Bundesraths. 
— Neue Landtagsvorlagen.] Der Bundesrat hielt heute Nach⸗ 
mittag um 1½ Uhr die erſte Plenarſſtzung in der neuen Seſſion 
unter dem Vorſitz des Reichskanzlers ab. Zunächſt fand die Wahl des 
Protokollführers ftait, dann folgte die Wahl der Ausſchüſſe für Zoll⸗ 
und Sieuerweien, Handel und Verkehr, Eiſenbahnen, Poſt und Tele⸗ 
graphen, Juſtizweſen, Rechnungsweſen, auswärtige Angelegenheiten und 
für Elſaß⸗Lothringen. (Die Bildung der Ausſchüſſe für Landheer, 
Feſtungen und Marineweſen erfolgt bekanntlich durch königliche Er⸗ 
nennung). Wie bisher, fo beſchloß man auch die Wahl beſonderer 
Ausſchüſſe für die Verfaſſung und für die Geſchäftsordnung zu wäh: 
len. Vorgelegt und an die Ausſchüſſe verwieſen wurden: die Ergän⸗ 
zung der Vorſchriften über die Prüfung der Apotheker; die Militärs 
Convention mit Mecklenburg⸗Schwerin und Mecklenburg⸗Strehlitz; der 
Antrag Lübeck wegen Beſteuerung des Buchen⸗Lübecker Eiſenbahn⸗ 
Auf der Tagesordnung ſtanden noch: Beſchlußnahme 
über die geſchäftliche Behandlung des Antrages Sachſens wegen Be⸗ 
handlung der portopflichtigen Correſpondenz mit Baiern und Würtem⸗ 
berg, ferner Ausſchußberichte über die Zollſicherhelsmaßregeln bei Durch⸗ 
führung der Venlo⸗Hamburger Eiſenbahn durch bremenſches Gebiet ꝛc., 
über Feſtſtellung des Feingebalts der Silberwaaren; über die Nach⸗ 
ſteuer aus den 1868 und 1869 dem Zollverein beigetreienen Ländern; 
über die Reviſton des Servistarifs und der Klaſſeneintbeilung, endlich der 
Antrag Sachſens über die anderweite Feſtſtellung der zu vertheilenden 
Poſt⸗Einnahmen. — Die eiwähnten Mllitär⸗Conventſonen zwiſchen 
Preußen und den Großherzogihümern Mecklenburg Schwerin und 
Mecklenburg⸗Strehlitz umfaſſen 17 Artikel, die im Weſentlichen gleich: 
lautend ſind. Nach dem erſten Artikel tritt das mecklenburgiſche Con⸗ 
tingent vom 1. Januar 1873 ab in den Etat und in die Verwaltung 
der koͤniglich preußiſchen Armee und zwar ſpeciell das 9. Armee⸗Corps 
(Schleswig⸗Holſteinſches). Die von dieſem Zeitpunkte ab nach dem 
Reichsmilitär⸗Gtat zur Unterſtützung der mecklenburgiſchen Contingente 
beſtimmten Beträge werden daher der preußiſchen Milttär⸗Verwaltung 
zur Verfügung geftellt, wogegen dieſe die Verpflichtung übernimmt, 
ſämmtliche Bedlifniſſe der Contingente aus den preußiſchen Normen 
und Verwaltungs⸗ Örundfißen zu beſtreiten, ohne daß ihr daraus den 
mecklenburgiſchen Regierungen gegenüber irgend ein Anſpruch auf 
weitere Leiſtungen erwächſt, als in den Conventionen erwähnt find. 
Hiernach werden fümmtlihe Ausgaben, welche bisher aus den den 
Contingenten überwieſenen Mitteln des Reichsmilitär⸗Etals beſtriiten 
worden find, namentlich auch die Penfionen, fländigen Unterſtützungen ze. 
vom genannten Tage ab von der preußiſchen Militär⸗Verwaltung über 
nommen. Die übrigen Beſtimmungen der Convention find genau 
denjenigen entſprechend, welche Preußen mit anderen Bundesſtaaten 
abgeſchloſſen hat. — Die großherzoglich heſſiſche Regierung hat bel 
dem Reſchskanzler den früher gegen den vormaligen deutſchen Bund ges 
richteten Anſpruch des ſogenannten Mainzer Univerſitätsfonds auf Ente 
ſchädigungszahlung für gewiſſe Gebäude, welche früher dieſem Fond 
entzogen find und ſich jetzt im Beſitz der Feſtung Mainz befinden, 
gegen das Reich geltend gemacht. Das Reichskanzleramt erachtet den 
Anſpruch nicht als begründet und hat die Anerkennung deſſelben dem 
Bundesrath überlaſſen. Die Angelegenheit iſt jetzt dem Juſtizausſchuß 
deſſelben überwieſen worden. — Dem Abgeordnetenhauſe iſt in Folge 


der von der Regierung angenommenen Erhöhungen des Cultus⸗Etals 


Tag durch Feftvorftellungen; nur die Leiter derjenigen Bühne, welche 


ſo gerne mit vieler Emphaſe die erſte Deutſchlands genannt wird, des 
königlichen Schauſpielhauſes in Berlin, fand es für angezeigt, die De: 
deutung des Tages mehr eitiger Erinnerungen ungeachtel, zu ignoriren 
und ihr Publikum mit der Aufführung des Koberſtein'ſchen „Luſtſpiels“: 
Um Nancy zu regaliren. Wir freuen uns, daß ſich die Direction un: 
ſeres Stadttheaters eines ſolchen Mangels an Pietät nicht ſchuldig ge⸗ 
macht hat. Konnte fie auch, wohl mit Rückſicht auf die ihr zu Ge⸗ 
bote ſtehenden künſtleriſchen Kräfte, nicht ein Stück von Mollere ſelbſt 
geben, ſo ſeierte ſie doch das Andenken an den Dichter durch Auf⸗ 
führung jenes deutſchen Luſtſpieles, welches nicht wenig dazu beige⸗ 
tragen hat, Molise in Deutſchland populär zu machen, Gutzkow's: 
„Das Urbild des Tartuffe.“ Das Stück behandelt bekanntlich die In⸗ 
triguen, welche ins Werk geſetzt wurden, die Aufführung des Tartüffe 
in Frankreich zu verhindern. Auf hiſtoriſche Treue allerdings kann es 
keinen Anſpruch machen, keine der handelnden Perſonen iſt nach der 
Wiuklicheit gezeichnet. Auch ſonſt leidet das Stück an Mängeln, als 
deren Bedenklichſten wir den bezeichnen möchten, daß die Löſung des 
Conflictes nicht etwa durch den Helden des Stückes, durch Molisce 
herbeigeführt wird, welcher ſich vielmehr vollſtändig paſſio verhält und 
nur ſchöne Reden zu halten hat, daß die endliche Freigebung des 
Tartüffe nicht deshalb erfolgt, weil der König von dem Werthe oder 
der fitttihen Bedeutung des Stückes überzeugt worden iſt — die Ja⸗ 
trigue eines Mädchens, die verltebte Laune des Königs, ein Ungefähr, 
ein Nichts bringt die Löſung, welche nach der ganzen Anlage des 
Stückes eben ſo gut hätte die entgegengeſetzie fein können. So be 
arbeiten die modernen Franzoſen, vor allem der vielverläſterte Seribe, 
hiſtoriſche Stoffe, ein Moliere hätte von einem deuiſchen Dichter an⸗ 
ders behandelt werden ſollen. Trotz dieſer Mängel iſt „das Urbild 
des Tartüffe“ ein wlikſames, gern geſehenes Luſtſpiel, geſchickt aufge 
baut, in jeder Scene die bühnenkundige Hand des Autors verrathend. 

Bekanntlich hat das Stück eine lebhaft geführte Debatte im Ge⸗ 
folge gehabt. Paul Lindau hat demſelben die nicht geringe Zahl hiſto⸗ 
riſcher Unrichtigkeiten nachgewieſen, deren ſchlimmſte wohl die iſt, daß 
der Präſtdent Lamoignon gar nicht das Urbild des Tartüffe geweſen 
iſt. Gutzkow hat den Iirthum zugeſtanden und in der Geſammtaus⸗ 
gabe ſeiner Werke vom Jahre 1862 nebſt mehrfachen anderweitigen 
Aenderungen auch den Namen des Präfldenten in La Roquette ver⸗ 
wandelt und die Bitte an alle Theater⸗Direclienen gerichtet, von dleſer 


ein neuer Entwurf mit durchgehend verdoppelten Serolsſätzen vorgelegt 
wird. 
eine neue Verzögerung. 


Berlin, 17. Februar. [Geſandtſchaftspoſten. — Mi⸗ 


ein Nachtragsetat und ferner ein Geſetz zugegangen, durch welches die 
bisherige Vorlage über die Beamten⸗Serviögelder zurückgezogen und 


A 


Die Statdarbeiten erfahren durch dieſe wichtige Veränderung 


niſtetlalräthe. — Petitionen. — Gemeindeordnung für 


Heſſen u. ſ. w. — Ehrengeſchenk. — Polniſche Abgeordnete.] 
In Betreff der erledigten Geſandiſchaftspoſten find bis jetzt keine Bes 
ſtimmungen geiroffen worden. Die dem auswärtigen Amte nahe⸗ 
ſtehenden Perſonen verſichern, daß ſich Graf Arnim, der deutſche Bots 


ſchafter in Paris, eifriger denn je um den Geſandiſchaftspoſten in Rom 


bewirbt. — Es ſcheint ſich nicht zu beſtätigen, daß der aus Poſen be⸗ 
rufene Oberpräſidialrath von Meyeren den Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Wagener vertreten fol. Für den Poſten des zweiten vortragen⸗ 
den Raths im Staatsminlſterium, den Herr Wagener früher einge⸗ 
nommen, ſoll der Legatſonsrath Geßner deſignirt fein, der als Verfaſſer 
der vlelbeſprochenen Broſchüre „Ein Wort über die Papſtwahl“ gilt. 
— Die Zahl der noch zu erledigenden Petittonen häuft ſich immer 
mehr und mehr und feitend der Abgeordneten wird der dringliche 
Wunſch gehegt, daß der Schwerinstag (Mittwoch) nicht ohne Noth aus⸗ 


fallen möge. Die Petenten bedrängen per önlich und brieflich die Ab⸗ 


geordneten in einer Weiſe, die nicht ohne Berechtigung iſt. Insbe⸗ 
ſondere find es jene, die in kirchlichen Angelegenheiten Petitionen eine 
gereicht haben. Der Präfivent des Hauſes hat indeſſen eine begreif⸗ 
liche Scheu, die Kirchenangelegenheiten in dieſer Form zur neuen hitzi⸗ 
gen Debatte zu ſtellen und es wird angenommen, daß der Cultus⸗ 


miniſter ſelbſt diefen Wunſch gegen Herrn v. Forkenbeck geäußert. Das 


hinderte indeſſen nicht, daß der Präſtdent ſeitens vieler Abgeordneten 
aufgefordert wurde, den Schwerinstag nicht abzuſetzen und den dring⸗ 
lichen Petitionen gerecht zu werden. — In der letzten Sitzung der 
Eiſenbahncommiſſion kam u. A. eine Petition der Stadt Hannover zur 
Verhandlung, welche den Umbau des weitläufigen und die Stadt bei⸗ 
nahe theilenden Bahnhofes auf Staatskoſten verlangt. Die Commiſſton 
beſchloß, die Petition der Regierung unter der Maßgabe zur Bexück⸗ 
ſichligung zu empfehlen, daß die Stadt Hannover ſich über ihre Theil⸗ 
nahme an den Koſten des Umbaues zu äußern habe. Das Totale 
des Umbaues wird auf fieben Millionen veranſchlagt. — Die Sitzungen 
der freien Commiſſton für die Ausarbeitung einer Gemeindeordnung 
der Rheinlande, Naſſaus, Heſſens, Weſtphalens ıc. nehmen ihren Forts 
gang. 
werden über den Gang der Verhandlungen unterrichtet. Dleſe find 
nicht mühelos, weil jede der Provinzen nicht blos die guten, ſondern 


Sowohl der Miniſter des Innern, als der Geheimrath Perſtus 


auch die beſonderen Eigenthümlichkeiten ihres Gemeindelebens auf 


Koſten der übrigen conſerviren möchte. Ueber das Detail der Com⸗ 
miſſionsarbeiten dürften demnächſt einige Veroͤffentlichungen erfolgen. 
Die Mitglteder des Abgeordnetenhauſes beabfichtigen, ihrem würdigen 
Präfiventen v. Forkenbeck zu Ende der Le gislaturperiode ein künſtleriſch 
aus geführtes Geſchenk zu überreichen. Die Vorbereitungen find ſchon 
in Angriff genommen worden. Bekanntlich nimmt Herr v. Forckenbeck 
in der nächſten Seſſton feinen Sitz im Herrenhauſe ein. — Polniſche 
Abgeordnete beſtrelten die Angabe, daß ſechs Mitglieder ihrer Fraclton 
zu den ſogenannten Gründern gehoren. Zwei polniſche Abgeordnete 
ſelen Fiementräger von Bankhäuſern und einer gehöre als Theilnehmer 
einer älteren Aeliengeſellſchaft an. 

[Aus Weſtpreußen] wird der „D. 3.” geſchrieben: An die 
Vertteibung der Jeſuiten aus dem deutſchen Reiche ſollte ſich auch die 
Aufhebung der Franziskanerklöſter anſchließen. Diefe Bettel⸗ 
mönde find ein wahrer Krebsſchaden an dem Wohlſtande unferer Kreis⸗ 
bewohner. Es exliſtiren in Weſtpreußen drei Nlederlaſſungen dieſes 
Ordens, in Neuſtadt, Byslaw und Lonk. Die Wlikſamkeit der Ordens⸗ 
mitglieder erſtreckt ſich nur auf das Ausſaugen der Kreisbewohner, auf 
das Zuſammenbetteln von coloſſalen Maſſen an Getreide, Kartoffeln 
und Gänſen. Es wäre nachgerade Zeit, dieſem Unweſen zu feuern 
und die Kreisbewohner vor ſolchen Erpreſſungen zu ſchützen. Bekannt⸗ 
lich zeichnen ſich die Kteiſe Neuſtadt, Carthaus, Berent nicht gerade 
durch beſonderen Wohlſtand aus; es mangelt den Kaſſuben an dem 
Allernothwendigſten. Trotzdem erlauben ſich die Franziskaner die Er⸗ 
preſſung ſolch erheblicher Naturallteferungen, die viel beſſer zum leib⸗ 
lichen und geiſtigen Wohle der kaſſublſchen Schuljugend, die oft der 
nothwendigſten Kleidung entbehren, verwendet werden könnten. Die 


Aenderung Noliz zu nehmen, eine Bitte, 


welche Gutzkow in der neueſten 
Ausgabe wiederholte. Trotzdem wurde das Stück geſtern unverändert 
in feiner urſprünglichen Geſtalt gegeben. Sollte der Direction die fo 
erbittert geführte Fehde, welche in Deulſchland und Frankreich Aufſehen 
erregte, unbekannt geblieben ſein? 

Die geſtrige Aufführung war durchaus befriedigend. Hr. Ellmen⸗ 
reich gab den Moltsre mit ſichtlicher Liebe und wurde der vorzugs⸗ 
weile rhetoriſchen Seite der Rolle gerecht; etwas weniger Ueberſtürzung 
im Sprechen würde der Deutlichkeit zu Gute kommen. Charxakterſſtiſch 
in Maske und Spiel, wenn auch nicht völlig frei von Urberireibungen 
war Hr. Raberg als Präſtdent Lamoignon. Die Frauenrollen wur⸗ 
den von den Fräuleins Stein und Granzow anſprechend gegeben, 
insbeſondere war letztere von gewinnender Friſche und Natürlichkeit. Die 
Nebenrollen waren vollkommen angemeſſen beſetzt, beſonders lobens⸗ 
werth war Hr. Eckert, der als Chapelle ein köſtliches Bild eines trocke⸗ 
nen gelehrten Pedanten lieferte. — Eine gewiſſe Schwäche des Ge⸗ 
dächtniſſes, welche ſich bei einem Theile der Mitſpielenden bis auf den 
Lakat des Königs herab bemerkbar machte, wollen wir der erſten Auf⸗ 
führung zu Gute halten. g 

Dem Stücke ging ein Prolog von Dingelſtedt voran, eine etwas 
trockene verfifichtte Biographie Molière's, von Hen. Altmann ſchwung⸗ 
voll vorgetragen. Am Schluſſe deſſeſben zeigte ſich ein hübſch arran⸗ 
girtes Tableau: Die Büle Molieére's bekränzt von den Geſtalten 
ſeiner Dichtungen. — Das Haus war gut beſucht und ſpendete reiche 
lichen Beifall. 7 


Concert. 

Zur ſelben Stunde, in welcher im Stadt⸗Theater die Mollère⸗Feler 
flattfand, gab Hr. v. Bülow im Saale des Hotel de Sileſte fein 
zweites Concert. Das Programm bot ausſchließlich Compoſttlonen 
Beethovens, darunter die Sonate pathétique, die C-moll- und die 
Cis-moll- Sonate, Rondo op. 129, betitelt: „die Wuth über den vers 
lorenen Groſchen“, zum Schluſſe fünfzehn Varkationen und Fuge über 
das Thema der Exoten. Wie uns mitgetheilt wird, riß auch diesmal 
der Concertgeber das Auditorium durch die vollendete Schönheit feines 
Spieles zu lautem Beifall hin. Der Concertſaal war dicht gefüllt. 7 


Zur Erinnerung an Nicolaus Copernicus. 
Am 19. Februar feiert die Stadt Thorn den 400 jährigen Geburts⸗ 
tag unſeres großen Aftronomen Nicolaus Copernicus, und wir müſſen 


RR 


* 
u 


8 


a 


zeltlchen Veiſorgung. Leute mit fo mangelhafter und flümpelhafter Bor- 


Bildung können ſelbſtoerſtändlich auch im Dienft der Kirche wenig Anklang 


finden. Die Kenntniß der deutſchen Sprache geht ihnen meiſtens ganz 
ab; fie gerlren ſich deshalb auch als eifrige Förderer der polniſchen 
Sprache und ſchüren in ihrer Wirkſamkeit unter der urtheilsloſen und 
ungebildeten Menge den Haß gegen die deutſche Sprache und das 
Deutſchihum. Die Kaſſuben betrachten deshalb auch die Franziskaner 
als den Hort und die Patione ihrer Sprache. Es wird daher fo lange 
nicht gelingen, an Stelle der kaſſubiſchen Sprache, die nur ein ekel⸗ 
hafles Gemiſch von deutſchen und polniſchen Worten iſt, der deutſchen 
Sprache in Schule und Familie Geltung zu verſchaffen, als die König: 
liche Regierung der Wirkſamkeit der Franziskaner kein Ende macht. 
Königsberg, 16. Febr. [Eine Abſtimmung über die Bott: 
heit Chriſtt.] Königsberg iſt von jeher die Stadt der Gegenſätze 
und Extreme. Ueber die Vernunftkritik entwickelte ſich in ihr der Ple⸗ 
Usmus, neben dem aufgeklärten Liberalismus die kraſſe Reaction. Und 
wiederum bereltet ſich hier in dieſen Tagen ein ſolches auffallendes 
antlihetiſches Schauspiel vor. In demſelben Monat, wo Kant geſtor⸗ 
ben iſt, und faſt an demſelben Tage, wo Copernicus geboren wurde, 
wird in unſerer Stadt eine kirchliche Conferenz ſtattfinden, um über 
die Goltheit Chriſti — abzuſtimmen. (Br. Z.) 
Flatow, 16. Februar. [Schulangelegenheit.] Die von der „Brb. 
Ztg.“ zuerſt gebrachte und alsdann vielfach reproducirte Mittheilung über 
die von der Königlichen Regierung zu Marienwerder genehmigte Vertretung 
einer evangeliſchen Lehrerſtelle durch den jüdiſchen Religionslehrer be⸗ 
darf zur Klarlegung der Verhältniſſe einer Berichtigung. Erſteus iſt Michaelis 
nicht Religionslehrer in dem Sinne, daß er ſeine Befähigung nur für dieſen 
Unterrichtsgegenſtand nachzuweiſen vermochte, ſondern derſelbe iſt vielmehr 
geprüfter Elementarlehrer, der ſeine Ausbildung als ſolcher auf dem Se⸗ 
minar zu Marienburg in einem dreijährigen Curſus erhalten und auch be⸗ 
reits das zweite Examen abſolvirt hat. Zweitens iſt die gehobene fieben: 
klaſſige Stadiſchule, an der M. mit Zulaſſung der Königl. Regierung einſt⸗ 
weilen wirkt, kein reines evangeliſches Juflitut, ſondern ein Simultan⸗ 
Anſtalt, die ſeit ihrem Beſtehen Kinder aller Confeſſionen auf⸗ 
nimmt; hauptſächlich aber wird fie von epangeliſchen und jüdiſchen 
Schülern frequentirt. Letztere betragen zur Zeit beinahe ein Fünftel ſämmi⸗ 
licher Zöglinge. Dieſelben erhielten gegen eine beſondere Remuneration 
Seitens der Stadt ihren Religions⸗Unterricht bisher von dem hieſigen Nabpi- 
ner Dr. Cohn. Als dieſer aber von hier nach Berlin überſiedelte, und als 
ſich die Ausſicht eröffnete, daß eine Lehrerſtelle an der Stadtſchule vacant 
werden würde, beſchloß die Stadtvertretung im Einverſtändniß mit der Sy⸗ 
nagogen⸗Gemeinde, einen ſeminariſtiſch gebildeten jüviſchen Lehrer anzu⸗ 
ſtellen, der, um die Koſten für Ertheilung des Religions unterrichts zu er⸗ 
ſparen, gleichzeitig in die ledig werdende Stelle einrücken köane. Die Wahl 
fiel auf M. Wenn nun nach erfolgter Erledigung einer Stelle an der 
Stadtſchule der Magiſtrat blos die einſtweilige Vertretung und nicht die 
Beſetzung bei der Regierung beantragte, ſo geſchah dies aus dem Grunde, 
weil man bier mit der Reorganiſation des Schulweſens umgeht. Es liegt 
im Plan der ſtädtiſchen Behörden, die katholiſche Schule mit der gehobenen 
Stadiſchule zu vereinigen, um daraus eine allgemeine Schule und eine 
Mittelſchule auf Grund der Beſtimmungen vom 15. October v. J. bervor⸗ 
gehen zu laſſen. 8 . ( Danz. Zig) 
Wiesbaden, 14. Februar. [Beſchlagnahme.] Der Staats⸗ 
anwalt zu Wiesbaden erſucht die öffentlichen Sicherheitsorgane, ihm 
den Aufenthaltsort zweier Naſſauer Colporteure Namens Keßler zur 
Anzeige zu beingen und die bet benfeiben vorfindlichen, im Kirchheim⸗ 
ſchem Verlag im Mainz erſchienenen Bolanden' chen Schriften: 
„Der alte Gott“, „Der neue Gott“, „Ruſſiſch“ mit Beſchlag zu be⸗ 
legen, da dieſe Bücher ſtrafbaren Inhalls und deren Beſchlagnahme 
gerichalich beſtätigt fet. (F. 3.) 
Jena, 16. Febr. [Profeſſor Dr. Hildebrandt,] der Lehrer 
der Volks wirihſchaſt an der Univerſttät, iſt von einem Schlaganfall 
ſchwer getroffen worden. 
München, 16. Februar. [Flägeladjutart von Sauer. 
— Reformen im Berwaltungds und Brandverſicherungs⸗ 
weſen. — Bittgeſuche. — Altkatholiſches. — Rheinbrücke 
bei Germersheim. — Centralforſtlehranſtalt. — Zur Wie⸗ 
ner Weltäusſtellung. — Die Münchener Künftlergenoffen: 
ſchaft. — Streitigkeiten.] Die vor einiger Zeit angekündigte 
Keiſts in unferer höheren Beamtenwelt ſcheint unerwartet ſchnell zum 
Ausbruch gelangen zu ſollen. Der mehrjährige Flügeladjutant des 
Königs, welcher als Freund und Geſinnungsgenoſſe des Cabinetsſecretärs 
von Elſenhart, folgerichtig auch ein Gegner der Clerikalen und eln 
Freund des Reiches fein muß, der Dberfilieutenant von Sauer, if 
durch Entschließung vom 13. Februar zum 2. Feldartillerie⸗Regiment 
in Würzburg verſetzt worden. So ſchnell iſt dieſe „Verſetzung“ vor 
ſich gegangen, daß der Keiegsminiſter Nachts um 12 Uhr noch zum 
König befohlen wurde, um anzugeben, wo Herr von Sauer ſofort hin: 
geſchickt werden könne! von Sauer iſt ein ausgezeichneter Offieker 


hinzufügen, leider nicht, wie es ſich gebührt, in dem Bewußtſein 
Einmüthigkeit aller, die im Geiſte des großen Mannes die Leuchte 
des Menſchengeiſtes verehren, ſondern in jenem die wahre Wiſſenſchaft 
verkümmernden Geiſte nationaler Eitelkeit! Der alte Streit über die 
Frage, ob Copernicus ein' Deutſcher oder ein Pole von Geburt ge⸗ 
weſen, brachte es — trotz aller freundſchaftlichen Bemühungen der 
Deutſchen — dahin, zwei völlig getrennte feſtliche Acte, einen polni⸗ 
ſchen und einen deutſchen zu begehen. — Zunächſt müſſen wir hervor⸗ 
heben, daß die nationale Abſtammung Copernicus' eine endgiltig be⸗ 
friedigende Löſung wohl nie finden wird, indem vor 400 Jahren der 
Unteiſchted der Natlonalltäten vorzüglich in den nordöſtlichen Grenzge⸗ 
bieten gar nicht zum Bewußtſeln der Familie kam und die Perſonen 
felber durchaus keinen Werth auf eine ſogenannte „reine Abſtammung“ 
von der einen oder der andern Nation legten. Was Copernicus 
aber der Menſchheit war, das wurzelt gar nicht in einer der ſtreiten⸗ 
den Nationalitäten, indem weder ein Deutſcher noch ein Pole der 
Vorläufer der großen Entdeckungen war; vielmehr die älteſten Spuren 
(iner richtigen Erkenniniß der Planetenbewegung von griechiſchen Den: 
kern herrühren. Bei ſo gewaltigen Erſcheinungen in dem Reiche der 
geiſtigen Erkenntniß handelt es ſich auch nicht um die Blutsfrage der 
Vorgänger, ſondern um die Geiſtesfrage der Nachfolger. Die Geiſtes⸗ 
Nachfolge allein iſt hler das entſcheidende Moment. Nicht wer den 
großen Mann gezeugt, ſondern wer ihm im Lichte der Erkenntniß ges 
folgt und auf feiner Bahn neue Saaten der Erkenntniß ausgeſtreut, 
— der iſt der richtige Verehrer und Feſtgenoſſe. An einem Feſte 
ſolcher Geiſtes⸗Verehrung aber haben Deutſche, Engländer, Itallener 
und Franzoſen einen weit größeren Antheil als — die Polen! 
Bevor wir von der großen Bedeutung dieſes Mannes, der einen mehr 
als 1000:jährigen Glauben mit feinem Worte umgeſtoßen, reden, wollen 
wir zunächſt einige Blicke auf ſeinen Lebenslauf werfen. 
Nicolaus Copernieus wurde in Thorn im Jahre 1473 geboren, 
und zwar, wie allgemein angenommen wird, am 19. Februar. Sein 
Vater Niklas Koppernigk (den Namen der Thorner Familie findet man 
in den alten Schoͤppenbüchern ſehr verſchieden geſchrieben, die latini⸗ 
ftte Endung des Aſtronomen entſprach der Sitte ſerner Zeit), war 
Kaufmann, Großhändler in Thorn und hat in dem Ehrenamte eines 
Schoppen viele Jahre feinen Mübürgern gedient. Ob dieſer aus 


. 


Liebenswärdigtett und Freundlichkeit gegen Jedermann hochſchäzte. — 


Ueber angebliche Motive dieſer plötzlichen Verſetzung verlautet noch 
nicht das Geringſte, doch vermuthet man, daß fie mit der am 13. d. 
unmittelbar vor dem Lautwerden des Entſchluſſes des Königs ſtattge⸗ 
fundenen mehrſtündigen Conferenz des Königs mit Herrn von Lutz 


und dem Juſtizminiſter Dr. Fäuſtle zuſammenhänge. — Die wieder⸗ 


holt bereits angekündigten Verwaltungsreformen ſcheinen, wenn auch 
einen verzweifelt langſamen, ſo doch immerhin merkenswerthen Fort⸗ 
gang zu nehmen. Neuerdings hat das Miniſterium den Regierungs⸗ 
rath Caſtel nach Preußen, Würtemberg, Heſſen und Baden geſchickt, 
um an Ort und Stelle von den Organiſatlonsbeſtimmungen Kenniniß 
zu nehmen, und die hierbei gewonnenen Erfahrungen bei den projee⸗ 
tlrten Reformen geeignet zu verwerthen. — Weiter wird das Brand: 
verſich:rungsweſen in Baiern reorganifitt. Dem Vernehmen nach iſt 
bereits ein Geſetzentwurf ausgearbeitet, welcher nunmehr an die Krels⸗ 
reglerungen und an einige Sachverſtändige zur gutachtlichen Aeußerung 
herausgegeben und dann dem nächſten Landtage vorgelegt werden 
wird. — Wie wahrſcheinlich aus allen Theilen des deutſchen Reiches, 
ſo gelangen auch aus Baiern zahlreiche Geſuche um Geldunterſtützun⸗ 
gen aus der kaiſerlichen Privatchatouille nach Berlin, welche natürlicher⸗ 
weiſe unberückſichtigt bleiben dürften. Daß dieſe Annahme richtig, 
findet ihre Unterſtützung darin, daß von der einſchlägigen Gaffaftelle 
dieſer Tage wahiſcheinlich auf ähnliche Geſuche die Mittheilung nach 
Regensburg gelangt iſt, daß ſolche Bittgeſuche ein für alle Mal völlig 
erfolglos ſeien und keinerlei Beachtung finden, alſo unterbleiben follten. 
Ob dieſer, clerikalen Quellen eniſtammende Beſcheid aus Berlin in 
ſeiner Schroffheit begründet iſt, mag dahin geſtellt bleiben. — Vom 
Miniſterium des Innern iſt dem Vernehmen nach im Einverſtändniß 
mit dem Cultusminiſterium eine Entſchließung erlaſſen worden, gemäß 
welcher den weiblichen religioͤſen Orden in Baiern die Bewilligung zu 
Haus⸗Collecten nicht mehr zu erthellen iſt. Herr von Lutz würde 
wohl kaum dem Drängen des oberbaieriſchen Landraihs und verſchie⸗ 
dener anderer in beregter Betteletl nur eine ganz überflüffige Beläſti⸗ 
gung erblickenden Corporationen nachgegeben und dem weiblichen Theil 
der infalliblen Partei zu nahe getreten ſein, wenn nicht Herr von 
Pfeufer ſein Gewicht mit in die Wagſchale gelegt hätte! — Obwohl 
es nachgerade hinlänglich bekannt if, daß Baſern's Cultusminiſter, 
Herr von Lutz die Altkathollken nur in Worten, der That nach aber 
lediglich die Römlinge begünſtigt, fo dürfte es doch nicht übeiflüſſig er: 
ſcheinen, dieſe Lutz ſche Achſelträgeret fo oft es angeht durch weitere 
Beiſpiele fort und fort zu illuſtriren, weshalb denn auch das den Ali 
katholiſchen in Simbach gegenüber beobachtete Verfahren der Staats⸗ 
regierung nicht unerwähnt bleiben ſoll. Obwohl nämlich den Sim⸗ 
bacher Altkatholiken von der politiſchen Gemeinde, welche die einzige 
Eigenthümerin der dortigen Pfarrkirche ift, die Mübenutzung derſelben 
eingeräumt und dieſer Beſchluß auch von der Kreisregierung beſtätigt 
ward, ſo mußte, als an Oſtern v. J. ſchon alle Vorbereitungen zur 
Abhaltung eines altkatholiſchen Gottesdienſtes in der dortigen Pfarr⸗ 
kirche getroffen waren, doch noch ein Erlaß des Miniſteriums Abel 
(üblen Andenkens) vom Jahre 1836, in letzter Stunde herhalten, um 
auf eine vom Pfarrer zu Simbach eingereichte Vorſtellung hin, die 
Mitbenutzung der Kirche lediglich von dem Belieben des jeweiligen 
Pfarrers abhängig zu machen. Dies geſchah vor 10 Monaten und 
ſelt dieſer Zeit ruht die Beſchwerde der Attkatholiken in Geme nſchaft 
mit fo manchem Geſuche altkatholiſcher Gemeinden Baierns im Schooß: 
unſeres Cultusminiſteriums. Damals wurde zwar bereits an den Bau 
einer Nothkirche gedacht; die bei den geringen Mitteln der Gemeinde 
jedoch unaufbringlichen Koſten einerſeltsz, wie die zu derſelben Zeit in 
ganz Deutſchland veranſtalteten Sammlungen für die verunglückten 
Oſtſeeküſtenbewohner andererſeits gaben Anlaß zu der Verzögerung in 
Veranſtaltung von Sammlungen. Zudem war auch durch das Ent- 
gegenkommen der proteſtantiſchen Gemeinde in der Nachbasſtadt Brau⸗ 
nau, welche ihre Kirche den Altkathollklen Simbach's zur Mitbenutzung 
überließ, Abhülfe für die nächſte Zeit geſchaffen. Doch ſollte auch 
hier wieder ein Hinderniß enigegen treten. Die k. k. Bezirks⸗ 
hauptmannſchaft zu Braunau unterſagte nämlich die Abhaltung 


eines Gottesdienſtes in der dortigen proteſtantiſchen Kirche und elne 
hiergegen erhobene Berufung ſcheint ebenſo ſicher bei k. k. Statthalterei 


von Oberöſterreich zu zuhen, als oben erwähnte Eingaben bei unſerm 


braven Herrn v. Luz. Im Hinblick auf dieſe Hinderniſſe, in deren 
Bereitung zwiſchen München und Wien offenbar eine rührende Ein⸗ 
ſtimmigkeit herrſcht, beſchloſſen die Simbacher Allkathollken den Bau 


einer Nothkuche, erhleſten zum Glockenguß vom Kriegs miniſterium 
6 Sir. Kanonenmetall geſchenkt, und vom Könige die Bewilligung zu 


nomen 
rode an. Auf den beiden lateinifgen Schulen feiner Vaterſtadt vorgebildet, 
bezog Copernicus, achtzehn Jahre alt, die Univerfiiät zu Krakau, um, 
dem Wunſche ſeiner Eltern entſprechend, Mediein zu ſtudiren, welche 
Wiſſenſchaft zu damaliger Zeit das ganze Gebiet der Naturwiſſenſchaflen 
mit Einſchluß der Mathematik und Aſtronomie umfaßte. Die Hinein⸗ 
ziehung der Sternkunde in den Bereich der Arzneilehre wurde dadurch 
bedingt, daß man nicht blos um das Jahr 1500, ſondern bis in 
neuere Zeit der Slellung und dem Umlauf der Geſtirne weſentlichen 
Einfluß auf den Zuſtand des menſchlichen Körpers, wie auf die Wie⸗ 
kungen der Arzneien bellegte. Hier wurde er zuerſt auf die Männer 
hingewieſen, durch deren freien wiſſenſchaftlichen Sinn damals die 
Himmelskunde zu neuem Leben erwachte; es waren dies die beiden 
deulſchen Gelehrten Peuerbach und Regtomonfanus. Die »beſondere 
Vorliebe für Aſtronomie führte ihn in feinem 23. Jahre nach Italien, 
wo nach dem Umſturze des orientaliſchen Kaiſerthums Künfle und 
Wiſſenſchaften wieder aufzublühen begannen und Männer wie Domi⸗ 
nicus Maria di Novara, Scipio von Mantua u. A. mit Ruhm ge⸗ 
nannt wurden. Zauächſt beſuchte er die Hochſchulen von Bologna 
und Padua. Dominicus Maria in Bologna erkannte bald den ſcharf 
und klar blickenden Geiſt des Jünglings aus dem nordiſchen Weichſel⸗ 
lande und behandelte ihn nicht als Schüler, ſondern als gelehrten 
Freund und Gehülfen. 


Im Jahre 1500 finden wir Copernſcus in Rom, wo er ſchon 
Vorträge über Himmelskunde vor einem zahlreich verſammelten Audi⸗ 
tortum, beſtehend aus den dort lebenden Künſtlern, dem hohen Adel 
und den Gelehrten aller Nationen hielt. Durch feinen Ohelm Lucas 
Watzelrode, der Biſchof von Ermland war, erhielt er bald darauf ein 
Canonicat am Dom zu Frauenburg. Sein erſter Biograph Gaſſendi 
erzählt uns viel von der großen Anerkennung, die er in ſeinem Dom⸗ 
capitel genoß. Die Energie ſeines Charakters, die Vielſeitigkeit feiner 
Kenniniffe, wie feine practiſche Gewandtheit ließen ihn ſchnell eine 
ſehr hervorragende Stellung unter ſeinen Amtsgenoſſen einnehmen. 
Wo tiefere Kennimiſſe erforderlich waren, wo die gewöhnliche Bildung, 
welche die übrigen Geiſtlichen beſaßen, nicht ausreichten, da ſehen wir 
den Biſchof und fein Capitel den Rath des Copernicus einholen. Hier 
hatte er ſich auch für ſein künftiges Leben drei Grundſätze als feſte 


Krakau oder ob die Vorfahren aus Oberſchleſien ſtkammen — dieſe Lebensregeln aufgeſtellt. In eiſter Reihe: die Pflichten, die ihm in 
Behauptung foll hiſtoriſch noch erwleſen werden. Die Mutter des Aſtto⸗ ſeinem geiftlichen Amte oblagen, ſtets gewiſſenhaft zu erfüllen, dann 


iſt vollſtändig unrichtig. Die baſeriſche Regierung hat es im Gegen: 


Opfer gewiſſe Gegenzugeſtändniſſe machen werde. — 


müſſen wir ſolchen Nachtheilen auch die große 


keinem Armen, der feinen ärztlichen Beiſtand nachſuchte, dle 1 = 


kannten Auftufe in der Preſſe zur Unterflügung dieſes Vorhabens dur 
freiwillige Beiträge. Möchte dieſer Bitte nur auch entſprochen werden 
im reichlichſten Maße. — Der „Nürnb. Correſp.“ läßt ſich von Bier 
aus ſchrelben, daß die baieriſche Regierung für das Geſuch der pfälz. 
Fe fe um Leitung eines Beitrags aus der Reichskaſſe für 

die aus ſtrategiſchen Gründen in maſſiver Bauart über den Rhein bei 


Germersheim hekzuſtellende Brücke befürwortend eingetreten ſel. Das 


theil abgelehnt, das Verlangen einer Subvention für die aus ſtrategi⸗ 
ſchen Gründen von Berlin aus geforderte Erbauung einer ſtehenden 
Eſſenbahnbrücke bei Germersheim bei der Reichsregierung zu befür⸗ 
worten — watum iſt nicht bekannt geworden. Die ganze Angelegen⸗ 
heit iſt⸗übrigens fett einiger Zeit bereits dadurch geordnet, daß die 
Verwaltung der pfälz. Bahnen den Bau der fraglichen Brücke über: 
nommen hat in der ſicheren Erwarlung, daß die baterifche Regierung 
der Bahngeſellſchaft für die zur Reichsvertheidigung zu bringenden 
Im Laufe des 

nächſten Monats wird vom Cultusminiſterium eine Commiſſion von 

Sachverſtändigen hier einberufen werden, welche ein Gutachten bezüg⸗ 

lich der ſeit längerer Zeit bereits beſprochenen Verlegung der Central⸗ 

Forſtlehranſtalt von Aſchaffenburg nach München abzugeben hat. — 

Der liberale Kreisverein von Dberbatern hat bekanntlich ſ. 3. Ai 
tegung dazu gegeben, daß die hervorragendſten techniſchen Vereine des 
Kreiſes ein Comité zuſammenſetzen ſollten, um eine Anzahl intellt⸗ 
genter Arbeiter auf Koſten dleſer Vereine zur Weltausstellung nach 
Wien abzuordnen. Die größeren Vereine haben auch ihre Bereit: 
willigkeit zugeſagt und werden in der nächſten Woche die erſten Co⸗ 
mitefigungen zuſammentreten. Sämmtiliche oberbaieriſche Stadt: 
magiſtrate und die Vertreter größerer Fabriken werden noch beſonders 
zur Beihelligung an dieſem unzweifelhaft gemeinnützigen Unternehmen 
eingeladen werden. — Die Münchener Künſtlerwelt befindet ſich in 
nicht geringer, aber vollkommen berechtigter Aufregung, über die offene 
bare Zutückſetzung der deutſchen Kunſt gegenüber der franzöſiſchen ꝛc. 

hinſichtlich der Raumzutheilung durch die Ausſtellungs⸗Commiſſion. 

Die hieſige Künſtlergenoſſenſchaft iſt deshalb mit der Berliner in Ver: 

bindung getreten, hat ihre Forderungen genau ſpeciallſtet, wird dieſe 

der Ausſtellungscommiſſton bekannt geben und im Einverſtändniß mit 

Berlin von der moͤglichſten Gewährung dieſer auf das Unumgänglichſte 
reducirten räumlichen Forderungen die Betheiltzung der deutſchen Kunſt 
an der Wiener Weltausſtellung überhaupt abhängig machen. Sollten 

die beiegten Forderungen (2 Säle mit Ober⸗ und 2 Säle mit Seiten: 

licht an der Nord: und an der Südſeite im Ganzen alſo 4 Säle mit 

Cabineten und außerdem entſprechenden Raum im ſogenannten „Ehren⸗ 
ſaal“ event. noch 1000 Quadratmeter weiter zur Verfügung geſtellter 
Raum) nicht berückſichtigt werden, Fanzoſen und Oeſterteſcher alſo die 
auffallend Bevorzugten in jeder Beziehung bleiben, dann wird die 
Weltausſtellung von den deulſchen Künftlern nicht beſchickt, da eine 
Kunſtausſtellung doch unter allen Umſtänden nothwendig fet, im Laufe 
dieſes Jahres aber noch eine deutſche Kunſtausſtellung in München 
veranſtaltet werden. Der Ausſchuß iſt bereits erforderlichenfalls zu 
allen diesbezüglichen Schritten ermächtigt. Hoffentlich giebt Herr Ba⸗ 
ron v. Schwarz den berechtigten Wünſchen der deutſchen Künſtler nach; 
wäre es doch andererſeits ein Flecken der ganzen Ansſtellung, wenn 
gerade die deutſche Kunſt auf einer in erner deutſchen Stadt arrangir⸗ 

ten Weltausſtellung nicht vertreten wäre! ‘ 


Defterreid. a 
„Wien, 16. Februar. [Die Wahlreform⸗ Vorlage.] 
Eadlich alſo hat die Regierung geſtern ihr am 28. December ver⸗ 
pfändetes Wort eingelöſt und jene Bill eingebracht, deren Durch⸗ 
führung wenigſtens unſer Parlament von den Landtagen unabhängig 
machen wird. Will die, clerical⸗feudale Rotte Korah in Zukunft die 
Verfaſſung umſtürzen, dann muß fie wenigſtens den Muth des erſten 
Staatsſtreiches haben. Mit der jeſuitiſchen Verlogenheit eines Bel⸗ 
credi oder Hohenwart, um die Landtage zur Verweigerung der Wahlen 
in das Abgeordnetenhaus anzuſtiften und daraus die Nothwendigkelt 
eines „Ausgleiches“ nebſt obligater Verfaſſungsſuspenſton zu deduckren, 
geht es hinfort nicht mehr. Daß in dem Ausgleiche nicht Alles fo 
iſt, wie wir es gewünſcht hätten, leuchtet auf den erſten Blick ein. 
Wir verweiſen in dieſer Richtung nur auf die unverhältnißmäßig ger 
ringe Vermehrung: die 20 Millionen Seelen umfaſſende und 70 
Procent zahlende Reichshälfte muß ſich mit viertehalbhundert Deputir⸗ 
ten begnügen, während Ungarn mit 15 Millionen Einwohnern und 
einer 30⸗procentigen Steuerquote deren reichlich fünftehalbhundert bat. 
Dazu kommt die ſtarke Vermehrung der Großgrundbeſitzer. Indeſſen 
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Hülfe zu verweigern, und endlich alle übrige Zeit und Kraft den 
Wiſſenſchaften und insbeſondere feinem Lieblingsſtudium, der Aſtro⸗ 
nomie, zu widmen. Hiermit erfüllte er die Zwecke, zu deren Ge 
reichung fein wackerer Oheim Watzelrode ihm das Canonicat über⸗ 
tragen hatte. g ME 


Aber auch eine höhere ſtattsmänniſche Befähigung bekundete dieſer 
ſeltene Mann, und zwar zunächſt in den Verhandlungen, die er im 
Namen feines Domcapitels mit dem Hochmeiſter, nachberigem Herzog 


Albrecht von Brandenburg, führte. Dieſer halte dem 1521 in Thorn SR 
abgeſchloſſenen Vertrage zuwider einige ermeländiſche Städte und Bes = 
figungen des Capitels noch in feiner Gewalt behalten und weigerte 
deren Herausgabe. Zwei Verhandlungen in Graudenz brachten die x 
Sache nicht zum Abſchluß. Als Copernicus aber im Januar 1593 
vom Domcapitel zum Biſchof mit Uebergehang älterer Stiftsgenoſſen 
gewählt wurde, da erwirkte er in den wenigen Monaten feiner Amie 
führung zunächſt ein königliches Mandat und auf dieſes geſtützt auß 
raſch die Räumung des von dem Hochmeister widerrechtlich beſetzten 
Gebietes. — Der Ruf feiner ärztlichen Geſchicklichkeit dehnte ſich auch En 
weit über feine nächſten Umgebungen aus. Die noch erhaltene Cor⸗ 8 


reſpondenz der ermländiſchen Biſchöfe liefert uns für das Vertrauen, 
welches Copernicus als Arzt genoſſen, zahlreiche Zeugniffe. Bei jeder 
ſchweren Erkrankung ſuchen dieſelben den Rath und die Hülfe ihres 
kundigen Domherr nach. Dieſer ärztliche Ruf war es auch, der ihn 
1 mit dem Herzog Albrecht von Preußen in perſönliche Beziehung 
rachte. 3 
Im Verhältniß zu der Revolution, welche Copernicus in der 
Wlſſenſchaft, in der ganzen Anſchauung des Menſchen vom Himmel 
und der Erde hervorgerufen, erſcheint der Verlauf ſeines Lebens ein ⸗ 
fach und Mil. Das Schickſal unterſtützte feine weſenilichen Intereſſen; 
es gewährte ihm die Ruhe eines langjährigen, von keinen äußeren 
Widerwärtigkeiten geſtoͤrten Nachdenkens in vollem Maße. Ueber die 
Hälfte ſeines 70 jährigen Lebens verweilte Copernicus mit geringen 
Unterbrechungen in Frauenburg. Die Lage feiner Wohnung unmittel! 
bar am Dom war für aſtronomiſche Beobachtungen ſehr günſtig. Nach 
der Nordſeile hin hatte er von derſelben eine weite Ausſicht über das 
fuſche Haff, und nach der andern Seite reichte der Bläck ebenfalls weit 
in die tiefer liegende Umgegend hinaus. RE 
Auf die wiederholten Bitten ſeiner Freunde, feine Unterfuhungen 
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wir 351 Deputirte, von denen 91 auf Böhmen, 63 auf Galizien, 
je 36 auf Mähren und Niederöſterreich, 23 auf Steiermark, 18 au 
Tirol, 17 auf Oberöſterreich, je 10 auf Krain und Schleſien, je 9 
auf Dalmatien, Kärnthen und die Bukowina, 5 auf Salzburg, je 4 
auf Iſtrien, Görz und Trieſt, 3 auf Vorarlberg entfallen. Davon 
gehören im Ganzen 85 dem Großgrundbeſitz (früher 58), 136 (früher 
67) den Städten und Handelskammern, 130 (früher 78) dem flachen 
Lande an. Während alſo die Vertretung der Städte und Handels⸗ 
kammern mehr als verdoppelt iſt, hat der Großgrundbeſitz nicht ganz 
um die Hälfte zugenommen und das platte Land genau zwei Drittel 
an Sitzen gewonnen. Im alten Haufe bildete die Curie des Groß: 
grundbeſitzes 26, die der Städte und Handelskammern 34, die der 
Landgemeinden 40 Procent — im neuen Haufe ſollen die drei Cu⸗ 
rien 24, dann 39, reſp. 37 Procent ausmachen. 
„ Wien, 17. Februer. [Der Exodus der Polen.] Ein 
DOiedipus brauchte man wahrlich nicht zu fein, um den unvermeidlichen 
Ausgang der Verhandlungen mit den polniſchen Abgeordneten voraus⸗ 
zuſagen. Wenn ſich auch wirklich eine Majorität gefunden hätte, die 
bereit geweſen wäre, Vernunft anzunehmen: ſo war doch noch viel 
gewiſſer, daß eine Minderheit auf der Seceſſion beſtehen würde. Wer 
nun eben die Polen nur ein wenig kennt, der wußte mit mathema⸗ 
tiſcher Gewißheit im Voraus, daß dieſe Minorität und fet fie noch fo 
winzig, durch das Geſchrei über Verrath einen Druck ausüben müſſe, 
dem kein Pole, auch kein Mitglied der parlamentaziſchen Vertretung 
widerſtehen könne. Was ich Ihnen von Anfang gemeldet, iſt nun 
durch die heutige Sitzung des Verfaſſungsausſchuſſes ſchon ſo gut wie 
beſtätigt worden. Noch geſtern in einer Sitzung des Polenclubs, in 
der es theilweiſe ſehr heftig zuging, ward mit Zweidrittelmajorität, 
durch den Einfluß Goluchowski's und der Herrenhaus mitglieder, beſchloſſen, 
vorläufig den parlamentariſchen Strike noch nicht in Scene zu ſetzen. 
Allein was nützt ein folder Beſchluß, den die Gemäßigten durchſetzten, 
indem Goluchowski fein Wort verbürgte, daß eine Seeeſſion die Wahl⸗ 
reform auch nicht Einen Augenblick auſhalte und daß er binnen dreier 
Tage in der Lage ſein werde, über ſeine Verhandlungen mit dem 
Miniſtetium Aufſchluß zu ertheilen? Die vier Polen im Vexfaſſungs⸗ 
ausſchuſſe beeilten ſich aber heute ein fait accompli zu ſchaffen, 
indem ſie gegen die Wahlreform, ohne Befragung der Landtage, als 
gegen einen Verfaſſungsbruch proteſtirten, den Berathungen nicht bei⸗ 
wohnen zu können erklärten und in corpore den Sitzungsſaal ver⸗ 
ließen. Mit dieſem Exodus Goluchowskl's, der wüthend über den 
Verluſt ſeines Portefeuilles als Hohenwart'ſcher „Landsmann⸗Miniſter“ 
iſt; des Grafen Wodzickt, eines enragirten Feudalen und Jeſuiten; 
Czerkawski's, des Mädchens für Alles und Hohenwart'ſchen Hands 
; langers; und Zybliktewicz', der ſich, obwohl entgegengeſetzter Anficht, 
von ſeinen Collegen nicht zu trennen wagte, iſt die Sachlage der 
polniſchen Frage wohl beſeitigt! 
f Wien, 17. Februar. [Sitzung des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes.] 
Oleich nach Eröffnung der Sitzung meldet ſich Dr. v. Grocholski zum 
Wort, um folgende Erklarung abzugeben: „Bei uns zu Lande ſind Alle der 
Ueberzeugung, welche wir auch bei der Berathung des Nothwahlgeſetzes ſchon 
ausgeſprechen haben, daß eine ſolche Wahlreform ohne Verletzung des Ned: 
tes der Landtage nicht möglich, und wenn durchgeführt, ein Verfaſſungs⸗ 
bruch wäre. Es wird daher die Herren nicht überraſchen, wenn ich auch 
beute in meinem und meiner Geſinnungsgenoſſen 5 Verfaſſungs⸗Anſchuſſe) 
Namen die Erklärung abgebe, daß wir uns nicht für berechtigt balten, 
uns bei der Ni über dieſen Geſetzentwurf (Wahlre⸗ 
form) zu betheiligen, und daß wir uns auch daran nicht bethei⸗ 


ligen werden. ? 
Rn: Die galiziſchen Mitglieder des Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes verließen bier: 
auf den Berathungsſaal. . 

5 Rechbauer verlangle kan eine General⸗Debatte. Es wurde jedoch 
beſchloſſen, ſogleich in die Berathung der SS 6 und 7 nach der Negierungs: 
1 55 Nen e und für die Reichsraths⸗Wahlordnung einen Referenten 
zu beſtellen, R 

Prag, 17. Febr. [Proceß.] Heute begann bei dem hieſigen 
Landesgerichte die Schlußverhandlung gegen den Eigenthümer der 
„politik, Herrn Skrejſchowsky und feinen Adminiſtrator, Herrn 
Ruzicka. Die Anklage lautet auf Betrug, begangen durch Nicht⸗ 


bezahlung von Inſeraten⸗Stempelgebühren und Unterſchlagung von 


Geldern. 
Sch we iz. 


Bern, 14. Februar. [Zu den kirchlichen Wirren in Genf.] 
mn der letzten Sitzung des Großen Rathes von Genf, ſchreibt man 


—. 


der Oeffentlichkeit zu übergeben, konnte ſich Copernicus zun ächſt noch 
nicht entſchließen, und doch drang der Ruf von ſeiner neuen Lehre zu 
allen Gelehrten und Forſchern der damaligen Zeit, ja er erregte deren 
Aruſmerkſamkeit fo ſehr, daß einer derſelben, Johann Joachim Nheticus, 
ordentlicher Profeſſor an der Univerſität zu Wittenberg, alſo ein Amtsge⸗ 
noſſe von Luther und Melanchthon, ſeine Profeſſur 1539 aufgab und ſich 
nach Frauenburg zu Copernicus begab, um an der Quelle ſelbſt ſich 
über die neue Lehre aus dem Munde ihres Erfinders zu unterrichten. 
Rheticus verweilte längere Zeit in der Umgebung von Copernicus, be 
gleitete ihn auch auf einer Reiſe zu ſeinem erkrankten Freunde, dem 
Culmer Biſchof Tidemann Gleſe und erreichte mit dieſem endlich von 
ſeinem Herrn Lehrer — wie er ihn ſtets nannte — die Erlaubniß, 
den Druck des epochemachenden Werkes nunmehr bewirken zu dürfen. 
— Dieſes Werk aber erſchien im Jahre 1543 in Nürnberg, dem 
Hauptſitze des damaligen deutſchen Buchhandels, unter dem Titel: 
Nicolai Copernici Torunensis de revolutionibus orbium coe- 
lestium libri sex. Die Theologen Schoner und Oſtander in Nürn⸗ 
berg wurden Herausgeber des Werſs. Oſtander begleitete daſſelbe, ohne 
feinen Namen zu nennen, mit einer Vorrede, in welcher er, um der 
Anſicht des Copernicus einen leichteren Eingang zu verſchaffen und dem 
Kampfe gegen fie, welchen er vorausſah, eine mildere Form zu geben, 
die neue Lehre als Hypotheſe bezeichnete, welche zunächſt nur darauf 
Anſpruch machte, der mathe matiſchen Berechnung der Erſcheinungen 
beſſer zu genügen als die allgemein anerkannte. — Copernicus hat, 
wie uns Gaſſendi berichtet, an dem ſogleich nach geſchloſſenem Druck ihm 
Fiugeſendeten Buche keine lebhafte Freude mehr empfunden. — Das 
Buch wurde ihm auf dem Sterbelager überreicht. Ob er das ganze 
Werk geſehen oder nur die erſten Druckbogen, iſt bis fetzt noch nicht 
erwieſen. — Er ſtarb im Jahre 1543; der Tag ſeines Todes iſt un⸗ 
gewiß; die Ermittelungen des Profeſſor Dr. L. Prowe in Thorn, der 
ſich durch feine copernſcaniſchen Forſchungen außerordentliche Verdienſte 

erworben, haben dargethan, daß er zwiſchen dem 7. und 21. Mat des 
Jahres 1543 geſtorben iſt, alſo im Beginn ſeines 71. Lebensjahres. 
Wie der Tag ſeines Todes iſt auch die Stelle nicht genau bekannt, an 
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5 ge fein Leib ruht, wahrſcheinlich in den Gewölben des Frauenburger 
25 omes. . 

52 Das bis zu der Entdeckung des Copernicus und auch noch längere 
Zei nachher allgemein angenommene Weltſoſtem iſt bekanntlich aus dem 
5 5 8 ; en 0 ur J * € ” 


‚wagte etwas Weſentliches daran zu ändern. Von den Arabern, den 
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der Hochſchule zu lehren vou Männern ſpreche; es möchten daher bie 
Behörden zuerſt dieſen Stein des Anſtoßes wegzuräumen belieben, was 
aber nicht Sache der Hochſchule ſei. NER 


Italien 5 

Nom, 13. Februar. [Todtenfeier für Napoleon III.] Den 
„Italteniſchen Nachrichten“ wird aus Solferino geſchrieben: „Ver⸗ 
gangenen Sonnabend, den 30. Tag nach dem Tode Napoleon's III., 
hat der Solferino⸗ und S. Martino⸗Verein in der Todten⸗Capelle von 
Solferino zu Ehren des glorreichen Oberbefehlshabers in der denk⸗ 
würdigen Schlacht vom 24. Juni 1859 einen feierlichen Trauergolles⸗ 
dienſt abhalten laſſen. Es wurde eine Meſſe geſungen, weſcher der 
Präſident des Vereins, Senator Torrelli, und viele Milglieder deſſel⸗ 
ben, Damen, Offiziere des Heeres und der Nationalgarde und alle 
den des Canton Genf angeſchlagenen Deerete des Staatsrathes der] Pfarrer und Gemeindevorſteher der benachbarten Dörfer und vieles 
Fall, welches den päpftlichen Beſchluß, ein apoſtoliſches Vicarlat für] Volk beiwohnten. Ein Batalllon des 46. Regiments mit der Regi⸗ 
den Canton Genf zu gründen, null und nichtig und in keiner Welſe ments muſik fand unter den Waffen. Im Innern der Kirche, in der 
anerkannt erklärt. Zu dem Art. 2. des neuen katholiſchen Cultusgeſetzes: impoſanten St. Peters⸗Capelle, wo an 8000 Schädel von am 24. 
„Nur der vom Staate aus anerkannte Disceſanbiſchof kann in den] Juni 1859 gefallenen Kriegern aufgeftellt find, war ein prächtiger 
Grenzen die Geſetze der Jurisdiction und biſchöfliche Verwaltung aud: Katafalk errichtet, um welchen viele Kerzen und blaue Flammen brann⸗ 
üben“, nahm der genfer Große Rath noch das Amendement an: „Wenn ten, was eine magische Wirkung hervorbrachte. Die Feierlichkeit war 
der Dibceſanbiſchof unter feiner Verantwortlichkeit einen Stellvertreter eben fo ergreifend wie großartig, wie es der Ort mit ſich brachte, an 
feiner Würde ernennt, muß derſelbe vom Staatsrathe genehmigt ſein welchem fo viel edles Blut für die Befreiung Itallens von der Fremd⸗ 
und kann dieſer ihm jederzeit das Mandat entziehen“; und zu dem herrſchaft vergoſſen worden iſt. Nach beendigtem Gottesdienſte gab die 
Art. 3. der von der Organifation der Gemeinden handelt: „Der Sig | Geſellſchaft allen Geiſtlichen, Offizieren und Gemeindevorſtehern, welche 
des Bisthums, zu welchem der Canton Genf gehört, darf nicht in dieſem ihrer Einladung gefolgt waren, ein beſcheldenes Frühſtück.“ 
Canton errichtet werden. Die katholiſcheu Gemeinden des Cantons] [Pfarrwahl.] „Vom äußerſten Osten der Halbinſel het“ ſchrelbt 
Genf können nur Theil einer ſchweizeriſchen Didcefe fein.‘ — Seit] die „Liber a“ unter dem 9. d., „gelangt eine gute Nachricht an uns; 
geſtern weilt wieder eine Deputation des genfer Staatsraths in Bern, das „Glornale de Udine“ berichtet: „Die Parochie S. Chriſtoforo in 
um mit dem Bundesrathe die Art und Weiſe der Ausführung der Maß: Udine hat jüngſt von dem ihr zustehenden Rechte der Pfarrwahl Ge⸗ 
regeln zu berathen, welche gegen Mermillod getroffen werden müſſen. brauch gemacht, welches vor den Ufurpationen ſeitens der Curke auch 
Wie ich von offizieller Seiie vernahm, iſt man auf ſeine Weigerung, fih | andern Parochien zuſtand. Auch dieſe andern ſollten ihre Rechte wie⸗ 
den Weiſungen der Behörden zu fügen, gefaßt. der geltend machen, um ſo Diener der Altars zu bekommen, die mit 

der ganzen Nation in Frieden lebten und nicht mehr im Bündnſſſe 

Zürich, 12. Februar. [Die Angelegenheitdesakademiſchen] mit ihren Feinden wären.“ Die „Libertd“ weiſt darauf hin, daß 
Studiums von Damen] hat, fo ſchrelbt man in der „A. Z.“ — hier dieſes Wahlrecht der älteſten Verfaſſung der Kieche in Jalten ert⸗ 
wieder einen Schritt vorwärts gethan; der Reglerungsrath legt nämlich ſoreche und daß elne Rückkehr zu ihr der einzige Weg ſei, um die be⸗ 
als die oberſte vollziehende Behörde dem Cantonsrath (fehe Amtsblatt flagenswerthen Gonflicie zwiſchen Staat und Kliche zu vermeiden. „Die 
des Cantons Zürich vom 7. d. M. Seite 233) einen Geſetzentwurf, Wahl der Pfarrer“, ſagt fie, „in das erſſe Recht, welches wit uns 
betreffend den Eintritt von nicht Cantonsbürgern als Studlzenden der wieder beiſchaffen müflen; es würde ſchon ein unerläßlicher Vortheil 
bochſchule, vor. Oer exfte Theil lautet wie früher, daß die Cantons' sein, wenn alle italteniſchen Pfarrer vom Volke gewählt wären.“ Man 
bürger ein Zeugniß der Maturität bei der Inſeriplion in die Matrikel ſieht, das Blatt zielt auf eine radicale Umwandlung der kirchllchen 
der Univerfität vorweiſen follen: während nun aber bisher Nichtcan⸗ Verhältniſſe ab, aber es vergißt, daß man auf keinem Gebiete, am 
tonbürger fi der Aufnahmsprüfung nicht zu unterziehen hatten, fon: wenigſten auf dem, wo religiöſe Anſchauungen ins Spiel kommen, 
dern nur nach ausdrücklich geäußertem Wunſche dleſelbe ihnen bewilligt mit einem durchweg indlfferenten und apathiſchen Elemente Reformen 
wurde, fo beſtimmt dagegen jetzt der vorliegende Entwurf: „Nichtran⸗ ing Werk ſetzen kann. 
tonsbürger haben ſich auszuweiſen über das zurückgelegte achtzehnte Allers⸗ [Petitionen] Wie ſehr in gewiffen Fällen durch die ſchlechte 
jahr, ſowie über genügende Vorkenntniſſe zum Beſuche einer Hochſchule, fiscallſche Verwallung und die mangelhafte Ausführung der geſetzlichen 
insbeſondere über hinlängliches Verſtändniß der Deutſchen Sprache, und Vorſchriſten aller Billigkeit und Gerechtigkeit Hobn gesprochen wird, 
zwar entweder durch Zeugniſie in⸗ oder ausländiſcher höheren Bildungs⸗ zweigen zwei Petitionen, mit denen die Kammer ſich in dieſen Tagen 
anſtalten oder durch Prüfung.“ Es ward in der Behörde feſtgeſtellt zu beſchäftigen gehabt hat. Die an der Aſylkirche von Trechina in 
daß der Ausdruck Cantonsbürger ſowohl als Nichteantonsbürger beide der Baſilicata (Provinz im ehemaligen Koͤnigreiche Neapel, zwiſchen 
Geschlechter in ſich begreifen folle. Wir glauben, daß der Cantons talh Apulſen und Calabrien) Theil habenden Prieſter ind, obwohl bereits 
dieſen Geſetzentwurf mit Mehrheit annehmen wird, und iu letzter In⸗ bor vier Jahren die Beſiznahme des Grundeigenthums durch den 
ſtanz beim Volke, d. h. bei den Bürgern, iſt die Verwerfung nicht zu Fiecus zum Zwecke der Conorrlirung in Staatsrente ſtaltgefunden hat, 
befürchten; denn die Öffentliche Meinung billigte das Heranziehen weiv⸗ 54g jetzt ohne jede Anweiſung auf die geſezlich ihnen zustehenden Pens 
licher Kräfte zum Poſt⸗ und Telegraphenamt, zum Eiſenbahndienſt. ſionen geblieben. Sie erbitten die Vermittelung der Kammer, damit 
Nach gewonnener Volksabſtimmung iſt das Recht des Hochſchulbeſuches 


das Geſetz in allen Theilen ausgeführt werde. Eben ſo klagen die 
den Damen durch Geſetz und Verfaſſung geſichert, und beruht nicht Mitglieder des geiſlichen Stiftes von Mariinano in Calabrien, daß 
mehr, wie heute noch, lediglich auf Bewilligung und Beſchlüſſen der — trotz wiederholter Vorſtellungen ihnen die Penſionen noch nicht gezahlt 
vollziehenden Behörde: im übrigen geſchah, wie wir vernehmen, in 


werden, obgleich die Einziehung des Benefleiar ules ſchon vor ſechs 
Ordnung dieſes auf ſoclalem Boden ſich bewegenden Verhältniſſes etwas, erben eee ee ee e ih ſech 


Jahren flattgefunden hat. Die Kammer hat die beiden Petiſtonen 
was noch tiefer eingreifende Folgen haben kann: es hatte eine in Zü⸗ dem Juſtiz⸗Miniſter, in deſſen Reſſort die Angelegenheiten des Cultus 
rich wohnende Dame aus Berlin, weiche in mehreren neueren Sprachen fallen, zur Berückſichtigung überwieſen. Um ſolchen Mißſtänden, die 
in gebundener und in fteier Redeform für ihre Geiſtesproducte 


Ä nicht blos vereinzelt zu Tage getreten find, zu begegnen, hat das neue 
Beifall errang, den Züricher ſchen Erztehungsrath um die Eclaubniß Kioſtergeſetz die ausdrückliche Beſtimmung, daß die Beſitznahme der 
angegangen an hieſiger Univerfität als Docent auftreten zu dürfen. Convente erſt erfolgen darf, nachdem die Penſtonen an alle Ordens⸗ 
Die Behörde wies die Schrifſſiellerin an die erſt; Section der philo: glieder angewieſen worden find, 
ſophſchen Facultät: dieſe aber fand, daß die Vollſtändigkeit und Sicher⸗ [Ein Pamphlet. — Antonelli und Beckr.] Großes Auf 
heit der Kenntniſſe und die durch umfaſſende und gediegene Studien ſehen macht bier ein Pamphlet, betitelt: „Den treuen Katholiken die 
zu erringende Schärfe des Ausdrucke nicht in dem Grade vorhanden reine Wahrheit“. Da es das geheime Einveiſtändniß des Cardinals 
ſeien, daß man ſtch erlauben dürfte dem eingereichten Wunſche zu ent⸗ 


Antonellt mit dem Miniſterium und deſſen clesicale Tendenzen in be⸗ 
ſprechen. Bei ſolcher Veranlaſſung wollte die oberſte Erziehungsbehörde ſonderer Breite erörtert, ſo glaubten Manche ſchon, daß das Pamphlet 


des Cantons die Anschauung der Facultät über dieſen Gegenſtand im eine der erſten Minen wäre, welche der neue Rafttazzſche Fortſchrilts⸗ 
allgemeinen einvernehmen, worauf geantwortet war: es ſcheine der verein dem Miniſterlum lege. Allein die heutige „Gazzetta d'Jlalta“ 
Section dieß nicht wohl möglich, weil ſie in gegenwärtiger Zeit nicht deutet es jedenfalls richtiger, wenn ſie in dem Machwerk nur elne 
über die betreffende Stelle hinüber komme, welche für die Eilaubniß an Fortſetzung in der erſten Beilage.) 
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rathes an den Staatsrath verleſen. Aus letzterem fet folgende Stelle 
mitgetheilt: „ Mit Genugibuung hat der Bundesrath aus den Mitthel⸗ 
lungen, welche ſeinem Präſidenten von den Abgeordneten der genfer 
Staatsrathes gemacht worden ſind, erſehen, daß derſelbe gleich dem 
Bundesrathe entſchloſſen iſt, einem jeden Uebergriffe des h. Stuhles 
und der Zerſtückelung der Dlöceſe Lauſanne und Genf energiſchen Wi⸗ 
verftand zu leiſten, und wir zweifein nicht, daß die gleichen Anſichten 
Bundes⸗ und Cantonalbehörden auch bei den Maßregeln leiten werden, 
welche wir in der Zukunft zu nehmen gezwungen ſein werden.“ Dieſe 
Stelle wurde von der Verſammlung mit großem Beifall aufgenommen. 
Das Gleiche iſt auch im Publieum mit dem feit vorgeſtern in allen Gemein⸗ 
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als Normen in der Aſtronomie. Iſaak Newton enthüllte die Gelege 
der Schwere und ſtützte ſich in ſeinen Unterſuchungen über die An⸗ 
ziehungskraft der Erde auf alle in ihrem Bereich befindliche Körper 
auf die Kepplerſchen Sätze von den elllptiſchen Planetenbahnen, und 
ſelt Newton 1675 der Akademie der Wiſſenſchaften in London fein 
neuerfundenes Spiegelteleſkop zufandte, iſt faſt kein Jahrzehnt vergan⸗ 
gen, ohne daß die Wiſſenſchaft der Aſtronomie bedeutende Er wette⸗ 
rungen erfahren hätte. 8 

Natürlich fand die Lehre des Frauenburger Melfen auch Gegner 
und zum Theil ſehr heftige; aber ihr Beſtreben, das ireige Alte auf 
recht zu erhalten, führte nur dazu das richtige Neue ſchneller einzu⸗ 
führen und ſicherer zu befeſtigen. Unter den Theologen waren voran 
Luther und Melanchton, die ſich in eniſchiedenſter Weiſe, bald zürnend, 
bald höhnend gegen die ihnen frevelhaft erſcheinende Behauptung einer 
Bewegung der Erde um die Soune ausſprachen. Sie jlüsten ſich 
in ihren Angriffen nur auf bibliſche Ausſprüche (Joſua 10; 12 und 13. 
Moſes 5; 24, 15. Pf. 19, 7; ferner Pf. 104, 5 und And. Dieſe 
frommen Anhänger des kirchlichen Dogma konnten ſich Leith ener 
Weltanſchauung nicht zuwenden, welche die Auiorſtäl der Bibel, die 
Grundlage des Kirchenglaubens, zu erſchültern drohte. Wie treffend 
hebt daher ein unſerm Aſttonomen ebenbürtiger Geiſt Alexander bon 
Humboldt hervor, „daß der Gründer unſers jetzigen Weltſyſtems ſchon 
durch feinen Muth und die Zuverſicht, mit der er auftrat, fast noch 4 
ausgezeichneter, als durch fein Willen ſel.“ Mit dem voruslheilsfreien 
Blick des Philoſophen mußten ſich gelehrte aſtronomiſche Kenntnifle und 
ein bedeutendes mathematiſches Talent in dem kühnen Reformator 
einen, wenn das neue Weltgebäude auf Anerkennung rechnen wollte. 
„So ward er denn — wie Lichtenberg ſagt (Verm. Schr. VII.) — 
der Stifter eines neuen Teſtaments der Aſtronomte. Und dieſes Alles 
leiftete er, was man nie vergeſſen muß, faſt 100 Jahre vor Er⸗ 
findung der Ferngläſer, mit elenden hölzernen Werkzeugen, die 
meiſt nur mit Dintenſtrichen geihetit waren. Wenn das kein großer 
Mann war, wer in der Welt kann Anſpruch auf dieſen Namen machen? 
und zeugende Kraft der Wahrheit. Johann Keppler entdeckte 1618 das that der Geift der Ordnung, der in ihm wohnte, der ſelbſt vom 
das Zahlenverhältniß in den Abſtänden der Planeten von der Sonne Himmel ſtammend, fein eigenes Weſen in deſſen Werte hinaustrug 
und von einander. Die von ihm aufgefundenen Geſetze über den und Ordnung um fo leichter erkannte, als er ſelbſt dürch kunere Stärke 
Umlauf der Planeten (die drei Keppler'ſchen Regeln) gaben Newton frei geblieben war.“ M. Tletzen. 
die nähere Veranlaſſung zu feinen Entdeckungen und gelten noch heute Mit zwei Beilagen. 


Alterthum herübergekommen, und hat in dem alexandriniſchen Gelehrten 
Ptolomäus — der um das Jahr 100 nach Chr. lebte — feinen erſten 
wiſſenſchafilſchen Bearbeiter und Begründer gefunden. Vekanntlich er⸗ 
kätte er ſich, wie Hipparch, für die Unbeweglichkeit der Erde, für 
welche Vernunftgründe und Erfahrung zu ſprechen ſchtienen. Ueber 
1300 Jahre blieb dieſes Plolomäus'ſche Lehrgebäude beſtehen, Niemand 


Trägern der Aſtronomie im Mittelalter, wurde manche Beobachtung 
ſchärfer beſtimmt; aber an den Fundamenten des Syſtems ward nich! 
gerüttelt. Da kam aus fernem Nordoſt Copernicus und trat als kühner 
Reformator der Wiſſenſchaft auf, als „terrae motor, solis coelique 
stator“. Hat er auch die Keime ſeiner Lehre unter dem ewig blauen 
Himmel Italiens empfangen, gezeitigt und gereift iſt die Frucht in 
unſerm nördlich rauhen Preußenlande, durch raſtloſe Arbeit, durch klares 
ruhiges Denken, wozu bekanntlich mehr als dem leicht beweglichen Süden 
den Nordländern Gott die Kraft und Ausdauer verliehen hat. Er be⸗ 
ruft ſich auf die Alten und es iſt wahrſcheinlich, daß er die erſte Idee 
zu feinem Weltſyſteme von ihnen entlehnt hat. Aber es kommt hier auch 
weniger auf die eirſte Idee an, die öfter ausgeſprochen ift, als vielmehr 
auf die tiefere Begründung und die Ausbildung zu einer aſtronomſſchen 
Lehre. Darin aber beſteht das Verdienſt des Copernicus; darin 
unterſcheidet er ſich von allen ſeinen Vorgängern. Die Stellen der 
Allen, in denen eine tägliche oder jährliche Bewegung der Erde ver⸗ 
muthet wird, waren aphoriſtiſch hingeworfene Gedanken von Philo⸗ 
ſophen ohne jede wiſſenſchaftliche Begründung. Wo dle Alten gejagt 
batten, es könne vielleicht fo ſein, da trat Coperuicus mt der Zuver- 
ſicht des Mannes der Wiſſenſchaft auf und bewies, daß es fo. fein müſſe. 
„Durch keine Anordnung — ſagt er ſelbſt begeiſtert — habe ich eine 
fo bewundernswürdige Symmetrie des Untverfumd finden konnen, als 
indem ich die Weltleuchte, die Sonne, die ganze Familie kreiſender 
Geſtirn lenkend, wie in dle Mitte des ſchönen Noturtempels auf einen 
königlichen Throne geſetzt.“ — Und wie ſchnell zeigte das Gopernica- 
niſche Syſtem nach feinem allgemeinen Bekanntwerden die ftreliende 


Erſte Beilage zu Nr. 
5 s Gortſetzung.) f 
Jeſuftenſchrift wider Antonelli ſieht, dem unter Andern vorgeworfen 
wird, daß er aus geheimen Regierungsfonds 3 Millionen Liren er⸗ 
halten habe, um die Einverleibung Roms nach und nach vorzubereiten. 
Antonelll empfange auch jetzt noch fortwährend Beſuche von Leuten, 
die der pie monteſiſchen Regierung nahe ſtänden, und er ſei es haupt⸗ 
ſächlich, der den Papſt verhindere, dem Bei piel des heil. Gregor VII. 
zu folgen und Rom verlaſſend im Exil zu ſterben. Die „Gazzetta 
de Italia“ verſichert dagegen, daß Antonellt nur einen königlichen Be⸗ 
amten und zwar den Serrelär des auswärtigen Miniſteriums, Blanc, 
kurz nach dem 20. September 1870 empfangen habe, der die letzte, 
vom Paſtpe acceptirte Rate der Cioilliſte überbrachte. 

Als ein komiſches Nachſpiel zu dieſem wüthenden Aagriff des 
Jeſultenpreſſe wider den päpſtlichen Staatsſecretär erzählt die „Capitale“ 
von einem furchtbaren Zuſammenſtoß, der im Vorzimmer Sr. Heilig⸗ 
keit zwiſchen Antonellt und dem Jeſuftengeneral Beckr paſſtrt ſei. Der 
Wortwechſel, eben wegen jenes Pamphlets, ſei fo heftig geweſen, wie 
einſtmals zwiſchen Antonelli und dem Herrn v. Merode. (Merode 
nannte damals Antonelli „chenapan“, und Antonellt jenen „bri- 
gante“, was zu deutſch beides Bandit oder Räuber heißt.) Pius IX. 
iſt nun gegen Beide gleich ſehr aufgebracht. Solche aufregende Vor⸗ 
gänge im Vorzimmer find in der That geeignet, den immer aus⸗ 
gedehnter werdenden Briefwechſel Sr. Heiligkeit ſtörend zu unter⸗ 


brechen. 
Frankreich. 

* Paris, 15. Februar. [Die ſpaniſchen Ereigniſſe] be 
ſchäftigen natürlich alle Parteien in einer Weiſe, daß dadurch den 
eigenen Wirren ernſte Concurrez gemacht wird. Heute ſchreibt man 
der „N.⸗Ztg.“, weiß man nichts Neues als die Proclamirung der 
föderativen Republik in Barcelona. Die Republikaner Cataloniens 
haben ſicher Recht in dieſer Weiſe vorzugehen, da ſie ja wiſſen, daß 
die Chefs der Madrider Republik ſtets die förderative Republik an die 
Spitze ihres Programmes geſtellt haben. Auf telegraphiſchem Wege 
werden Sie bereits davon unterrichtet fein, daß Herr v. Olozaga der 
Berufung an feinen „Patriotismus“ nachgegeben und ſich bereit erklärt 
hat, „vorläufig“ auf ſeinem Poſten zu bleiben. Geſtein bei dem di⸗ 
plomatiſchem Empfange des Grafen Remuſat erſchien der ſpaniſche Bot⸗ 
ſchafter und nollſietrte die Abdankung des Königs Amadeus und die 
Erwählung einer prooiſoriſchen Regierung durch die Cortes. Die 

officielle Anerkennung dieſer Regierung durch Frankteich wird Herr 
Olozaga wohl erſt beantragen, wenn er in den Beſitz der erſten De⸗ 
peſchen des Herrn Caſtelar gelangt ſein wird, deren Ueberbringer von 
den Carliſten aufgehalten wird. Herrn Thiers wurde heute in den 
Couloirs der National⸗Verſammlung ein Wort in den Mund gelegt, 
welches feine Beurthellung der ſpaniſchen Ereigniſſe und ihrer muth⸗ 
maßlichen Folgen hinreichend kennzeichnet. Ein republikaniſcher Abge 

ordneter ſagte dem Präſidenten: „Eh bien, Mr. le Président, il 
n'y a plus des Pyrénées“, worauf Herr Thiers lebhaft erwiderte: 
„Si, si, il en a toujours, et s'il n'en avait plus, nous les 
ferions“. 

[In Nantes] fand am Donnerstag eine Demonſtration gegen 
den König Amadeus ſtatt. Die in dieſer Stadt internirten Garliften 
bemalten das Kreuz von Savoyen, welches ſich auf dem Wappenſchilde 
des dortigen ſpaniſchen Conſuls befindet, mit rother Farbe. Der Conſul 
ließ die Leute vor ſich kommen und forderte ſie auf, ſich ruhig zu ver⸗ 
halten. Dieſelben erklärten, fie übernähmen die Verantwortlichkeit für 
den Act. Der Conſul berichtete über die Angelegenheit an den ſpani⸗ 
ſchen Botſchafter und man wartet deſſen Befehle ab. 

[Zur Fufton.] Die verzweifelten Anſſrengungen, welche in die⸗ 
ſem Augenblicke gemacht werden, um die „Fuſion“ zu Stande zu 
bringen, flöͤßen ſichtlich Herrn Thiers Beſorgniß ein. Es iſt das ſehr 
erklärlich, denn die Ausſöhnung der beiden großen monarchiſchen Par⸗ 
teien würde ohne allen Zweifel ſofort zur Folge haben, daß eine com⸗ 
pacte Mojorität in der National: Verſammlung gegen Herrn Thlers 
und feine auf Gründung einer conſervatloen Republik gerichteten Be⸗ 
mühungen mit Entſchiedenheit Front macht. Es würde damit eine 
ganz neue Situation gefhaffen und das Werk der Dreißigercommiſſion 
würde dann ſicher mit einer großen Majorität zur Annahme gelangen. 
Damit wären wir aber bei der entſcheidenden Kriſts angelangt. Die 
verſchiedenen Verſionen über den Stand der Fuſionsfrage, welche in 
Patis und in Verſailles umlaufen, find nur mit großer Vorſicht auf⸗ 
zunehmen, aber es darf als unzweifelhaft betrachtet werden, daß dies⸗ 
mal die Unterhandlungen zu einem Reſultat führen oder einen voll⸗ 
ſtändigen abſoluten Bruch zwiſchen den beiden Zweigen der Bourbons 
zur Folge haben werden. In den offichdfen Kreiſen von Verſailles 
wurde in den letzten Tagen der Name des öſterreichiſchen Botſchaflers 
in unliebſamer Weiſe mit den Fuſtonsbeſtrebungen in Verbindung ge⸗ 
bracht. Man darf wohl annehmen, daß dieſe Anſchuldigungen gegen 
den Grafen Apponyi ohne Begründung find und ihre Entſtehung nur 
in dem Umſtande fanden, daß der Vertreter Oeſterreichs mit den 
Prinzen von Orleans einen lebhaften und intimen Verkehr unterhält, 
der ſich duch langjährige, in London angeknüpfle Beziehungen hin⸗ 
länglich erklärt. ; 
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tern⸗ 
warte, Rayet, außerordentlicher Aſtronom an der Sternwarte. Marie Davy 
iſt zum Director der Sternwarte von Montſouris und Stephan zu der 
von Marſeille ernannt worden. N 

[Ein intereſſanter Rechtsfall] wird in nächſter Zeit vor dem 
Metzer Gerichtshofe zur Verhandlung gelangen. Der hieſige Wechſelagent 
Berenger war vor einigen Monaten von der Metzer Succurfale der Banque 
internationale de Luxembourg beauftragt worden, eine Obligation der 
römiſchen Eiſenbahnen zu verkaufen. Er führte dieſen Auftrag aus und 
übermittelte den Erlös nach Metz. Bald darauf meldet ſich aber der Käufer 
der Obligation bei Herrn Berenger und verlangt den von ihm gezahlten 
Betrag zurück, weil ihm die Zahlung des fälligen Zinscoupons von der 
Verwaltung der römſſchen Bahnen mit dem Bemerken verweigert ſei, die 
Obligation ſei ane des Krieges geſtohlen und von dem rechtmäßigen 
Eigenthümer deshalb die geſetzliche Einſprache erhoben. Herr Berenger be⸗ 
nachrichtigt das Metzer Bankiuſtitut und verlangt ſeinerſeits den von ihm 
übermittelten Erlös der Obligation zurück. Darauf erfolgt aber die folgende 
Antwort: „Die fragliche Obligation iſt nicht geſtohlen, dieſelbe iſt von 
einem deutſchen Soldaten auf dem Schlachtfelde in dem Torniſter eines 
getödteten Franzoſen gefunden, iſt demnach als „butin de guerre“ recht- 
mäßiges Eigentbum des Feindes geworden.“ Herr Berenger beabſichtigt 
nun über dieſen Fall eine gerichtliche Entſcheidung herbeizuführen, die un⸗ 
zweifelhaft zu ſeinen Gunſten ausfallen wird. Ueberdies iſt bekanntlich nach 
den preußiſchen Kriegsgeſetzen der Soldat verpflichtet, jeden Werthgegenſtand, 
den er, wo es auch ſein mag, in Feindesland findet, an ſeine Vorgeſetzten 


abzuliefern. 
Großbritannien. 


A. A. C. London, 15. Februar. [In der geſtrigen Sitzung des 
Dberbauf a beantragte Lord Leitrim die Vorlegung von Berichten 
über die Wirkſamkeit des iriſchen Landgeſetzes, und führte aus der Erfahrung 
feiner eigenen Pächter einige Beispiele von deſſen Fehlſchlagen an. Er 
legte hierauf einen Geſetzentwurf zur Amendirung dieſes Geſetzes auf den 
Tiſch des Hauſes nieder. - 

[In der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes! erkundigte ſich 
Eaſtwick beim Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, ob er die Corkeſpon⸗ 
denz mit Bezug auf die vom Lord Clarendon begonnenen Unterhandlungen 
wegen der „Mittel⸗Zone“, von der in Fürſt Gortſchakoffs Depeſche vom 
7. December die Rede ſei, dem Hauſe vorlegen werde. Lord Enfield er⸗ 
wiederte, die Papiere befänden ſich in der Preſſe und würden in Kurzem 
vorgelegt werden. Sinclair Aytoun fen b e für Kirkcaldy) 
lenkte hierauf die Aufmerſamkeit des Hauſes auf die Stellung, welche Herr 
Clarke Jervoiſe am päpſtlicheg Hofe einnehme, und erſuchte um weitere 
Auftlärungen des Zweckes, zu welchem die Regierung einen von der Miſſion 
beim Könige von Italien unabhängigen Geſandten beim Papſt unterhalte. 

um Behufe der Erläuterung des Gegenſtandes beantragte Aytoun die 

orlegung des auf die Angelegenheiten Roms bezughabenden Schriſtwech⸗ 
ſels. Lord Enfield, der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, wiederholte 
feine in voriger Seſſion gemachten Angaben, nämlich, daß Herr Jervoiſe 
kein in irgend einer Weile acereditirter Geſandter ſei. Er ſei einfach ein, 
ſpecielle Pflichten in Rom erfüllender Beamter (Clerce) des Foreige⸗Office. 
So lange der Papſt ſich weigere, die beim König von Italien acerebitirten 
auswärtigen Geſandten 5 empfangen, würde die Regierung, wenn ſie nicht 
einen Agenten am päpftlihen Hofe unterhalte, gehindert ſein, viele für eine 
große Klaſſe Ihrer Majeſtät Unterthanen intereſſante Information zu er⸗ 
halten. Newdegate unterſtützte den Antrag, der aber nach einigen, Lord 
Enfields Angaben beſtätigenden Worten des Premiers mit 116 gegen 
63 Stimmen verworfen wurde. EN 7 

Demnächſt ſtellte Rylands (liberales Mitglied für Warrington) den 
Antrag, daß der mit Frankreich abgeſchloſſene u ie be ſowie ſämmt⸗ 
liche andere Verträge mit auswärtigen Mächten vor der Ratification dem 
Parlament vorgelegt werden. Der Redner erinnerte das Haus daran, daß 
der Senat der Vereinigten Staaten wie die franzöſiſche Nationalperſammlung 
dieſe Macht beſäßen, und die Weisheit einer ſolchen Maßregel beleuchtend, 
behauptete er, daß die Schnitzer in dem Waſhingioner Vertrage durch eine 
varlamentariiche Discuffion entdeckt und beſeitigt worden wären. In gleicher 
Weiſe wies ee auf mehrere Details in dem framöſiſchen Vertrage hin, 
bei welchem die Intervention des Parlaments nützlich ſein dürfte. Scharn⸗ 
ley Hill unterſtützte den Antrag mit dem Bemerken, daß er der Würde der 
Krone oder der Executive keinen Eintrag thun würde. Lord Fitzmaurice 
ſprach gegen, Lord John Manners für den Antrag. Gladſtone, welcher 
den Vorſchlag Ryland's im Allgemeinen als einen von großer conſtitutio⸗ 
neller Wichtigkeit charakteriſirte, bemerkte mit Bezug auf den franzöſiſchen 
17 daß nichts vorhanden ſei, um das Parlament zu verbindern, 
ſeine Meinung darüber auszudrücken, obwohl er ſelber ſich an einer 
ſolchen Discuſſton aus öffentlichem Pflichtgefühle nicht betheiligen werde. 
Ohne Zweifel bätte das Parlament einen beſſeren Vertrag als den 
Waſhingtoner Vertrag wer le, können, aber das hätte auch das Cabinet 
vermocht. Die Frage aber ſei, würden die Ver. Staaten venſelben unter⸗ 
zeichnet haben? Der Premier wies im Weiteren nach, daß der Vorgang des 
amerikaniſchen Senats auf England unanwendhar ſei, und er 10e Idee, 
daß ein gemeinſchaftliches Comits beider Ban in geheimer Seſſion die 
oberſte Controlle über die diplomatiſchen Beziehungen des Landes ausübe, 
wirkſam ins Lächerliche. Ferner machte er darauf aufmerkſam, daß die 
Eigenthümlichkeit der amerikaniſchen Conſtitufion ſehr oft ſich als eine Quelle 
beträchtlicher Unannehmlichkeit für Jene, die mit den Ver. Staaten Unter⸗ 
handlungen zu führen hätten, erwieſen. Schließlich behauptete Herr Gladſtone, 
daß, im weiteren Sinne geſprochen, das Haus wirkliche Macht in ſolchen 
Angelegenheiten beſäße. Nach Bemerkungen von Sir W. Lawſon, New⸗ 
degate, A. Herbert und Wheelhouſe, für und wider den Antrag, vers 
ſicherte Lord Enfield dem Haufe, daß, ehe der Handelsvertrag ſehr weit 
vorgeſchritten war das Gutachten der Handelskammern eingefordert und die 

utereſſen aller affizirten Handelszweige in Betracht gezogen worden ſeien. 
Damit endete die Debatte, odne irgend ein Reſultat erzielt zu haben. Gegen 
Schluß der 1 7 ein Antrag Read's angenommen, welcher die 
Ernennung eines Sonderausſchuſſts zur Prüfung der Wirkſamkeit des Ge⸗ 
ſetzes betreffs anſteckender Krankheiten von Thieren und die Zuſammenſetzung 
des Veterinär⸗Departements bezweckte. 3 


[Der Proceß gegen die iriſchen Prieſter.] Die Regierung 
hat mit ihrer Criminalprocedur gegen die der Wahlumtriebe in Galway 
wegen in den Anklagezuſtand verſetzten iriſchen Prieſter entſchieden Un: 


— _Wittivoh, den 19. Schruar 1873 


Secretär des Bureau des longitudes; Wolf, ordentlicher Aſtro⸗] XII. 2 der Verwaltung des Kranken⸗ 18 Allerheiligen qto 
nom an der Sternwarte; Gaillet, außerordentlicher Aſtronom an = S Y e e 


[Changarnier.] In der heutigen Sitzung der Nationalverfammlung glück. Vor einigen Tagen konnte ſich die Jury in dem Falle des 
ſollte die Sache des Generals Carre de Bellemare vorkommen und Chan: Paterz Loftus, welcher der Einſchüchterung und unziemlichen Beein⸗ 
garnier und Gam betta das Wort ergreifen. Die Sache wurde aber vertagt, fluſſung von Wählern von der Kanzel herab angeſchuldigt war, über 
da Cbangarnier leidend ift und nicht erſcheinen konnte. Derſelhe wollte . nen Spruch einigen, und ein gleiches Reſultat hatte der Fall des 
nämlich, als er geſtern mit dem Verſailler Zug im St. Lazare⸗Bahnhof p gen, 8 er Fall de 
ankam, den jungen Mann ſpielen und ſprang aus feinem Wagen heraus, ähnlicher Vergehen angeklagten Paters Quinn, und man prophezeit 
ehe der Zug anbielt. Er fiel aber auf die Schienen, wurde jedoch von zwei bereits, daß auch die Procedur gegen den Biſchof von Clonfort, Dr. 
Eiſenbahnbeamten ſchnell hinweggeriſſen. Ohne die Geiſtesgegenwart der⸗ Duggon, an welchem nun die Reihe iſt, niederbrechen werde. 


elben wären ihm beide Beine zerſchmettert worden. 8 5 
5 Astronomisches. Das Äh Blatt bringt das Decret, welches UUeber die San Juan⸗Grenzfrage! find ſoeben acht Blau⸗ 


den aſtronomiſchen Dienſt neu organifirt. Dieſer Dienft wird unter den bücher veröffentlicht worden, von denen zwei jehr intereſſant find. Die: 
Unterrichtsminiſter geſtellt und das Perſonal desſelben heſteht aus einem ſelben enthalten die von der amerikaniſchen und der britiſchen Regie⸗ 
Director, ſechs ordentlichen Aſtronomen, zehn außerordentliche Aſtronomen rung den Denkſchriften in obiger Frage beigefügten Karten. Die 
und Hülfe Astronomen Für die Pariſer Sternwarte wird ein wiſſenſchaft. Amerlkaner reichten 14 Karten und Pläne ein, während die britische 
licher Rath gebildet, der aus dem Director desſelben, den Aſtronomen, die f 5 beanie . 1 

gan der Spitze eines ſpeciellen Dienſtes ſteben, und fechs Sternwartsräthen Reglerung ſich mit nur egnügte. Der officielle Titel der Blau⸗ 
zuſammengeſetzt iſt, welche nur aus ſolchen Gelehrten gewählt werden, bücher lautet: „In Sachen der nordweſtlichen amerlkaniſchen Waſſer⸗ 
die wegen ihrer mathematiſchen, aſtronomiſchen oder naturwiſſenſchaftlichen grenze.“ 

u Drang e e a a Ka a one [In dem Befinden des e Grafen Bernftorff] 
oder dem „ f 8 gehören en. e efugniſſe iſt bis j i eingetreten. Sei Era 5 
des Direclors der Pariſer Sternwarte find ungefähr die wie früher; nur a A he Rrantpeit If eine Tun 


find feine Vollmachten in jo fern beſchränkter, als er nich mehr abſoluler [Der Strike der Kohlenarbeiter in Süd⸗Wales] dauert no 
Herr iſt, ſondern einen Rath zur Seite hat. Neu iſt auch, daß die Direc⸗ immer fort und der Rothe unter den brotloſen Arbeitern iv wie 552 

ſchiedene Berichte von dort beſagen, ein entſetzlicher. Ein Ausgleich ift vor⸗ 
geſchlagen worden, der von den Arbeitern begierig angenommen wurde, 
aber die Arbeitgeber wollen nichts Anderem als bedingungsloſer Uebergabe 
Gehör ſchenken. Es macht ih der Eindruck geltend, daß fie ſchließlich den 
Sieg davontragen werden. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. [Tages be richt. 


„ „([Von den neuen Vorlagen] für die Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten, Donnerstag, den 20. Februar, erwähnen wir folgende: 


toren der verſchiedenen Sternwarten, die Räthe und die Aſtronomen, die 
an der Spitze von Dienſtzweigen ſtehen, ſich jedes Jahr einmal auf dem 
Untetrichts⸗Miniſterium verſammeln, um über die allgemeinen Angelegen⸗ 
heiten zu berathen. Ein zweites Decret ernennt zum Director der Parifer 
Sternwarte und zum Präſidenten des Nathes derſelben Leverrier, zu Räthen 
der Sternwarte Belgrand, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Ge 
neral⸗Inſpector des Brücken⸗ und Chauſſeebauweſens; Ficeau, Mitglied der 
Akademie der Wiſſenſchaften; Vice⸗Admiral Jurien de la Grabiere, Mitglied 
der Akademie der Wiſſenſchaften, Director des Depots der Karten und Plane 
der Marine; gpenfien, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften; Tresca, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, Unter⸗Director des Conservatoire 
des Arts et Métiers; Daublée, Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, 
Director der Bergwerksſchule; 18 Mitgliedern des Rathes, Jvon Villarceau, 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften, ordentlicher Aſtronom an der 


1) Antrag des Magiſtrats auf Verſtärkung der Titel VII. und 


1872, erſteren (Ausgaben für Medikamente) um 5586 Thlr. 24 Sgr. 
7 Pf., letzteren (Gasbeleuchtung) um 101 Thlr. 1 Sgr. 5 Pf. — 
Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung des Antrages. 

2) Antrag auf Capitaliſirung eines dem Krankenhoſpital zu Aller: 
heiligen von dem Major a. D. Casper zugewendeten Legats von 50 
Thlr. — Die betr. Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

3) Antrag auf Bewilligung von 4565 Thlr. 8 Sgr. zur Ein⸗ 
richtung der Barbara⸗Caſerne zu einem Contagienhauſe und zwar für 
Einrichtung einer Waſchküche 160 Thlr., für Anlage einer Zweig⸗ 
waſſerleitung 300 Thlr. und für Beſchaffung der erforderlichen Wien: 
ſilten 4105 Thlr. 8 Sgr. — Die Bewilligung wird von der betr. 
Commiſſton empfohlen. ; 

4) Antrag auf Normirung des Gehalts des erſten Kirchendieners 
und Kirchſchaffners an der Kirche zu St. Eliſabeth auf 400 Thlr. 
vom 1. Januar 1873 ab unter Fixirung der dem früheren Stellen⸗ 
inhaber gewährten perſönlichen Zulage von 50 Thlr, — Die betr. 
Commiſſion empfiehlt die Genehmigung. 

5) Das Commiſſions⸗Gutachten beireffend die Petition des Bezirks⸗ 
Vereins für die Oder⸗ und Sand⸗Vorſtadt wegen Bereinigung 
der Vorſtädte, lautet: „den Magiſtrat zu erſuchen, nach Maßgabe der 
disponiblen Mittel thunlichſt eine verbeſſerte Bereinigung der Vorſtädte 
anzuſtreben.“ 


6) Anttag auf Verſtärkung der nach dem Beſchluſſe vom 26. Auguſt 
1872 bewilligten Baukoſten per 3250 Thlr. zur baulichen Einrichtung 


der Clemens⸗Caſerne behufs Aufnahme der Kranken⸗Ablheilung des Ar: 
menhauſes um 1150 Thlr. — Die Armen: und Bau⸗Commiſſtonen 
empfehlen: 1) die zur nothwendigen Vollendung der Einrichtung der 
Kranken⸗Abtheilung des Armenhauſes in der Clemens⸗Caſerne ver⸗ 


wendete Verſtärkungsſumme von 1150 Thlr. aus dem Subſtanzgelder⸗ 


Fonds pro 1872 zu bewilligen; 2) das Bedauern darüber auszu⸗ 
ſprechen, daß ſo häufig Vorlagen mit völliger Ueberſtürzung an die 
Verſammlung gelangen, bei denen ſich dann alsbald die Unzulänglich⸗ 


keit der beantragten Mittel zeigt, was bei genügender Vorbereitung 


vermieden werden könnte 

Motive: Die Commiſſionen erkennen an, daß bei einem Gebäude, 
welches lange Zeit als Kaſerne gedient hat, namentlich an den Balken⸗ 
decken, unterirdiſchen Canalen ꝛc., 
gen nothwendig werden können; allein Verlegung der Eingänge und Trep⸗ 
pen, Schadhaftigkeit von Thüren und Fenſtern ꝛc. find vorher ſichtbar und 
durch veränderte Beſtimmung des Gebäudes vorher zu erwägen. — Gegen⸗ 


wärtig iſt das Armenhaus und die zugehörige Kranken⸗Abtheilung in zwei 


ar nicht vorauszuſehende Inſtandſetzun⸗ 


werthvollen Gebäuden der inneren Stadt 11 15 . unterge⸗ 
ei 


bracht, während die Verſammlung ſchon vor langer den Wunſch aus: 
geſprochen, ein neues Armenhaus nach zeitgemäßen Anforderungen in ent 
fernten Stadttheilen zu erbauen, ohne daß ſeitens der Verwaltung der Ver⸗ 
ſammlung darüber eine Mittheilung zugegangen iſt. 10 

7) Etat für die Verwaltung des Hoſpitals zu St. Bernhardin pro 
1873/75. Derſelbe ſchließt ab in Einnahme und Ausgabe mit 7905 


Thlr.; die Ausgabe ſchließt einen Ueberſchuß von 340 Thlr. in ſich. 


Die Anzahl der Hofpitaliten iſt 80. — Die betr. Commiſſion empfiehlt : 


die Genehmigung des Etats. 5 

8) Etat der ſtädtiſchen Bau⸗Verwaltung pro 1873 und ein Unter⸗ 
Etat für die Verwaltung des Stadtbauhofes zu dem erſteren gehörig. 
Der Stat ſchließt ab in Einnahme mit 5150 Thlr., in Ausgabe mit 


72,360 Thlr. Unter den Ausgaben befindet ſich u. A. 1) für Unter⸗ 


haltung der Straßen und Plätze: 46,830 Thlr., 2) für Unterhaltung 


des Waſſerleitungen, öffentlichen Brunnen und Röhren: 3400 Thlr., 


3) Unterhaltung der Rinnſteinbecken und Canäle: 3600 Thlr., 4) 


Unterhallung der Ufer, Dämme, Wehre ꝛc.: 4230 Thlr., 5) Unter 
haltung der Brücken: 3155 Thlr. ꝛc. ꝛc. — Magiſtrat bemerkt, daß 


er den für den Bauhof entworfenen Elat nicht ausführen könne, weill 


die Materialien⸗Verwaltung des Bauhofes durch ein von beiden ſtädii⸗ 
ſchen Behörden vereinbartes Regulatio vom 19. Juni 1858 beſonders 
geregelt fel. — Die Bau⸗Commiſſton empfiehlt: 1) den Etat für die 
Bauverwaltung pro 1873 mit dem Unteretat für die Verwaltung des 


Stadtbauhofs zu genehmigen; 2) den Magiſtrat zu erſuchen, den au. 
Unteretat für das Jahr 1874 nach vorher mit der Verſammlung ver⸗ 


einbarter Aufhebung des Regulativs vom 19. Juni 1858, ſowie der⸗ 
ſelbe von der Bauhofs⸗Commiſſion entworfen und von der Stadibau⸗ 
Deputation angenommen worden, aufzuſtellen. 

Motive: Die Koſten der Verwaltung der Bau⸗Utenſilien und Bauma⸗ 
terialien ſind untrennbar. 

9) Etat für die Verwaltung der Bürger⸗Verſorgungsanſtalt pro 
1873. 


Derſelbe ſchließt in Einnahme und Ausgabe mit 7110 Thlr. 


und iſt auf 65 Inquilinen nebſt 4 Ehefrauen berechnet. — Die Ges 


nehmigung des Etats wird von der betr. Commiſſton empfohlen. 
10) Antwort des Magiſtrats auf folgende Beſchlüſſe der Stadt⸗ 
verordneten: > 
1) für die Zukunft die Rückoerſicherungs⸗Contracte thunlichſt mit einer 
größeren Zahl und immer mit ganz ſicher fundlrten Geſellſchaften 
abzuſchließen; g f 


2) bei Neu⸗Aufnahme von Gebäuden außerhalb des Zwangbereiches 


die eimaige Rückoerſicherungs⸗Prämle von den Verſicherten zu 
erheben; 55 


3) auch die Beſitzer ſolcher Gebäude außerhalb des Zwangsbereiches, 
welche bisher ſchon der ſtädtiſchen Socletät angehörten, zur Er⸗ 
ſtattung der auf ihre Grundſtücke entfallenen Rückverſicherungs⸗ 
Prämien heranzuziehen, ſobald durch Veränderungen des Baues 


4) bei der nunmehrigen facultativen Erhöhung der Taxen bis 30 pCt. 
der Verſicherungsſummen die Eigenthümer nicht zwangspſtichtiger 
Gebäude zur Tragung der etwaigen Rückverſicherungsbeiträge 
die Quote der Taxerhöhung in Anſpruch zu nehmen; 

und endlich 


ſtädtiſchen Feuer⸗Societät zu thun. 
Magiſtrat erwidert hierauf mit Schreiben vom 8. Januar 1873 
Folgendes: { 
Der geehrten Stadtverordneten⸗Verſammlung erwidern wir auf das ge: 
fällige Schreiben vom 28. November 1872 ergebenft, 
obigem Datum 0 de Beſchlüſſen beigetreten ſind. 
it Bezug au 

wir ergebenſt Folgendes: g 

ad 1. Es iſt uns nicht gelungen, die Rückverſicherungs⸗Contracte mit einer 
größeren Zahl und ſicherer fundirten Geſellſchaften abzuschließen, als 
dies Adler und Thuringia find. Die zur Betheiligung aufgeforderten 
Geſellſchaften haben unſere diesfälligen Anfragen ablehnend beant: 
wortet. In Folge deſſen haben wir uns veranlaßt gefeben, den Ver⸗ 


nannten Geſellſchaften indeß die rückgedeckten Summen nicht für fi 
allein behalten, ſondern wiederum Rückdeckungen bei anderen Privat⸗ 
Verſicherungen nehmen, fo iſt eine Benachtheiligung der Aſſecuranz 


rend der mehrjährigen Contractsdauer ſowohl in Betreff der Annahme 
unſerer Verlrags⸗Bedingungen, als auch bei Zahlung größerer Scha⸗ 
e ſtets entgegenkommend verbalten haben, nicht zu 
erwarten. N 


oder der gewerblichen Verwendung die Feuergefährlichkeit wächſt; 


5) überhaupt die geeigneten Schritte für Reorganiſatſon der 


daß wir den unter 
die einzelnen Punkte des erwähnten Schreibens bemerken 


trag mit den Verſicherungs⸗Geſellſchaften Adler und Thuringig unter 
den bisherigen Bedingungen zu erneuern. Wäre dies nicht geſchehen, 
fo hätte. die Rückverſicherung aufgegeben werden müſſen; da die ge⸗ 


* 


aus dem Vertrags⸗Verhäliniſſe mit dieſen Geſellſchaften, die ſich wäh⸗ 


hi = 


Wir find übrigens auch Willens, künftig unter anderen Modali⸗ 
täten Rückverſicherung zu nehmen und werden zu dieſem Behufe mit 
den hierorts vertretenen größeren inländiſchen Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaften wegen Rückverſicherung eines beſtimmten Antheiles an der 

anzen Verſicherungsſumme in Unterhandlungen treten. € 

ei Neuaufnahme feuergefährlicher Gebäude außerhalb des Zwangs⸗ 
bereichs ſind ſchon ſeit längerer Zeit die event. Rückdeckungs Prämien 
den früher gefaßten Beſchlüſſen gemäß von den Verſicherken erhoben 
worden; er deen werden von jetzt ab 
3. die Beſiger exeits verſicherter derartiger Gebäude zur Erſtattung der 
4. Rückdeckungs⸗Prämien herangezogen werden, ſobald durch bauliche Ver⸗ 

änderungen, reſp. gewerbliche Einrichtungen die Feuergefährlichkeit 

wächſt oder durch die Taxerhöhung die Verſicherungsſumme ſteigt. 
Zur Reorganiſatſon der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät werden wir die 
geeigneten Schritte hun, und der geehrten Verſammlung hierüber 

einer Zeit eine beſondere Vorlage zugehen laſſen. 
Die Sicherungs⸗ und Feuer ⸗Aſſecuranz⸗Commiſſton empfiehlt: 

1) ſich unter den obwallenden Verhältniſſen mit der Auskunft des 

Magiſtrats ad 1 bis incl. 4 für befriedigt zu erklären; 2) bezüglich 

der Reorganiſation der ſtädtiſchen Feuer⸗Societät einer Vorlage des 

Magiſtrats entgegenzuſehen. : 

„ [Schlefiihe Bäver⸗Zeitung.] Die in ihren Folgen gewiß ſehr 

heilſame Verbindung der ſchreſiſchen Bade⸗Verwaltungen macht die Heraus: 

72 abe eines Organs dieſer Vereinigung zur Nothwendigkeit und ſomit iſt das 
fenen der „Schleſiſchen Bäder⸗Zeitung“ vollſtändig gerechtfertigt. 
Die [Zeitung wird vom 1. März d. J. ab jeden Sonnabend erſcheinen. 

Der Abonnementspreis iſt für jedes Quartal 23% Sgr. Die „Schleſiſche 

Bäder⸗Zeitung“ fol ein „Allgemeines Organ für Kur⸗ und Heilanſtalten, 

Aerzte und Badegäſte“ fein, fie ſoll die Intereſſen der Bäder, Kur⸗ und 

re ſowie der Badegäſte vertreten. Sie übernimmt die Veröffent⸗ 
ichun 
die Sellerfolge der Curmittel, über Verbeſſerungen der Cureinrichtungen, 
über neue Ver ehrsverhältniſſe, nennt die empfehlenswertheſten Hotels und 
er he rügt die in dieſen etwa vorkommenden Uebertheuerungen und 
will es ſich angelegen fein laſſ n, den Bade⸗Beſuchern ein gewiſſenhafter 

Rathgeber zu ſein. Age eden mediciniſche Autoritäten haben der „Bäder⸗ 

Zeitung“ ihre Mitwirkung zugeſagt und wenn die Redaction nur einiger⸗ 

maßen ihre Aufgabe erfüllt, ſo wird dieſe Zeitung nicht allein ungemein 

viel zum Gedeihen der Bäder beitragen, ſondern nicht minder den Inter⸗ 
eſſen der Bade⸗Beſucher förderlich ſein. — Die uns vorliegende „Probe⸗ 
nummer“ iſt eine Empfeblung für das Unternehmen. Sie ift mannig⸗ 

555 in Inhalt, bietet intereſſanten Stoff und erſcheint in eleganter Aus: 

stattung. Sie enthält (außer dem Programm) 1) Correſpondenzen aus 

Warmbrunn, Landeck, Reinerz, Salzbrunn, Langenau, Hirſchberg und Flins⸗ 

berg. 2) Ein Feuilleton („Ein Erſtlingswerk“, Skizze von R. Hahn.) 3) 

Pot und Eiſenbahn⸗Verbindungen. 4) Kleine Chronik; (unter den Notizen 
befindet ſich eine Benachrichtigung in Betreff der außer Cours geſetzten 

Papiere, eine Mittheilung, die in Rückſicht auf die mannigfachen Geldſorten, 

die in Bädern zuſammenſtrömen, wohl zur ſtehenden Rubrik der Zeitung 
werden dürfte.) 5) Inſeratentheil, der in der Probenummer ein ſchon ſehr 
aanſehnlicher iſt. — Wir glauben, daß die Zeitung bei nur einigermaßen 

le Rebaetion ſehr gute Frücht tragen wird. 

+ [Ehrlihleit.] Der Bote eines hieſigen Bankinſtituts hatte vor 
eeinigen Tagen in einem größeren Bankbauſe die Summe von 40,000 Thlrn. 
: einzuziehen. Bei der Bezahlung des Geldes beging der betreffende Caſſirer 
den Fehler „dem Boten ſtatt eines Packetes mit Hundertthalerſcheinen ein 

Solches mit Fünfhundertthalerſcheinen einzuhändigen, jo daß dieſer mithin 

4000 Thlr. zu viel erhalten hatte. Zu Hauſe angelangt, zählte ſich der 

Letztere vor Ablieferung des Geldes noch einmal die ganze Summe genau 

durch, wo er zu ſeinem Erſtaunen das Plus gewahrte. Der ehrliche Mann 

widerſtand glücklich der Verſuchung, kehrte ſoſort in jenes Bankhaus zurück, 
5 und lieferte die zu viel erhaltene Summe von 4000 Thlr. richtig ab, wo 
er von dem Gailiter, der den Fehler gemacht hatte, die Belohnung von — 
27ſ½ Silbergroſchen erhielt. 5 . 

+ [Unglüdsfälle] Das vor einigen Wochen aufgefundene Mädchen, 

das bon feiner Mutter, der unverehelichten Caroline Hetwer aus Polsnitz 
bier ausgeſetzt worden war, iſt geſtern im hieſigen Armenhauſe, woſelbſt 

das Kind vorläufig verpflegt wurde, an Krämpfen verſchieden. — Der 27 

ahr alte obdachloſe Tagearbeiter⸗Joſeph Gärlich aus Günthersdorf, Kreis 

blau, welcher ſeit dem December vorigen Jahres bis geſtern krank im 
Allerheiligen Hoſpitale gelegen batte, und von dort entlaſſen worden war, 
iſt geſtern Abend auf der Ohlauerſtraße an der Erde liegend vorgefunden 
worden, und konnte der Unglückliche, der contract auf beide Füße it, nur 
mittelſt Droſchke nach dem Aſyl für Obdachloſe geſchafft werden. a 
= + a! Einem auf der Kohlenſtraße wohnhaften Kauf 
mann und Holzhändler it vor etlichen Tagen fein Buchhalter unter Mit⸗ 
nahme von ca. 60 Thlrn. heimlich entwichen. Der Flüchtling hat einen 
Zeetel in ſeiner Wohnung zurückgelaſſen, auf welchem er das Geſtändniß 
naiedergeſchrieben, daß er die veruntreute Summe im Kartenſpiel verloren 
babe. — In einem Haufe der Kupferſchmiedeſtraße, in welchem ſich eine 
Lederhandlung befindet, fand geſtern ein Haushälter eine Partie Leder unter 
der Treppe verſteckt vor. Da der betreffende Finder vorausſetzte, daß dieſes 
Leder in das erwähnte Ledergeſchäft gehöre, machte er ſofort Anzeige, und 
erkannte auch der Inhaber der Har da das vorgefundene Leder als das 
Seinige an. Bei der letzten Inventur hakte der betreffende Kaufmann leider 
ſchon die Wahrnehmung gemacht, daß er beſtohlen werde, da ſich ein Manco 
Hon mehreren hundert Thalern herausſtellte, doch ließ er, weil ihm jeder 
ſichere Anhaltepunkt fehlte, die Sache vorläufig auf ſich beruhen. Jetzt aber 
nach ſolchen augenſcheinlichen Beweiſen nahm er ſeinen Lehrling vor, der 
die Schlüſſel zu ſämmtlichen Lagerräumen hatte, und legte dieſer auch als⸗ 
bald ein Geſtänduiß feiner Schuld ab. Der Dieb entſchuldigte ſich damit, 
daß ihn ein auf der Kleinburgerſtraße wohnhafter Schuhmachermeiſter zum 

Stehlen veranlaßt habe, und ſei dieſer allein der Abnehmer der entwendeten 

Waare geweſen. Bei einer ſofort e eden e Reviſion in der Wohnung 

des Hehlers wurde noch eine Partie Leder vorgefunden, welche der Beſtoh⸗ 
lene als fein Eigenihum recognoscirte. Nach ſolch überzeugenden Thalſachen 
brachte der Schuhmachermeiſter 90 Thlr. bagres Geld zum Vorſchein, welches 
der diebiſche Lehrling als Erlös für geſtohlene Leder bei ihm deponirt hatte. 
Der jugendliche Sünder geſtand ferner noch zu, daß er in den letzten Mo⸗ 
naten ſeinem Principal für cs. 180 Thlr. Waaren geſtohlen habe, und daß 
er den größten Theil des dafür erhaltenen Geldes in Tanzſalen in Ge⸗ 
meinſchaft liederlſcher Dirnen vergeudet habe. Da der leichtſinnige Dieb 
der Sohn ſehr rechtlicher Eltern iſt, die in der Provinz Poſen leben, fo ver: 

ichtete der Lehrherr auf die Beſtrafung des Schuldigen. — In der ver⸗ 
enen Nacht find der Weſtend : Geſellſchaft 2 braune Pferde (Wallachen) 
aus den in Kleinburg belegenen Ställen geraubt worden. — Ein Kaufmann, 
der geſtern Abend per Droſchke aus dem Kißling'ſchen Bier⸗Etabliſſement 
bon der Junkernſtraße bis nach feiner Wohnung auf dem Holftzplatze fuhr, 
at in der Droſchke ein 20⸗Markſtück, einen Doppel⸗Friedrichsdor und vier 

„Franeſtücke umhergeſtreut, deren Verluſt er erſt gewahrte, als bereits die 
Droſchte von dannen gefahren war. — Im Kälberſtalle des Breslauer 
Schlachtviehmarktes auf der See iſt vor einigen Tagen ein roih⸗ 

ſcheckiges Kalb mit weißem Stern als herrenloſes Gut zurückgeblieben, zu 
dem ſch bis heute noch kein Eigenthümer gemeldet hat. — Ein Arzt fuhr 
in der verfloſſenen Nacht vom Ringe aus nad Ina Wohnung auf der 

Taſchenſtraße, wofür er dem Kutſcher 13 Sgr. Fahrgeld bezahlte, und ihm 
ein Guldenſtück einhändigte. Beim Herausgeben erhielt er ſtatt eines Vier⸗ 
groſchenſtücks und zweier Silbergroſchen ein 20. Markſtück und 2 Silber⸗ 
groſchen, welchen Irrthum der erwähnte Arzt aber erſt heute in der Frühe 
gewabrte. Nach erfolgter Anzeige hat die Polizeibehörde auch den Kutscher 
ermittelt, doch hatte dieſer von dem ſtattgefundenen Irrthum keine Ahnung, 
da er das e Goldſtück kurz vorher von einem früheren Fahrgaſt 
ebenfalls als Viergroſchenſtück vereinnahmt hat. — Geſtern wurde von einem 
Criminalbeamten ein 180 00 heſtrafter Miche feſtgenommen, der eben im 
Begriff ſtand eine Wachsſtockbüchſe von Alfenipemetall zu verkaufen. Auf 
. dieſem werthvollen Gegenſtande iſt der Name A. Schmelzer eingravirt. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


35 A Breslau, 18. Februar. Von der Borſe.] Die Böcſe 
2 war matt bei beſchränktem Geſchäfte, die Courſe im Allgemeinen gegen 
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geſtern wenig verändert. 
Creditaelten pr. ult. 207½—7/ bez. Lombarden 117 F .— 7 bez. 
Elnheimiſche Banken umſatzlos. Schleſiche Bank 161 / bezahlt; 
Breslauer Discontobank 122 ¼ Br.; Brezlauer Wechelerbank 130 Br.; 
Breslauer Maklerbank 148 bez.; Provinzial⸗Maklerbank 105 ½ Br. 
5 Eiſenbahnen ſtill. Fonds feſt. ö 
Induſtriepapiexe matt; Bergwerks⸗Actien offerirt. Lauxahütte pr. 
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gerechtfertigter Wünſche und Beſchwerden, bringt Nachrichten über | Tbl 


ult. 256—255— 255 ½ bez.; Oberſchleſiſche Etſenbahnbedarf 166— 

165 ½—¼ bez.; Donnersmarckhütte 100 % Gd. Kramſta 108 ¼ 

Br. Schleſ. Immobilien 126 bez. a 
Schluß der Börſe matt. 


Breslau, 18. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11Y—12% Thlr., mittle 124 —13% Thlr., 
feine 14½— 15 Thlr., hochfeine 157/177 Thlr. pr. 10 Kilogr. Klee⸗ 
ſaat, weiße matt, ordinäre 10—12 Thlr., mittle 13—15 Thlr., Pine 16 bis 
18 Thlr., hochfeine 1I—20% Thlr. pr. 50 Kilogr. . 

Roggen (pr. 1000 Kilogr.) feit, pr. Februar 55% Thlr. Br., April⸗Mai 
55% Thlr. Br., Mai⸗Juni 55% Thlr. Br., Juni⸗Juli 55% Thlr. Br., 
September⸗Oclober 527 Thlr bezahlt. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 85 Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 52 Thlr. Gd. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) pr. Februar 42 Thlr. Gd., pr. April⸗Mai 43 
bis 43% Thlr. bezahlt und Br. 

Raps (pr. 1000 Kier) pr. Februar 99 Thlr. Gp. 

Rüböl (pr. 100 Kilogr.) ſtill, loco 21% Thlr. Br., pr. Februar 21% 
Thlr. Br., neue Uſance 22%, Thlr. Br., Februar⸗März 21% Thlr. Br., 
neue Uſauce 22%, Thlr. Br., April⸗Mai 21% Thlr. bezahlt, neue Uſance 

Thlr. Br., Mai⸗Juni neue Uſance 22% Thlr. Br., September⸗October 
neue Uſance 23% Thlr. Br. 

Spiritus (pr. 100 Liter & 100 ) unverändert, loce 17% Thlr. Br., 
17% Thlr. Gd., pr. Februar und Februar⸗März 17% Thlr. bezahlt, April⸗ 
Mai 18% Thlr. bezahlt, Juni⸗Juli —. 

Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſion. 

Bon anderer Seite geht uns folgender Bericht zu: ; 

Breslau, 18 Februar. [Effectivgeſchäft.] (Per 100 Kilogramm netto. 
Weizen unverändert, weißer 71 — 874 — 8% Thlr., gelber 7% — 8 — 8% 

r. — Roggen unverändert, ſchleſiſcher 5% —6— 6% Thlr. — Gerſte 
ſtärker offerirt, Tolefifche 4 4, 5% Thlr. — Hafer ruhig, ſchleſſcher 4 
bis 4% —4% Thlr. — Erbſen unverändert, Kocherbſen 5% bis 5% Thlr., 
Futtererbſen 44 — 4, Thlr. — Wicken gefragt, ſchleſiſche 4— 4% Thlr. 
— Bohnen obne Geſchäft, ſchleſiſche 6—6 % Zhlr., galiziſche 5776 Wh. 
Lupinen unverändert, gelbe 2%—3—3% Thir., blaue 242% — 3%, Thlr. 
— Mais offerirt, 54 — 5% —5½ Thlr. — Oelſaaten unverändert 
Winterraps 9 9, —10% Thlr., Winterrübſen 9-97 —9 / Thlr., Som: 
merrübſen 81 —9—9½% Thlr., Dotter 778 —8% Thlr. — Schlag⸗ 
e 8—9—9% Thlr. — Hanfſamen geſucht, 6—67 — 


(} r. 

(Ber 50 Kilogramm.) Rapskuchen feſt, ſchleſiſche 2% bis 244 Thlr., 
ungariſche 2% —2½ Thlr. — Kleeſaat unverändert, weiße 16—18—20 
bis 22 Thlr., roth 14—16%—17% Thlr., ſchwediſch 19—24 Thlr., gelb 
4 5—5½ Thlr. — Thymothee feſt, 7-81 —-9½ Thlr. — Lein⸗ 
kuchen 2% bis 3 Thlr. f 

Roggen behauptete heute ſeine geftrige Haltung. Feinſte Qualitäten find 
geſucht. Für mittlere herrſcht weniger Kaufluſt. Feinſtes Rothſaat ſehr be⸗ 
liebt. Weiß und ſchwediſch Saat unverändert feſt. 


Berlin, 17. Februar. [Neuer Berliner Viehmarkt.] Es ſtanden 
zum Verkauf: 2771 Stück Hornvieh, 5645 Stück Schweine, 1268 Stück 
Kälber, 7301 Stück Hammel. Der Markt war heute mit Ausnahme der 
Hammel bedeutend ſtärker betrieben, als vor 8 Tagen, und verlief daher zum 
Theil ſehr ſchlepgend. 1 

Hornvieh konnte, trotzdem die Exporteure in der Mehrzahl erſchienen 
waren, nur mit Mühe die letzt erzielten Preiſe erhalten und hinterließ nicht 
unbedeutenden Ueberſtand, beſonders da bei dem eingetretenen weichen Wetter 
ſich der Localbedarf auf ſein Minimum beſchränkte. 

Es wurde bezahlt: Für I. Waare 18—19 Thlr., für II. Waare 14—15 
Thaler, für III. Waare 12 13 Thlr., pro 100 Pfd. Schlachtgewicht. 

Bei Schweinen trat ganz das gleiche Verhältniß ein und mußten ſich die 
Verkäufer mit ca. 19% Tblr. pro 100 Pfd. Schlachtgewicht begnügen. 

Kälber gingen um ein Geringeres zurück und erzielten aber nur Mittel⸗ 


I preife. 


Hammel allein bewegten ſich ein wenig lebhafter und brachten ca. 8 Thlr. 
pro 45 Pfd. 


Mancheſter, 13. Februar. [Garne und Stoffe] Während der ver⸗ 
oſſenen Woche war der Markt feſt, bei erhärtender Preistendenz. Die 
laubeit des Liverpooſer Baumwollenmarktes hat verhältnißmäßig wenig 

Einfluß auf die Producenten gehabt, welche durch die geringe Kohlenge⸗ 
Kn e und wenig geneigt find, jetzt ferner Aufträge zu aceep⸗ 
tiren. enn ſich die Situation nicht durch vermehrte Thätigkeit der Kohlen⸗ 
Gruben⸗Arbeiter beſſert, und das iſt jetzt zu bezweifeln, ſo wird die Fabri⸗ 
kation von Garnen und Stoffen möglicherweiſe beträchtlich eingeſchränkt 
werden müſſen. Jedenfalls würde dadurch eine gute Wirkung auf fremden 
Märkten erzielt und iſt dies eine Beſrachtung, welche zu beachten und in 
Rechnung zu ziehen iſt. Inzwiſchen hat dieſelbe hier eine feſtere Stimmung 


zur Folge gehabt, doch iſt die Wirkung in Liverpool eine ganz entgegenge⸗ 


ſetzte geweſen, da Inhaber von Baumwolle beſorgt ſind, daß der gegen⸗ 
wärtige Conſum ſich nicht behauptet. Unter dieſen beſonderen Umſtänden 
iſt es wahrſcheinlich, daß öſtliche Märkte bedeutenden Vortheil daraus ziehen 
werden, da Exporten wahrſcheinlich für die nächſte Zeit in mäßigem Um⸗ 
fange gehalten werdeu. 1 8 

14. Februar. [Garne und Stoffe.] Seit Dinstag iſt unſer Markt 
ruhig aber feſt geweſen. Weder Käufer noch Verkäufer haben viel Neigung 
ezeigt, ſich in neue Umſätze einzulaſſen. Die Kohlenſrage iſt noch das 
e der Unterhaltung und unter der Befürchtung, daß die Pro⸗ 
ducenten ihre Fabriken theilweiſe werden ſchließen müſſen, erhärten die 
Breite. Heute war für Indien und China Shirting eine ziemliche Nach: 
frage, doch in anderen Branchen iſt der Begehr außerordentlich ruhig. 


d. oz. Count. Inch. Pards S. D. 
Graue Shirtings 7 0 14x13 39 384/39 8 3 
do. 8 4 16x15 39 38/9 9 9 
T- Cloth 70 15x15 32 24 6 10% 
RO 0 18x13 32 24 7 6 
Graue Drills. . . 14 0 30 40 — 4 
do. RE) 30 40 — 4% 
16/24 Water⸗Twiſe. 3 
28/32 do. 5 „ — 15 
38/42 Water⸗ Moe 3 
Generalverſammlungen. 


Bremer Bank.] General⸗Verſammlung am 24. Februar zu Bremen. 

Danziger Privat⸗Actien⸗Bank.] Ordentliche General⸗Verſammlung 
am 6. März cr. zu Danzig. 

[Berthelsdorfer Steinkohlenbauverein.] Außerordentliche General⸗ 
Verſammlung am 17. März cr. zu Leipzig. 8955 

„Adler“ Feuerverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft für Deutſchland in 
Berlin.] Ordentliche General⸗Verſammlung am 17. März cr. zu Berlin. 


Auszahlungen. 

[Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Die Dividende pr. 
1872 gelangt von jetzt ab mit 28 ½ Thlr. pr. Actie an der Geſellſchafts⸗ 
kaſſe zur Auszahlung. 

tag wehr Nückverſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Divi⸗ 
7 n 5 pCt. gelangt vom 1. März cr. ab mit 5 Thlr. pr. Actie zur 

uszahlung. N : 

[Berliner Bauvereinsbank⸗Actien⸗Geſellſchaft.] Die Dividende von 
11 pCt. pr. a. für die Geſchäftsperiode bis ultimo December 1872 ge⸗ 
langt vom 1. März er, ab mit 9 Thlr. 5 Sgr. pr. Actie zur Auszahlung. 


N Ausweiſe. 
Berlin, 18. Februar. ee vom 15. Februar.] 
etiva. 
Geprägtes Geld und Barren. . 193,793,000 Thlr. + 1,926,000 Thlr. 


Kaſſen⸗Anweiſungen, Privat⸗Bank⸗ 


noten und Darlehns⸗Kaſſenſcheine 4,088,000 - . 155 (00 
Wechſel⸗Beſtände 155,255,000 - — 5,266,000 
Lombard⸗Beſtände - 22,151,000 „ — 1,436,000 
Staats⸗Papiere, discontirte Schatz⸗ 

Anweiſungen, verſchiedene For⸗ 

derungen und Aciva . . 3,260,000 — 98,000 


5 Paſſipa. 
Banknoten im Umlauf . © . 284,324,000 Thlr. — 
Depoſiten⸗Capitalien 29,323,000 

Guthaben der Staatskaſſen, See 

und Privat⸗Perſonen mit Einſchluß 
des Giro⸗Verkehrs 


— 


4,589,000 Thlr. 
117,000 


106,00 
(W. T. B.) 


30,851,000 
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Eeiſenbahnen und Telegraphen. 

Berlin, 17. Febr. I[Deutſche Eiſenbahn⸗Bau⸗Geſellſchaft.] 
Geſtern bat eine Sitzung des Aufſichtsrathes der deutſchen Eiſenbahn⸗Bau⸗ 
Geſellſchaft ftattgefunden, in welcher der Vorſtand die von dem königlichen. 
Handelsminiſterium geſtellten Bedingungen der Conceſſionsurkunde zum Bau 


und Betriebe der Weſtfäliſchen Eiſenbahn von Bochcet nach Eſſen⸗Dortmunde 


mm und Hameln mittheilte und ferner Kenntniß gab, daß ſowohl für die 
an vieles Unternehmens als auch für die der Berliner Südweſt⸗ 
bahn, mehrere Offerten erſter Bankfirmen vorliegen. 


— 


Telegrapfiſche Depeſchen. 
(Ans Wolf's Telegr.⸗Burean. £ 

Berlin, 18. Februar. Abgeordnetenhaus. Wahl zweier Mite 
glieder für die Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſfion. Erſte Wahl: Von 
301 gültigen Stimmen erhalten Lasker 196, Wedell⸗Vehlingsdorf 51, 
Mallincktodt 49; die übrigen zerſplittern ſich: Lasker iſt gewählt und 
nimmt an. 

Bei der zweiten Wahl erhalten von 311 Stimmen Köller 120, 
Virchow 80, Mallinckrodt 60, Wedell 49, Elsner v. Gronow 2. Es folgt 
die engere Wahl. 

Bei der erſten engeren Wahl des zweiten Commiſſionsmitgliedes 
erhielten Mallinckrodt 105, Köller 104, Virchow 89 Stimmen. Bei 
der hierauf folgenden Stichwahl zwiſchen Mallinckrodt und Köller wurde 
Köller mit 175 Stimmen gewählt, Mallinckrodt erhält nur 108 Stimmen. 
Bei der hierauf folgenden Berathung des Etats des Bureau des Staats⸗ 
miniſteriums erklärt der Miniſterpräſident auf Anfrage, daß die Miniſter 
Stoſch und Delbrück nur Sitz aber kein Stimmrecht im Miniſterium 
haben. Der Reichskanzler ſei nur durch Cabinetzordre ermächtigt, fein 
Votum durch Delbrück abgeben zu laſſen. Der Etat wird genehmigt. 
Benda zieht ſeinen Antrag über den Bau eines landwirthſchaftlichen 
Muſeums, nach der Erklärung des Land wirlhſchaftsminiſters, daß dle 
Vorlegung der Pläne jetzt unmöglich ſei, zurück. Der Geſetzentwurf, 
betreffend die Aufhebung reſpeetive Ermäßigung gewiſſer Stempelab⸗ 
gaben wird angenommen, mit Anträgen von Eberiy und Gerlach zu 
§ 1, wonach der Stempel bei Geburtstaufſcheinen wegfällig wird und 
einigen Abänderungsanträgen zu § 2, obſchon der Regierungscommiſſar 
ſich gegen fie erklärte. Das ganze Geſetz wird mit dieſen Anträgen in 
zweiter Berathung genehmigt. Nächſte Sitzung Donnerstag. 


Berlin, 18. Febr. Herrenhausſitzung. Ueber die eingegangene könig⸗ 


liche Bolſchaft, betreffend die Special⸗Unterſuchungs⸗Commiſſton, wird 
Schlußberathung angenommen. Hobrecht wird zum Referent, Tettau 
zum Correferent ernannt. Die Berathung der Botſchaft und die Mii- 
gliederwahl findet wahrſcheinlich morgen ſtatt. 

Berlin, 18. Februar. Das Herrenhaus nahm den Geſetzentwurf 
betreffs Aufhebung des Jagdrechts in Heſſen und Schleswig⸗Holſtein 
unverändert nach der Faſſung der Regterungsvorlage an, ebenſo ohne 
Discuſſion unverändert das hannoverſche Wegegeſetz in Schlußberathung. 
Die Geſetzvorlagen über das Grundbuchweſen im Jahdegebiete, in 
Hohenzollern und im Bezirke des Juſtizſenats Ehrenbreitenſtein werden 
in der Faſſung der Commiſſion, welcher der Zuftizminifter zuſtimmte, 
ohne Dieeuffion genehmigt. Die nächſte Sitzung findet morgen ſtatt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen die geſchäftlichen Behandlungen der 
Kirchenvorlagen und kleinere Geſetzentwürfe. ee 

Berlin, 18. Febr. Die „Börſenzeitung“ erfährt, daß der Bank⸗ 
geſetzentwurf, gegen welchen von der preußiſchen Bankoerwaltung zahl⸗ 
reihe einſte Einwendungen erhoben, denen der Finanzminiſter ſich 
angeſchloſſen haben ſoll, zurückgelegt iſt, auch in nächſter Seſſion noch 
nicht zur Vorlage gelangen dürfte. 

Berlin, 18. Februar. Die dem Vereinsverbande angehörigen 
Setzer des „Börſencourlerß“ ſtellten die Arbeit ein. 

Leipzig, 18. Februar. Der Präfivent des deutſchen Buchdrucker⸗ 
verbanded, Redacleur des „Correſpondenten“, Richard Härtel, wurde 
wegen Beſchimpfung der in der Arbeit verbliebenen Schriſtſetzer auf 
Grund des Reichsſtrafgeſetzes zu ſechs Wochen Gefängniß verurtheilt, 
wogegen er Recurs erhob. N 5 

Wien, 17. Febr. Der Verfaſſungsausſchuß beſchloß in ſeiner 
heutigen Sitzung, nachdem zuvor die Ernennung eines Berichterſtatiers 
über den Wahlordnungsentwurf beltebt und als ſolcher Herbſt gewählt 
war, ohne Generaldebatte ſofort in die Berathung des Geſetzentwurfs 
über die Wahlreform einzutreten. In der darauf begonnenen Spezlal⸗ 
berathung über SS 6 und 7 der Vorlage, in welcher namentlich dle 
Erhöhung der Zahl der Abgeordneten des Großgrundbeſitzes zur Dis⸗ 
euffion gelangte, erklärte Herbſt, daß der Geſetzeniwurf, wenn derſelbe 


auch nicht ohne Mängel ſein möge, ein großer Schritt im Inte reſſe 


des Reiches ſei, welchem man Ueberzeugungen und berechtigte An⸗ 
ſprüche zum Opfer bringen müſſe. Der Miniſter des Innern, Laſſer, 
motibirte die Regierungsvorlage, für welche das in der Thronrede 
verkündete Programm als Ausgangspunkt gedient habe. In letzterer 
jet nicht nur auf die Unabhängigmachung des Reichsralhs, ſondern 
auch auf die Wahrung aller vertretungs berechtigten Intereſſen hinge⸗ 
wieſen worden und damit die gleichmäßige Erhöhung der Zahl der 
Abgeordneten aus allen Gruppen gegeben geweſen. — Morgen wird 
die Debatte fortgeſetzt werden. 

Wien, 18. Februar. Im Herrenhauſe wurde von der Regierung 
eine Vorlage wegen Errichtung eines Verwaltungsgerichtshofes elnge⸗ 
bracht. Sodann begann die Debatte über die neue Straſprozeßord⸗ 
nung. In beiden Häuſern forderte die Regierung zur Vornahme der 
Wahlen für die Delegationen auf, deren Zuſammentritt zum 2. April 
in Ausſicht genommen iſt. 

Im Abgeordnetenhauſe brachte die Regierung einen Nachtragseredit 
für die Nothleidenden in Galtzien ein. 

In der Sitzung der Fraction der Verfaſſungstreuen wurde der An⸗ 
trag, bei den Wahlen zum Eiſenbahnausſchuß (oon der Wahl von 
Abgeordneten Abſtand) zu nehmen, welche Verwaltungsrathsſtellen bet 
den ſich mit der Finanzirung von Eiſenbahnpapieren befaſſenden 
1 bekleiden, lebhaft aufgenommenen und zum Beſchluß 
erhoben. 5 

Nom, 17. Februar. Die Deputirienkammer hat heute die Bera⸗ 
thung des Geſetzentwurfs über die Armeereorganiſatlon begonnen. — 
Die von dem bisherigen ſpaniſchen Geſandten am hieſigen Hofe, 
Marquis de Montemar, erbetene Demiſſton iſt von der ſpaniſchen 
Regierung angenommen worden. 

Brüſſel, 18. Febr. In der Repräſentanten⸗Sitzung legt Malou 
der Regierung einen Geſetzentwurf vor, welcher zur Emiſſton einer 
Anleihe von 240 Millionen ermächtigt; 180 Millionen ſollen für 
öffentliche Arbeiten, insbeſondere für den Ankauf der Luxemburgiſchen 
Bahn verausgabt, die Verwendung des Reſtes durch Geſetzgebung ge⸗ 
regelt werden. > 

Genf, 18. Februar. Das „Genfer Journal“ veröffentlich den 
Proteſt Mermillods vor ſeiner Abreiſe. Die Ruhe iſt vollſtändig. 
Geſtern Abend wurden in der Kirche Notre Dame öffentliche Gebete 
abgehalten. Mermillod wird einige Tage bei einem Priefler in 
Fermey verweilen. ? 

Madrid, 17. Februar. Mittwoch wird ein Decret erſcheinen, das 
den Carliſten eine vierzehntägige Friſt zur Amneſtie anbietet. Nach 


> 


A 
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Ablauf derſelben werden fie mit aller Energie verfolgt; das Wohl der 
Republik erheiſche den Landesfrieden. 
London, 17. Febr. Oberhausſitzung. Der Staatsſecretär für 
Indien erwidert Sommerſet: Bei Feſtſtellung der Demarkationslinie in 
Badakshan ſei keinerlei geographiſcher Irrthum untergelaufen. Die 
Demarkatfonslinie folge dem Laufe des Oxus, bis wo dieſer ſich in 
zwei Abflüſſe teilt. Auf den Ralh Rawlinſons habe man den rechten 
Abfluß gewählt. (Wiederholt.) 
London, 17. Februar. Unterhausſitzung. Auf eine Anfrage 
Akroyd's beſtätigte der Unterſtaatsſecretär des Auswärtigen, Viscount 
Enfield, daß außerordentliche umfangreiche Kohlenlager in der nord⸗ 
chineſiſchen Provinz Schanfi vorhanden find, zu deren Ausbeutung in⸗ 
deſſen die europälſchen Kaufleute in Peking die chineſiſche Regierung 
bisher vergeblich zu beſtimmen verſucht hätten. Tie letztere durch 
einen Zuſatzvertrag zu dem beſtehenden Handelsvertrag dazu zu ver⸗ 
anlaſſen, biete erhebliche Schwierigkeiten; man müſſe hoffen, daß 
China einſt von ſelbſt zu der Erkenntniß gelangen werde, wie große 
Vortheile ihm aus der mit Hilfe auswärtigen Capitals anzubahnen⸗ 
in des Bergbaues und der Eiſenbahnen erwachſen 
würden. 5 


Kelegraphiſche Courſe und Börſennachrichten 
Aus Wolſſes Telegr.⸗Brrxeant,) 

Berlin, 18. Februar, 12 Uhr 40 Min. Mittags. [Anfangs⸗Courſe.)] 
Eredit⸗Actien 207%. 1860er Looſe 97%. Staatsbahn 201%. Lombarden 
116%. Italiener 65, Türken — Amerikaner 96%. Rumänen 45%, 
Balisier —, Köln⸗Mindener Looſe — Seit. : 
Weizen: 824, April⸗Mai 83%. Roggen: Februar 55%, April⸗Mai 
54%. Rüböl: April⸗Mai 22%, Sept.⸗October 22%,. Spiritus: April⸗Mai 
18, 13, Juli⸗Auguſt 18, 29. 

Berlin, 18. Februar, 2 Uhr 23 Min. Nachm. [Schluß⸗Courſe.] 


— Feſt. 

(1. Depeſche) vom 18. ] 17, (2. Depeſche) vom 18. 17. 
Bundes, Mi 2 — — Mainzer 175 175 
Zproc. preuß. 5 — — Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗A. 128% | 129 
40% pr. preuß. Anleihe 10 101%. J Rechte O.⸗Uf.⸗St.⸗Pr. 1277 127 
3% br. Se uld 90% | 90% [ Warſchau⸗Wien 86% 86% 
Poſener Pfandbriefe 917 | 91% ] Oeſterr. 1864er Looſe 96% 96 
Schleſiſche Rente... 93% | 94 Ruſſ. Präm.⸗Anl. 1866 131 131% 
Lombarden 116% | 117% | Ruff.⸗Poln. Schatzobl. 77 76%, 
Daft. Stutshahn 202, | 202% dee ene. 77% 276 
Deſterr. Credit⸗Actien 207% | 207% Poln. Liq.⸗Pfandbr.. 65% | 65% 
Stalieniihe Anleihe. 65% | 65% Bairiſche Präm.⸗Anl 116% 116% 
Amerikaniſche Anleihe 96% | 56% 4 pr. Oberſchl. Pr. — — 
Türk. 5pr. 865er Anl. 52% 52 Wien kurz 91% 91% 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 45% | 45% Wien 2 Monate 914 917% 
1860er Looſe 74 97% amburg lang — = 
Deſterr Bapier Rente 64% | 64% London lang. 6,21% | — 
Deiterr. Silber⸗Rente 67% | 67% aris kurz 984 — 
Centralban . - 110 109% arſchau 8 Tage 82% 82% 
Vreoduck.Handelsbnt. — — Deſterr. Banknoten 92% | 91% 
Schleſ. Bantverein . 1624, 1 Ruſſ. Banknoten 82,13 ı 82% 
Brest. Discontobant 1224 | 122% Nordb.⸗St.⸗Priorit.— — 

dy. junge — | — Braunſchw.⸗Hannov. — — 
Brel. Wechslerbank 12944 | 130% Lauchhammer 5 
Brest. Maklerbonk 148 | 148% Verl. Wechslerbank 63% 62 
Maller -Bereinsbant 111% ; 111% do. Brob.- do. 5 84% 
Prov.⸗Mechslerhank 108 | 108 Iſchl⸗Ebenſen — — 
Entrepot⸗Geſellſchaft 90 90 nn ⸗Italienerbnk. 90 | 90 
Moggonfabrit ane. 95% | 95 ulteo-Zürken... .. — | — 
Oſtdeutſche Baul. 101% | 101% [ Oſtdeutſche Prod.⸗Bl. 827 | 824 
SER — r96 96 Kramita -... ---.. 108% | 108 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 166% | 167% Wiener Unionbank 152 152% 
Maſch.⸗Fabr. Schmidt 97 95 58 dlsbnk. 1237 | 122% 
Laurahütte . 255 | 257% Bresl. Delfabrit.... 89 89 
Darmftäpter Credit 193 192% Reichseiſenbahnb. .. 118% | 118% 
Dberfäl. Litt. A. 220% | 220% | Weftph. Marmorwrl. — | = 
Breglau⸗Freiburg 122% | 122% I © ir: Gentralbant 93 94 
Bergiſche 123 123% Hahnſche Effectenbank 134% | 134% 
Görlitzere 116% | 115% | Schleſ. Vereinsbank 109 108% 
Galizien 105 105 Harzer Eiſenbahnbed. 105, 102 
Köln⸗Mindener 166% 167% Erdmannsdrf. Spinn. 88% 89 


Paris, 18. Februar. Ion 4 Zprocentige Rente 55, 62 
Auleibe von 1872 89, 35. do. von 1871 87,32. Italiener 65, 80. Oeſterr 
Staatsbahn 765. Lombarden 450. N 2 

London, 19 Februar, — Uhr. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 92, 09, 
Italiener 64, 15. Lombarden 17, 09 Türken 53%. Amerikaner 91%. 


Franz. Anl. —. ; 

Wien, 18. SE, Ha) 5 e.] Ermattung. 5 
Renne 70, — 69, 80 Staats ⸗Eiſenhabn⸗ 
Natienal⸗Anlehen. 73, 60 73, 605 Actien⸗Certificat 329, — 329, — 
1880er Lnoſe 105, 501105, 50 Lomb. Eiſenbahn 191. — 192, — 
1864er Coole 148, 148, — Londoeoen 109, 30109, 25 
Eredit⸗Actien 338, — 339, — Galizier 228, 50228, 50 
lords babr 217, 50217, 50 Unionsbant 2248, 501248, 50 
Nordbahn 227, 50.229, 50 Caſſenſcheine 168 25163, - 
Anglsos 305, 500302, — Napoleonsd'or 8, 70% 8, 70 
Franedo 133, 50.132, 75 Bopen⸗Credit 287, 287, — 

Februar, 10 Uhr 5 Min. [Vorbörſe.] Credit⸗Actien 339, 


Wien, 18. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


werden. 5 
Offerten mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion zur Lieferun t 
verſehen, ſind bis zum Submiſſions⸗Termine am 
— a e Sonnabend, den 8. März d. J.! 
verſiegelt und portofrei an das Bureau der unterzeichneten Dienititelle — 
ſchleſiſchen Bahnhofe hierſelbſt — einzureichen, 


Breslau, den 15. Februar 1873. 


Der königliche Ober⸗Maſchinenmeiſter. 


e ö Für Bahnhof Breslau ſoll die Lieferung von 3 Stück Schiebe⸗ 
2 bühnen für Wagen im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen 


von Schiebebühnen“ 
I., Vormittags 11 Uhr, 
wo dieſelben in Gegenwart der perſönlich 
erſchienenen Submittenten eröffnet werden ſollen. Später eingehende Offerten bleiben un: 


berüdfichtigt. Die Lieferungsbedingungen nebſt Zeichnung find im vorgenannten Bureau 
un auch werden Exemplare derſelben auf portofreie Geſuche mitgetheilt. 


., Staatsbahn —, —. Lombarden 192, —. 1860er Looſe —, —. 1864er] walzwerk Zawadzy, 


Looſe —, —. Galizier —, —. Napoleonsd'or 8, 70. Anglo⸗Auſtrian 
302, 50. Franco⸗Auſtria —, —. Unionsbank —, —. Feſt. 2 

Newyork, 17. Februar, Abends 6 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London in Gold 109. Gold⸗Agio 14%. 18 . Bonds de 1885 116. 
bo. neue 113%, do. de 1865 116%. Erie⸗Bahn 65. Illinois 120. 
Baumwolle 21. Mehl 7, 80. Raffinirtes Petroleum in Newyork 20. 
Kaff. Petroleum in Philadelphia 191. Havanna⸗Zucker Nr. 12 9%. 
Mice Frühjahrsweizen —. Höͤchſte Notirung des Goldagios 

edrigſte —. 

Berlin, 18. Februar. [Schluß ⸗ Bericht.] Weizen: höher, Februar 
33%, April-Mai 84, Juli⸗Auguſt 89%. — Roggen: feier 920 5 55%, 
April⸗Mai 55%, Juni⸗Juli 54%. — Rüböl: feſter, Febr. 22%, April-Dlai 
22%, Septbr. » October 23 J.. — Spiritus: feſter, Februar 18, 07, April 
Mai 18, 15, Juni⸗Juli 18, 24, Juli⸗ Anguſt 19, —. — Hafer: Februar 
—, April⸗Mai 444. 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 18. Februar. 


. 


Bar. c. Abweich. Wind⸗ 3 
8 5 Therm. 5 f Allgemeine 
a 5 Reaum. Mittel. We Himmels ⸗Anſicht. 
Auswärtige Stationen: 
SlHaparanda] — — — — — 
una 334,6 04 — W. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
iga — — — — — 
7 Moskau 330,4 — 4,1] — [W. ſtark. bedeckt. 
7 Stockholm — — — = — 
7 Skudesnäs 342,2 4,55 — WW. lebhaft. bedeckt. 
7 Grdningen|346,1| 20 — S file. bedect. 
7 Helder 346,0 26 — WSW. ſ. hm] — 
7 Hernödſand — | — | — — — 
7 Chriſtianſd. 339.2 38 — WSW. mäßig. bedeckt. 
7 Paris ee Shen u 
Morg. Preußiſche Stationen: 
7 Memel 339,7 158 44 W. ſtark. trübe. 
7 Königsberg 340,6 1,9 4,9 NW. ſ. ſtark. bedeckt. 
Danzig 341.3 1.8 3.3 — 5 ededt. 
7 Cöslin 343,0 14 3,1 [NW. mäßig. bedeckt. 
6 Stettin 13444 1:25 2,4 2 ſtark. bedeckt. 
6 Putibus 342,1 2,0, 39 NW. ſtark. bewölkt. 
6 Berlin 344.3 1,6: 23 W. ſchwach. ganz bedeckt. 
6 Poſen 341,1 10 3,3 W. lebhaft. bedeckt. 
6 Ratibor 1 0,6, 4,7 NW. ſchwach. trübe. 
6 Breslau 338.8 0.3 23 W. ſtark. trübe. 
68 Torgau 342,2 09 1,7 WNW. mäßig. bedeckt, Nebel. 
6 Münſter 344,2 1.7 2,8 NW ſchwach. ziemlich heiter. 
6 Köln 3440, 2,0 11 WNW. mäßig. trübe. 
6 Trier 340,3 — 1,9 — 1,4 NO. ſchwach. beiter, neblig, Reif. 
7 0 343,3 94 — mm lebhaft. bedeckt. 
6 Wiesbaden 341.5 04 O. ſchwach. bedeckt. 


Verein „Breslauer Preſſe“. 


Heute Mittwoch: Zuſammenkunft in Labuske's Salon. 


Der Vaterländiſche Frauen ⸗ Verein 


veranſtaltet 
Sonnabend den 22. Februar c., 


einen Subſeriptions⸗Ball 


im Liebich'schen Saale. 


Der Eintrittspreis iſt auf 2 Thaler pro Perſon feſtgeſetzt. 
Der Ertrag des Balles iſt zur Vertheilung an hierorts 
hende Wohlthätigkeits⸗Anſtalten beſtimmt. 
5 Die Subſcriptions⸗Liſten liegen aus: 
in dem Bureau der Commandantur 
in dem Geſchäftslocal des Herrn D. Immerwahr, Ring 19/20, 
in der Expedition der Schleſiſchen Zeitung, und 
bei dem Schatzmeiſter des Vereins, Bankdirector Stetter, Blücherplatz, 
alte Börſe, in der Städt. Bank, 
und werden die Billets an dieſen Stellen ausgegeben, 
am 22. Februar ſelbſt aber nur noch in der Expedition der 


Schleſiſchen Zeitung. 
Breslau, 3. Februar 510 ſichen 8 a 331] 


Der Vorſtand und das Comite. 


Wilhelmine v. Tümpling. 5 
o. Marie Eichborn. Marie v. Forckeubeck. 
mma Friedländer. Amalie Großpietſch. Lina Immerwahr. 
elene Korn. Auguſte v. Lindern. Sophie Molinari. Jenny 

Plaeſchke. Johanna Gräfin Schaffgotſch. Auna v. Schmidt: 
Oſten. Clara Freifrau von Seherr⸗Thoß. Albertine von 
Voigts⸗Rhetz. Stto Beck. Dr. Caro. Th. Eichborn. v. Fal⸗ 
kenſtein. v. Glan. v. Görtz. Rud. Immerwahr. S 
Georg Maske. Th. Molinari. Peldram. uſt. v. 

Ruffer. Stetter. v. Woſtrowsky. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Bedarfs⸗Actien⸗Geſellſchaft — beſitzt die 
großartigen Hohöfen und Hütten⸗Etabliſſements von Friedenshütte, Eiſen⸗ 


beſte⸗ 


— 


8 Caro. 
E 


Korn. 


PEP en a 
Richard Türschmann’s 
Recitationen 


klassischer Dramen 
(rei aus dem Gedächtniss), 

im Musik-Saal der Universität. 
Mittwoch, 19. Febr. König Oedipus, 
Sonnabend, 22. Febr. Hamlet, 
Montag, 24. Februar Faust. 

Billets für numerirle Plätze à 1 
Thlr. im Abonnement für alle 3 
Abende 2 Thlr., für nicht numerirte 
Plätze 20 Sgr., im Abonnement 1 Thlr. 
10 Sgr. sind bei Theodor Lieh- 
temberg, Schweidnitzerstrasse 30, 


auf dem Ober⸗ 


[2906] 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 19. 5 z e., Abends 8% Uhr, im oberen Saale des 


E restaurant: 


N Vortrag d. Hrn, Director Dr. Alexander Steinhaus, 


„Das Verhältniß der Statiſtik zur Nationalökonomie.“ 


12830] 


Der Vorſtand. 


zu haben, [2527] 
Eee 


Allerletzte 


163. Frlf. St. Lotterie, 


Haupt: u. Schlußziehung vom 5. big 
6. März. i 
Mit Hauptgewinnen von fl 200,000 


Suftitut für Hiltsbehrft 


Mittwoch, den 19. Februar a. o., Ab 
im Hörſaale des Inſtituts⸗Gebäudes Schuhbrücke Nr. 50: 


| Vortrag des 


[2897] 


Geschlechts- Tape, 


„Ueber den Tanz als Volkskrankheit.“ 


Pollutionen, 
Syphilis, Gonorrhoe und Weissfluss 
werden in 3—5 Tagen nach einer ganz neuen Curmethode in meiner Poli-Klinik 


gründlich beseitigt. Specialarzt Dr. Helmsen, Berlin, Hegelplatz 
briefl,, schon Tausende geheilt. 


tige Hanblungediener 


ends 8 Uhr 


Sanitäts⸗Rath Herrn Dr. Hodann: 


Die Vorſteher. 


Geschlechtsschwäche, 


100,000, 50,000 u. ſ. w. Der niedrigſte 

Gewinn iſt 100 fl. 

Amtliche Original⸗Looſe 
a 24 


1 2 4 
51% B4 25 . 22% 12% 20 % 
ner Here Antheil⸗Looſe 
% 2 2 Joa 
22 1 
verkauft und verſendet gegen Einſen⸗ 
dung des Betrags oder Poſtnachnahme 


J. Juliusburger, Breslau, 


Lotterie Comptoir, Roßmarkt 9. 
Gewinnliſten und Pläne gratis. 


Nr. 1. 


Geſchlechtskrankheiten, Ausflüſſe ꝛc. 
[708] Wund 2 Albrechtsſtr. 19, 1 Tr. 


Aus w. 


Jüdiſche Lehrerſtelle. 


5 11 25 8 ſtädtiſchen jüdiſchen Elementarſchule iſt t Beginn des neuen Schul⸗ 
jahres, d. i. : 
Das Dienſteinkommen der Stelle beträgt incl. der Wohnungs: und beg lung, 
Entſchädigung jährlich 400 Thlr. und ſteigt nach dem bier giltigen Normalbeſoldungs⸗ 
plane innerhalb 20 Jahren durch Alterszulagen auf 700 bezw. 750 Th 
Bewerber wollen ihre Meldungen unter Beifügung von Zeugniſſen und eines 
eurriculum vitae uns ſpäteſtens binnen 3 Wochen einreichen. 


Beuthen O.⸗S., den 13. Februar 1873. 


höherer Genehmigung 
erhoben werden wird: 


Renardshütte, Eiſegießerei Colonowska, Eiſenwerk Voſſowska, Amerikaniſche 
Mühle und Dampfbäckerei, Beamten⸗ und Arbeiterhäuſer, prächtige Waſſer⸗ 


Stahlfeuer Lisezok, Bleckwalzwerte Ziandowiz un 


bauten, Waſſerkräfte von 150 Pferdekraft, einen Landbeſitz von 12,660 Mrg. 


Außerdem noch den Wald „Herrmannshain“ bei Zawadzly. 


Der gegenwärtige Werth dieſer Beſitzungen iſt gegen den ſ. Z. erfolgten 


Uebernahme⸗Preis ein noch einmal ſo hoher. 
Fernere Beſitzungen ſind: 5 
die Rechte, Eiſen⸗Erze und Eiſenſteine zu gewinnen auf 96 Grundſtücken. 
Antheile an vorzüglichſten Kohlengruben mit 523 Kuren. 


(Dieſe Eiſenerzfelder und Kohlengruben haben gegenwärtig einen fünffach 


höheren Werth, als wie ſ. Z. übernommen.) 3 

Ferner: das Recht, einen Theil des reſervirten Feldes der fiskaliſchen 
Steinkohlengrube Königin Louiſe und der Gruben Catharina und Orczegow 
abzubauen. 


Letzteres ging von der Geſellſchaft Minerva auf obige Geſellſchaft über 


für nur 124,909 Thaler. Die Kohle der Königin⸗Louiſe⸗Grube iſt ans 


erkannt die beſte von Oberſchleſien und in unermeßlichem Reichthum vor⸗ 
banden, nach der Anlage des Tiefbau Poremba kann pro Jahr für 5 bis 


600,000 Thlr. Kohlen producirt werden, dieſe gleich fortdauernde Förderung 
iſt von Sachverſtändigen auf mindeſtens 15 Jahre berechnet worden. Nach 
glaubhaften Nachrichten hat die Geſellſchaft pro 1872 einen Reinertrag von 
Thlr. 620,000 Thlr. erzielt, beſitzt dabei ſchon einen Reſervefonds von circa 


10 pCt. des ganzen Actien⸗Capitals, die kaufmänniſche wie techniſche Leitung 


iſt in vorzüglichen Händen. [2928] 


8 


Da Verbindlichkeiten, Eiſen und Blech zu alten, d. h. billigen Preiſen i 


liefern zu müſſen, keinerlei vorliegen, wird der Reinertrag pro 1873 auf ca. 


750,000 bis 800,000 Thlr. geſchätzt, hierzu tritt der Ertrag der in dieſem 


Jahre beginnenden Kohlenförderung des Tiefbau Poremba von ungefähr 


Thlr. 400,000, fo daß zur Vertheilung 1 Million Thlr. oder über 30 pCt. = 


kommen werden. 


— lSeinrich Oberländer] Der gegenwärtig am Lobetheater gaſtirende 8 2 


königl. Hofſchauſpieler Heinrich Oberländer, iſt eines der beliebteſten und 


bekannteſten Mitglieder der königl. Bühne und ein geborener Schleſier. Er 
erhielt in Breslau ſeine erſte künſtleriſche Ausbildung, nahm dann unter 


L. A. Wohlbrücks Direction in Bremen ein Engagement an, ging nach 


ö 
5 


Görlitz (unter Bequignolles), wurde in Prag, dann in Weimar als (Pagen⸗ 


führer unter Dingelſtedt) engagirt und erhielt im Jahre 1865 von neuem 
Prag als alleiniger Leiter des Schauſpiels. Im Jahre 


1866 gaſtirte Herr Oberländer mit ausgezeichnetem Erfolge am Wiener 


ein Engagement in 


Hofburgtheater, nahm aber das ihm angebotene Engagement nicht an, weil 
ſich ihm ein ſolches in Berlin an der Hofbühne in Ausſicht ſtellte. 
dem Parlamentsrath im Vicomte von Letorieres machte er dort wahrhaft 
Epoche und erfreute ſich ſogar ſpecieller Allerhöchſter Anerkennung. Später wurde 
von ihm die Rolle des Boltzau im Stiftungsfeſt förmlich geſchaffen und 
ſtets unter enthuſiaſtiſchem Beifall einige 40 Mal geſpielt. 5 
erwarben unſerem Gaſte auch noch eine Reihe glücklicher und vorzüglicher anderer 
Leiſtungen die wärmſte Anerkennung des Berliner Publikums. Von der 


Kritik wird namentlich die große Wandlungsfähigkeit und Natürlichkeit des e 


Mit 


! 
3 


4 


ußer dieſer Rolle 


ohlbrück, Baumeiſter, 


Herrn Oberländer betont, 1 Vorbilder u. A. Wohl 
Görner, Hoffmann und La Roche waren. Von der eminenten Leiſtungs⸗ 
fähigkeit und der genialen Darſtellung humoriſtiſcher Charaktere durch den 


geſchätzten Gaſt, welcher ſich auch als dramatiſcher Schriftſteller und als 
at ſich bereits das Publikum am 


Literat ſchon einen Namen gemacht, h 


Sonntag überzeugt und darüber ſein ſtürmiſches Beifallsvotum abgegeben. 


Auch ſein weiteres, leider nur 10 8 Rollen berechnetes Gaſtſpiel dürfte 
davon Zeugniß geben. Sein „Bo 
in den nächſten Tagen ſchon electriſiren. 


haben, ſeine große Befähigung für komiſche Rollen darzuthun. 


Entgegnung. | 


tzau“ im Stiftungsfeſt dürſte auch uns 
n der „Liebestyrannei“ und 
„Unter dem Mikroſkop“ wird Herr Oberländer ebenfalls Gelegenheit 


& 


2) 
2 
! 
s 
i 
2 
2 


In Nr. 79 der Breslauer Zeitung befindet ſich eine Entgegnung bon 


Seiten des Directors des Ruſtical⸗Credit⸗Vereins zu Breslau (eingetragene 
Genoſſen chaft) Herrn Bollmann auf Angriffe reſp. böswillige Verläum⸗ 
dungen in einem Artikel der „Breslauer Zeitung“ vom 12. 


dieſe Entgegnung ſachlich richtig und namentlich äußerſt tactvoll gehalten ift, 
jo ſieht ich doch ein Genoſſenſchafter, der den „ungenannte Verfaſſer“ jenes 
Aufſatzes zu kennen das Vergnügen hat, veranlaßt, ihm in etwas derberer 
Weiſe entgegen zu treten. et 


Derſelbe ift zu dieſer Entgegnung nicht nur von mehreren Genoſſenſchaf⸗ 
tern beauftragt, ſondern fühlt ſich überhaupt im Intereſſe aller Genoſſen⸗ 


ſchafter verpflichtet, gegen ſolche Angriffe zu proteſtiren. 
Der „ungenannte Verfaſſer“ iſt elbe 
eins und hat denſelben mit begründen helfen. 


Was iſt alſo von einem Manne zu halten, der durch eine halbjährige, 


ja noch längere Wirkſamkeit im Intereſſe unſeres Vereines thätig geweſen 


iſt und denſelben in ſo ſtaunenswerther Weiſe verdächtigte! — 
Für die Leſer ſeiner Artikel diene zur Nachricht, daß er ſich in ſo über⸗ 
aus eg Meile gegen unſeren Verein 


benommen hat, da 
nur von der Gro 


: 12. Februar (ein 
anderer Artikel aus „Arbeit und Frucht“ wird ganz ignorirt). Wenngleich 


u 2 — 
Genossenschafter vorbenannten Ver⸗ = 


u 


ß es 
muth der bei der letzten Generalverſammlung anweſenden 


Genoſſenſchafter abgegangen hat, denſelben aus dem Vereine auszuſtoßen. 
Vorläufig iſt nur eine Klage der Bureau⸗Beamten gegen dieſen 20 0 ö 


nannten“ angeſtrengt, weitere Schritte werden nicht ausbleiben. 
Breslau, den 18. Februar 1873. 


[A 


zum 20. April d. J., eine Lehrerſtelle zu beſetzen. 


Ir. jährlich. 


Der Magiſtrat. 


Wir bringen damit zur Kenntniß der Betheiligten, daß von Oſtern d. J. an mit 


an unſerem Gymnaſium das Schulgeld in 1 af 


für Sexta und Quinta. . . 20 Thlr. jährlich, 
„ Quarla und Tertia . 24 „ 15 
„ Secunda und Prima.. 28 


” 7 


Beuthen O.⸗S., ven 13. Februar 1873. 


Der Magiſtrat. 


Nealſchule in Beuthen O. S. 


Mit Genehmigung der höheren Behörden wird zu Beginn des neuen Schuljahres 


(Michaelis d. J.) hierorts eine 
Klaſſen mit unſerem Gymnaſium errichtet werden, 
allgemeinen Kenntniß = 

Das Nähere wird demnächſt publicirt werden. 


Beuthen O.⸗S., den 13. Februar 1873. 


Realſchule durch Combinirung von Real⸗ 


was wir hierdurch vorläufig zur 
bringen. b 1 > 129221 


Der Magiſtrat. 
Küper. 


Wilhelm Carl, Ingenieur.. 


Ni 


ren 


2 


FETT 


und 


Die Verlobung meiner Tochter Erneſtine 
mit dem Kaufm. Hrn. Alexander Naſchkow 
in Waldenburg in Schleſ., beehre ich mich, 
Verwandten und Freunden ergebenſt anzu⸗ 

957] 


zeigen. 
0 Bleh, den 17. Februar 


1873. 
Fedor Muhr. 


Erneſtine Muhr, 
Alexander Naſchkow, 
Verlobte. 


Die Verlobung unſerer Tochter Helene 


mit dem Maſchinen⸗Steiger Herrn Ernſt 
10 ae zeigen wir hierdurch Verwandten 
Freunden ſtatt beſonderer Meldung, 5 


gebenſt an. 


= Klein⸗Dombrowla. 


den 16. Februar 1873. 
Otto Feſt und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Helene Je 
Ernſt Kli 


Klein⸗Dombrowka, 


ugberg. 
152570 Rosdzin. 


Be Die Verlobung unſerer Tochter Marie 
mit dem Hütten ⸗Jaſpector Herrn Auguſt 


= Cochlovius in Wilhelminenhütte bei Katto⸗ 


witz beehren wir uns hierdurch ſtatt jeder ber 
ſonderen Mittheilung ergebenſt anzuzeigen. 
Wilmsdorf, den 17. Februar 1873. 
1827 Paſtor Frey nebſt Frau. 


Adolf Ziffer, [1564] 
Neging Ziffer, geb. Levinthal, 
Neuvermählte: 


Breslau, den 16. Februar 1873. 


Ihre geſtern in Charlottenbrunn ſtattgehabte 
eheliche Verbindung zeigen ergebenſt an 

F. Olearius, Steiger. 175 

Anna Olearius, geb. Mentſchke. 


Paulſchacht bei Altwaſſer, 


den 18. Februar 1873. 


Unſere am 18. Februar d. J. ſtattgefundene 
Vermählung beehren wir uns hiermit Ei 


benſt anzuzeigen. 
Sr. ⸗Glogau, den 19. Februar 1873. 


EN 


Durch die Geburt eines menten 


Mittwoch, den 19. Februar. 


Siegismund Gradenwitz. 
Emma Gradenwitz, geb. Cohn. 


Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Louis Buchwi 


; ou u 8 
Agathe Buchwitz, geb. Mayer. 
118 ee [828] 


Knaben 
1561] 


wurden hoch erfreu 
Moritz Hochdorf und Frau, geb. Rares. 
Statt jeder beſonderen Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen a 


wurden hocherfreut 
F Paul Meinhardt und Frau. 


Breslau, den 17. Februar 1873. 


Stadt- Theater. 


„Zampa“, ober: 

„Die Marmorbraut“. Oper in 3 Akten. 

Muſik von Herold. 

Donnerstag, den 20. Februar. Zum 16. Male: 
„Flick und Flock.“ Zauberpoſſe mit Geſang 

Rin vier Akten und 8 Bildern von Guſtab 
Raeder. / 
Wegen Erkrankung des Frl. Petterſon 


Wird das Concert des Schwediſchen Damen: 


Quartetts“ um einige Tage verſchoben. 


Lobo - Theater. 
Mittwoch, den 19. Februar. 3. Gaſtſpiel des 
Herrn Heinrich Oberlaender. „Di 
lachende Anna und die weinende Anna.“ 


” 


Luſtſpiel in 4 Akten nach dem Franzöſiſchen 
des F. Forſter. (Bidaut, Notar, Herr 
Oberländer.) „Eine vollkommene 


Botanische Seotlon. 


i Donnerstag, den 20. Febr., Abends 6 Uhr: 


Herr Dr. Strecker; Ueber die Flechten 


Fon Goerz; Herr Mittelschullehrer Limpricht: 


schiedene Mittheilungen. 


Ueber die Moosflora der Babia Gora; ver- 
[2900] 


Erwiderung. 


Auf die Annonce des Breslauer Lohndiener⸗ 
Vereins in der Sonntags⸗Nummer hieſiger 
Zeitungen Bezug nehmend, theilen wir mit, 
Daß ſich dieſelbe nicht auf uns, ſondern auf 


Laohndiener bezieht, welche ſeitens unſerer 


PBrincipalität nicht engagirt worden find. — 
Gleichzeitig bemerken wir, daß ſolche Verſehen 
auch oft genug ſchon bei anderen Lohndienern 
vorgekommen ſind. 1947 
Die Hotel⸗ und Lohnkellner 
des Hötel de Silesie. 


Dr. Berliner, Tauenzienſtr. 71. 


Nana U 88 2. nn % 


684 


Humboldt. Verein] Bekanntmachung. Vorh.⸗Curſus f. 


9 ke begin Donnerstag 
err Hofferichter beginn \ ag, 
den 20. Februar, Abends 8 Uhr, im Prü⸗ 


fungſaale der höheren Töchterſchule am Ritter: 1 873 zu Frankfurt d. O. 


platz feine cyelifhen Vorträge über alte beginnt gleichzeitig mit dem Budenbau am 
und neue Weltanſchauung. Einlautetage den 10. März e. 892] 
Herr Dr. Carſtädt wird feine 289600 


nur Dinstags fortfehen. 2898 Weg O. N 
Breslauer er gagiſtrat. 
Bau⸗Techniler⸗Verein. Aug it — —.— 
Soeben erſchien: [2905] 


Heute: Geſellige Verſammlung. 41948 
Kreis⸗Ordnung 


Beſuch der Synagoge. 
: 0 „IE für die Provinzen ; 
zaun ein Krurſus ur tut Preußen, Brandenburg, Pommern 
Poſen, Schleſten und Sachſen. 
Vom 13. December 1872. 
Mit Erläuterungen 


von 
Oskar Hahn, 


Kindergärten⸗Verein. 


Anfang April 
bildung von Kindergärtnerinnen. Auskunft 
ertheilt und Anmeldungen nimmt entgegen 
u ma Rapwis, Breslau, Breiteſtr. 25. 


Der Vorſtand. 


Geſellſchaft Eintracht. 
Stiftungsfe ER 


Sonntag, den 23. Fe 

6 Uhr im Saale des Cafe restaurant, 
Gaſtbilletausgabe Mittwoch, den 19. 

Abends von 7—9 Uhr im Reſſourcen⸗ 


Local. 2860] Das Comite. 


Liebich's 
Etablissement. 


Dinstag, den 25. Februar: 


Tasinachts- 
Redoute. 


Schieß werder. 


Heute Mittwoch den 19. Februar: 


mastirt u. unmaskirter Ball. 


5 zahlt, und erkläre ich dieſelben 
Die Ballmuſik ausgeführt von der Kapelle { i t. 
des 1. Schlef. Gren. Negts. Ar. 10. | Ver Anlauf wird gewann 

Anfang 8 Uhr. Entree 6 Sgr. 0 


Billets zu 4 Sgr. in den bei. Commanditen. j 
Für Geschlechtskr, Dr. Druschke, 


Passe-partouts giltig. 
Omnibusfahrt vom Ringe aus zu jeder Stunde 
2903] 
Berlin, Sebastianstr. 39. Eine neue 
Methode die veraltetsten Leiden 


bis zum Schluſſe des Balles. 
Breslauer 
mit sicherm Erfolg zu beseitigen 
wird brieflich mitgetheilt. 


Metien: Bier:Brauerei. 
; [554] 


Heute 
Großes Concert 
Ich beschäftige mich mit der Behandlung 
von Nerven- und Muskel-Krankheiten durch 


von der Kapelle des Herrn F. Langer. 
Electricität. [1935] 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 
Entree à Perſon 1 Sgr. Kinder die Hälfte. 

Dr. Weitz, carisstr. no. 45. 
Kleie Muetion. 


der Abgeordneten. 
Gr. Octav. 27 Bog. Preis 2 Thlr. 
Der Herausgeber, welcher den Bera⸗ 
thungen über das wichtige und die be⸗ 
ſtehenden Verhältniſſe tief berührende 
Geſetz von Beginn an beigewohnt, hat 
ſich bemüht, aus den Motiven, den 
Aeußerungen der Commiſſion des Ab⸗ 
geordnetenhauſes und des Herrenhauſes f 
das Bedeutſame dergeſtalt zuſammen⸗ 
zuſtellen und zu bearbeiten, ic das 
erſtändniß des Geſetes möglichſt klar 
gelegt und die richtige Handhabung er⸗ 
leichtert werde. 
Außer den in Betracht kommenden 
älteren Geſetzen find dieſer Ausgabe bei⸗ 
gefügt: Die bisher geltenden Kreisord⸗ 
nungsgeſetze, ſtatiſtiſche Nachrichten zur 
Kreisordnung ꝛc. — Das beigegebene 
ſchronologiſche und Sachregiſter wird die 
praktiſche Brauchbarkeit erhöhen. 
Verlag von J. Guttentag 
(D. Collin) in Berlin. 


Wengen A, Gosohorsky’s 
Buchhdl. (L. F. Maske), 


Albrechtsſtraße 3 


N 


Belauntmachung. a 


Hunde dürfen nicht mitgebracht 
EIER 9 werden. 992922 


Faſtnacht in Roſenthal 
Mittwoch, den 19., Donnerstag, den 20. 
Februar, wozu einladet Seiffert. 
Gute Brat- und Leberwurſt, auch ans 
dere gute Speiſen und Getränke halte beſtens 
empfoblen. 1946] 


Ring 38, Gr. Röhrſeite. 


Das Londoner anatom. 


Weſt⸗End⸗Muſeum. 
Bemerkungswerth Margaretha Nn 
die weiblich athmende Schönheit. — Die 
Todesmaske Sr. Majeſtät des Kaiſers Napo⸗ 
leon III. — Die zerlegbare anatomiſche Venus, 
welche wiſſenſchaftlich erklärt wird. Jeden 
Donnerstag nur allein für Damen Katalog 
und Extrakab. gratis. — Entree 5 Sgr. 

1933) Hochachtungsvoll 


Adelheid Neuwald. 
Nur noch kurze Zeit 


Präuſcher's Anatomiſches Muſeum, 


34 Ohlauerſtr. 34, 


läglich von Morgens 9 bis Abends 10 Uhr 
für erwachſene Herren, [1848 


l und Freitag den gauzen Tag für 


Damen. 3 


H. B. Mr. 18 


(iu Breslau) 
erliegt am bewußten Orte die Antwort auf 
den leider zu ſpät erhaltenen Brief von 
Wunderbar iſt die Liebe des Sonnambulen 
Pr. 20 (Wien). [2869] 


feld⸗Magazin eine Partie Roggenkleie, ſowie 
einige alte Fenſter⸗Rahmen ꝛc., eine Quantität 
auskangirter Roſtſtäbe, und eine Partie ge: 
brauchter 1 öffentlich meiſtbietend gegen 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Breslau, den 17. Februar 1873. [422] 
Königliches Proviant⸗Amt. 


Reeller Antrag. 


Zwei gut ſituirte junge Herren, (28—30) 
Jahre, Inhaber zweier ſehr rent. Geſchäfte, 
ſuchen, wegen Mangel an Damenbekanntſchafl 
auf dieſem Wege ſich zu verehelichen. Jung⸗ 
frauen oder Wittwen, namentlich aus Ober: 
Schleſien oder Provinz Poſen, die ein ange⸗ 
nehmes Aeußere und gute Eigenſchaften be⸗ 
fisen, ſelbſt ohne Vermögen, wollen unter 
Beilegung ihrer Photographie ihre Offerten 
in die Exped. der Bresl. Zeitung sub A. K. 
Nr. 23 vertrauensvoll niederlegen. Discrction 
ſelbſtverſtändlich. 802 


in in Stettin anſäſſiger und mit den Ver: 

hältniſſen aufs innigſte vertrauter Kauf⸗ 
mann mit Prima⸗Referenzeu, ſucht für Stettin 
und Umgegend die Vertrelung eines Aden 
leiſtungsfähigen Kohlenwerks. Gefl. Adreſſen 
sub 6.8940 befördert die Annoncen⸗Expedition 
on Nudolf Moſſe in Berlin. [2867] 


Viotoria-Keller, 
Ohlauerſtr. 84, Ecke Schuhbrücke, 
empfiehlt fein Reſtaurant mit 

Damen⸗Bedienung. [2863] 


Ich empfehle einen guten, kräftigen 


Mittagti 


im Abonnement zu 5 bis 7% Sgr. ſowie 
ein gutes Seidel Bier. [1560] 


A. Lindenthal 


Reftaurateit Heiligegeiſtſtraße 16-17, 
früher Gorkauer Garten. 


zu 5 pCt. werden auf eine ſichere Hypothek 
in Liegnitz per Oſtern geſucht. Offerten ſind 


Dominikaner⸗Platz la Hilſchers Hotel. 


Special⸗ arzt Dr. Beyer 
in Berlin heilt brieflich Syphilis, Geſchlechts⸗ 
und Hautkraukbeiten ſelbſt in den hartnädig- 
ten Fällen gründlich und ſchuell. i 


raße 91. lauer Zeitung niederzulegen. 


18 


Kgl. Landrath und Mitglied des Hauses 5 


2 Prima⸗Wechſel von mir acceptirt begeben 
Ratibor 10. Juni 1870 Thlr. 32. 15 Sgr. fällig 
am 28. Auguſt 1870 und Thlr. 66. 15 Sgr. 
fällig am 20. November 1870 find bereits be: 
für ungiltig, 

[2908] 


Sonnabend, den 22. d. M., Vormittags * 
10 Uhr, ſoll im hieſigen Königlichen Burg: | iR 


unter Nr. 41 in den Briefkaſten der Bres⸗⸗ 
[2932] 


= Einjähr. Frelw.⸗Examen. 


Meldungen von jetzt an. Eine per⸗ 


1 Mein Curſus beginnt Montag, den 3. März. 
Die Reminiscere = Meile fönlihe Empfehlung ftebt mir nicht zur Seite, aber es iſt bekannt, daß in mehreren Prü⸗ 
fungen meine ſämmtlichen Schüler, im Ganzen aber von meinen 59 Examinanden 202075 i 


ſtanden haben. 
10 e Carl Winderlich, Inſt.⸗Vorſt., Biſchofsſtraße 16. 


Sypothekariſche Darlehne 


auf Dominien und Ruſtlcal⸗Beſitzungen in jeder Höhe von 10,000 Thlr. ab, ge: 

währt die Kölniſche Lebensverſicherungs⸗Geſellſchaft „Concordia“ in Köln. 
Die Darlehne werden auf Verlangen auch auf beſtimmte Zeit mit oder ohne 

Amortiſatlon gegeben. 2 
Desfallſige Anträge find an die Unterzeichneten zu richten. 45] 


Die General⸗Agentur der „Concordia“ 
Ditges & Schaefer. 


Bureau: Am RNathhauſe (Niemerzeile) Nr. 15 in Breslau. 
enſionat für Töchter. 


In meinem Penſionat finden noch einige junge Mädchen liebevollſte Aufnahme. 
Sorgſame geiſtige, wie körperliche Pflege, verbunden mit innigem Familienleben, werden 


laugeſichert. Borzüglicher Muſik⸗Unterricht — franzöſiſche und engliſche Converſatlon im 


Hanſe. Höhere Töchterſchule wenige Minuten entfernt. — Eltern, die für ihre Töchter einen 
en Aufenthalt in kräftiger Gebirgsluft wünſchen, empfehle ich mein 170 1 be⸗ 
onders. 

Mein Haus zeichnet ſich durch feine günſtige Lage am Fuße des Capalierberges aus; 
es iſt von einem ſehr freundlichen Garten umgeben. Die Nähe eines Kiefernwaldes ge⸗ 


ſſtattet die Einathmung der heilbringenden Luft zu jeder Tageszeit. — Beſondere Referenzen 


ch Herrn Prediger Dr. Thomas, Alexanderſtraße 15, Herrn Profeſſor Selk⸗ 


in Berlin dur | 
Frau v. Bennewitz⸗Loefen, Zimmerſtr. 18, Herrn Sanitäts⸗ 


mann, Commandantenſtr. 55, 


Rath Dr. Guſſerow, Linden⸗ und Markgrafenſtr.⸗Ecke; in Hirſchberg durch Frau Ober⸗ 


Regierungs⸗Rath Pavelt. Penſion mit Einſchluß der Mnſik und Sprachen 180 Thlr. 


Frau Marie Blume, geb. Schernekow, 


2 aus Berlin, 
Hirſchberg a. d. Schmiedebergerſtr. 


Deutſche Hypotheken⸗Bank zu Meiningen. 


Obige Bank, die älteſte Deutſchlands, gewährt erſtſtellige unkündbare Amortiſations⸗ 


Darlehen ſchon von 100 Thlr. an auf ſtädtiſchen und ländlichen Grundbeſitz. Valuta baar. 
Darlehns⸗Anträge nimmt der unte ce f 


Bedingungen feſt. Höchſte Beleihungsgrenze. 
Provinzial⸗Vertreter an. 
Breslau. General⸗Agent E. Billert. Fränkelplatz 5. 


Deutſche Lotterie. 
Ziehung 4. Juni c. 


Looſe à 1 Thlr. Pläne ꝛc. in der Lotterie⸗Einnahme des Importeur 
Schleſinger, Ring 4. [2902 
TT. — EEE ET TEEN TE TEEERTESPTEERTTREZESE) 


Das Anfrage- und Auskunfts-Inftitut 
in Berlin, Lindenſtraße 13 A., 


empfiehlt ſich der Geihäftswelt als vermittelndes Organ zur geneigten Benutzung. 
eder Anfrage find für die Auskunft 12 Sgr. incl. Rückporto in Marken beizuſchließen. 
r etwa erforderliche Recherchen wird eine Extra⸗Vergütigung durch Nachnahme 


erhoben. . 
Das Inſtitut ertheilt auch Auskunft über An⸗ und Verkauf von Grundſtücken aller 
371 


H. Littmann. 


Der altlandſchaftliche Aproc. A. Pfandbrief Nr. 88, 
Gut Schmardt II. Anth., Kr. Creutzburg, über 1000 Thlr., 


iſt dem rechtmäßigen Beſitzer abhan den gekommen und wird vor 


Ankauf gewarnt. Eventuelle Mittheilungen sub Chiffre L. 3811 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Rudolf Moſſe in Breslau. [2931] 


von 
Grimault & Go., 
Apotheker in Paris. 
ue 4 Die Wirlſamkeit dieſes Medicamentg 
se Jhat ihm die Genehmigung der „Academie 
de médieine“ von Paris verſchafft. Ein einziges Pulver in einem Glas Zuckerwaſſ er 
aufgelöft, genügt, um ſofort die heftigſte Migräne zu heben oder die Folgen einer Kolik 
oder Diarrhde zu beſeitigen. Dieſes Heilmittel wird verkauft in Schachteln à 12 Pulver. 
Um die vielen Nachahmungen zu vermeiden, beliebe man die Eliquette rimault 
Co., zu verlangen. [2316] 
Depot: in Leipzig bei Guſtav Triepel und in allen Hauptapotheken' 


Freiwillige geſucht. 


Art und vermittelt Placements und Stellen jeder Branche. 
Proſpect wird beigegeben. 


Inſp. 


N Cavallerie⸗Regimente werden Vacanzen nachgewieſen 
durch die Annoncen - Expedition von 5 & Vogler in 
Breslau, Ring 29, sub Chiffre J. Q. 305. 
2 = Neben dem Hinweis auf die bei der Cavallerie beſtehenden 
geſetzlichen Vortheile des vierjährigen freiwilligen Eintritts gegen⸗ 
über der Aushebung zu dreijähriger Dienſtzeit, wird bemerkt, daß das vierte Dienſtjahr 
nicht voll abzuleiſten ift, da die bereits verfloſſenen drei bis vier Monate der gegenwar⸗ 
tigen Rekruten⸗Ausbildungsperiode erſpart werden. Bewerber mit Schulkenntniſſen und 
Beanlagung zu ſchriftlichen Arbeiten werden günſtig placirt. 25471 


Alleiniges Depot von Pianino's 
aus der Fabrik von A. F. Neumeyer in Berlin. 


Die rühmlichſt bekannte Pianinofabrik A. F. Neumeher in Berlin hat mir den 
alleinigen Verkauf ihrer Fabrikate für die Provinzen Schleſien und Poſen übertragen. 
Inſtrumente verſchiedener Gattung ſtehen bei mir zur geneigten Anſicht. 


Mattes Cohn, 


[2917] 23. Goldeneradegaſſe 23. 


Hiermit beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich den Verkauf der Fabrikate von 


Franz Beyer’s Holz Cement⸗FJabrif 


(J. Hoffmann, Beſitzer) 


Frankenſtein 


übernommen habe und hier Lager halte. . a 
Durch das langjährige Beſtehen der Fabrik hat ſich die Vorzüglichkeſt des Holz⸗ 
Cements bereits rühmende Anerkennung verſchafft, und bin ich in der Lage, jeden 
Anforderungen genügen und jeder Concurrenz begegnen zu können. A 
Vollſtändige Bedachungsarbeiten werden mit übernommen und durch bewährte 
Kräfte der Fabrik unter mebrichriger Garantieleiſtung prompteſt und billigſt ausgeführt. 
Gleichzeitig empfeble ich den Herren Bauunternehmern mein Lager von Port⸗ . 
land⸗Cement, böhm. Kalk und Mauerſteinen. 2919 


Otto Erdmenger, Breslau, Laugegaſſe 14. 


Zum fofortigen vierjährigen freiwilligen Eintritt bei einem 
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Bekanntmachung. 
In uuſer Genoſſenſchafts⸗Regiſter iſt heute 
unter Nr. 15 die 
Breslauer Genoſſenſchafts⸗Drechsler ⸗ 
Waaren⸗Fabri 
(eingetragene Genoſſenſchaft) 
eingetragen worden. 
Der Sig der Genoſſenſchaft iſt Breslau. 
Der Geſellſchafts⸗ Vertrag datirt vom 


4. November 1872 8 
— —ĩß5ð5—— iſt i aubigter 
14. Januar 1873 und ift in Bel ubig 
Abſchrift in einem beſonderen Beilageband 
Nr. 15 Blatt 1 enthalten. Der Gegenſtand 
des auf eine beſtimmte Zeit nicht beſchränkten 
Unternehmens ift: die Errichtung und der 
Betrieb einer Drechsler⸗Waaren⸗Fabrik auf 
gemeinſchaftliche Rechnung. Alle Bekannt⸗ 
machungen und Erlaſſe in Genoſſenſchafts⸗ 
Angelegenheiten, mit Ausnahme der von dem 
Vorſitzenden des Aufſichtsrathes oder deſſen 
Stellvertreter, und dem Schriftführer zu unter⸗ 
zeichnenden Einladungen zur Generalperſamm⸗ 
lung ergehen unter der Firma der Genoſſen⸗ 
ſchaft und werden von mindeſtens zwei Vor: 
ſtandsmitgliedern unterzeichnet und den Be⸗ 
theiligten durch Einrückung in die Breslauer 
orgen⸗Zeitung bekannt gemacht. a 
Der Vorſtand beſteht aus: 
1) dem Vorſitzenden; N 
2) dem Geſchäftsführer, der gleichzeitig 
Kaſſirer iſt; 
3) dem Schriftführer. 
Die Zeichnung geſchieht dadurch, daß die 
drei Vorſtandsmitglieder in der Regel zu der 
Firma der Genoſſenſchaft ihre Namensunter⸗ 
ſchrift hinzufügen. Rechtliche Verpflichtung 
hat die Zeichnung für den Verein aber nur, 
wenn ſie von mindeſtens zwei Vorſtandsmii⸗ 
gliedern geſchehen iſt. 0 
Den Vorſtand bilden gegenwärtig: 
1) der Kunſtdrechsler Paul Henſchke zu 
Breslau als Vorſitzender des Vorſtandes; 
2) der Drechsler Albert Hövel zu Bres⸗ 
lau als Geſchäftsführer und Kaſſirer; 
3) der Drechsler Julius Katzmann zu 
Breslau als Schriftführer. 
Das Verzeichniß der Genoſſenſchafter kann 
jeder Zeit bei dem Handelsgerichte einadleen 


werden. 


Breslau, den 13. Februar 1873. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 131 die Firma „J. Gottſchlich“ zu Canth 
und als deren Inhaber der Thierarzt Joſeph 
Gottſchlich zu Canth Bahnhof agen 
worden. [429 

Breslau, den 11. Februar 1873. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen ⸗Regiſter iſt bei Nr. 153 
das Erlöſchen der Feb M. J. Schubert 
zu Mettkau am 14. Februar 1873 fangen 
worden. 425 

Neumarkt, den 14. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
Grund vorſchriftsmäßiger Anmeldun 
Handels⸗Geſellſchaft sub laufende 
unter der Firma: 

FS. Poſtler & Comp. 
am Orte e in Schleſien unter nach⸗ 
ſtehenden Rechtsverhältniſſen: 

Die Geſellſchafter find: 1 

1) der Tiſchler Eduard Brudix in Freiburg; 

2) der Tiſchler Heinrich Poſtler in Freiburg; 

3) der Tiſchler Paul Eppe in Freiburg; 

4) der Tiſchler Oswald Kuhn in Polsnitz. 

Die Geſellſchaft hat am 1. Januar 1873 
begonnen, heut eingetragen worden. 

Schweidnitz, den 17. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


Nothwendiger Verkauf. [199] 

Die im Samter ſchen Kreiſe belegene, dem 
Rittergutsbeſitzer Grafen Stanislaus Bninski 
zu Biezdrowo gehörige Herrſchaft Biezdrowo, 
wozu die Dirfer Biezdrowo nebſt Vorwerk, 
Zalrtewo, Popowo, Kobusz, Gogolice, Krzy⸗ 
wolecki und Pierwoszewo, das Vorwerk Molrz, 
der Krug Gogolicki, ein Krug Zielonagora 
und die Colonie Neubrück gehören, deren 
Beſitztitel auf den Namen des Grafen Sta⸗ 
nislaus Bninski berichtigt ſteht und welche 
mit einem Flächen⸗Inhalt von 4189 Hektaren 
94 Aren 10 Quadratſtab der Grundſteuer 
unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗Rein⸗ 
ertrage bon 4015,45 Thlr. und zur Gebäude⸗ 
ſteuer mit einem Nutzun swerthe bon 587 Thlr. 
veranlagt iſt, ſoll im Wege der nothwendigen 
Subhaſtation 

den 22. April 1873, Vorm. um 9 Uhr, 
im Locale des unterzeichneten Gerichts ver⸗ 
ſteigert werden. 

Her Auszug aus der Steuerrolle, der Hy: 
pothekenſchein bon dem Grundſtücke und alle 
ſonſtigen daſſelbe betreffenden Nachrichten, N 
wie die von den Intereſſenten bereits geſtell⸗ 
ten oder noch zu e beſonderen Ver⸗ 
kaufsbedingungen können im Bureau III. des 


iſt auf 
eine 


e 


eilage zu. Kr: 


Freimarke ertheilt nähere 


e e INTER 


83 der 


Bekanntmachung 

D 8 Gefhäft des Kaufmanns Moritz Bruck 
in Glatz unter der Firma „Moritz Bruck“, 
unter Nr. 15 unſeres Firmen⸗Regiſters ver⸗ 
zeichnet, iſt durch Vertrag auf deſſen Sohn, 
den Kaufmann Max Brück in hlatz, über⸗ 
gegangen, und iſt der Uebergang der Firma 
bei Nummer 15 des Firmenregiſters vermerkt, 
die Firma ſelbſt aber unter Nummer 362 
deſſelben Regiſters heut eingetragen worden. 

Alles zufolge Verfügung vom 13. dieſes 
Monats. [423] 

Glatz, den 14. Februar 1873. 
Königliches Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


ee 
a 


erde 


— — 


Korte & Co 


2 
in Breslau, Aung Nr. 45 


S ( EHER 


Teppich⸗Jab rie in Herford, Den Herren Wollproducenten 


chmärktſeite), erſte Etage, 


empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppichzeugen, Läufer, Reiſe⸗ und 


Tiſchdecken, Cocosmatten, wollene Schlaf⸗ u. Pferdedecken zu billigen, aber 


In dem Concurſe über das Vermögen des wre 


Kaufmanns Emil Walloſchek zu Gleiwitz 
iſt zur Anmeldung der Forderungen der 
Concurs⸗Gläuhiger noch eine zweite Friſt 
bis zum 12. März 1873 einſchließlich 

feſtgeſetzt worden. f 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, ſie mögen bereits rechtshängig ſein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vor⸗ 
rechte bis zu dem lte Tage bei uns 
ſchriftlich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 10. Januar 1873 bis zum Ablauf der 
zweiten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 19. März 1873, Vormittags 

10 Uhr, vor dem Commiſſarius Herrn Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Schade hierſelbſt im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 10 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in 
dieſem Termine die ih ee läubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen inner⸗ 
halb einer der Friſten angemeldet haben. 

Wer ſeine Forderung ſchriftlich einreicht, 

at eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen en 

eder Gläubiger, welcher nicht in ag bel 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten auswärtigen Bepvollmächtig⸗ 
ten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Krem⸗ 
tow, Weidlich, Samberger, Huck und 
Kneuſel in Gleiwitz, und Warſitz in Toſt 
zu Sachwaltern vorgeſchlagen. [427 

Gleiwitz, den 10. Februar 1873. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Ein Haus mit Garten, am Ringe, ſehr 
günſtige Lage, in einer kleinen Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſtens, worin ſeit Jahren Pfeffer⸗ 
küchlerei, Conditorei und Bäckerei betrieben 
wird, iſt under günſtigen i eren bei 
1—2000 Thlr. Anzahlung zu verkaufen. 
Selbſtkäufer belieben ihre Offerten unter 
Chiffre X. No. 35 in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung niederzulegen. [1951] 


DE Hauıs-Verkauf. Be 
1 Haus Breslaus, gut gebaut, angenehmen 
Staditheils, mit hellen geräumigen Wohn., 
mit Waſſerleitung verſehen, Miethen billig, 
iſt für 27,500 Thlr. bei 78000 Thlr. Anzahl. 
zu verkauf. Ueberſchuß 500 Thlr. Ernſtliche 
Käufer wollen ihre Adr. unter K. 39 in den 


r. 71 Briefk. der Bresl. Zig. niederlegen. [1956] 
2 


In einem belebten Orte der 
hieſig. Hütten⸗ u. Gruben⸗Ge⸗ 
gend iſt ein 


gutes Waaren⸗ 
Geſchäft mit feſter Kundſchaft, 
ind. Waaren⸗Beſtänden vom 
1. April c. zu verkaufen. Auf 
Franco⸗Offerten mit beigefügter 
ns⸗ 
t [841] 
P. Goldstein’s Agentur, 
Coumiſſ.⸗ u. Incaſſo⸗ Geſchäft 
| in Königshütte. 
Dine ſchwunghaft betriebene Deſtillation 
ent in In Probiert 
wird ſofort zu kaufen geſucht. Offerten nebſt 
näheren Angaben, Bedingungen ꝛc. find unter 
C. D. No. 33 in die Expedition der Breslauer 
Zeitung zur Weiterbeförderung erbeten. [835] 


Mein in der Tarnowitzerſtraße belegenes 


Gaſthaus 


‚bin ich, willens unter günſtigen Jablungs⸗ 
Modalitäten zu verkaufen, oder auf ein in 
Breslau in guter Lage ſich befindendes Haus 
mit entſprechender Zuza ug zu vertauſchen. 
Beuthen OS., den 16. Februar 1873. 
[2894] Michael Guttmann. 


Eine Waſſermühle 


85 Görlitz „ gut conſtruirt, mit zwei 
amerik. und einem Spitzgange, iſt bei mäßi⸗ 


unterzeichneten Königlichen Kreisgerichts wäh: | ger Anzahlung zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 


rend der gewöhnlichen Dienſtſtunden einge⸗ kunft ertheilt 


ſehen werden. 5 
Diejenigen Perſonen, welche Eigenthums⸗ 
rechte oder welche hypothekariſch nicht einge⸗ 
tragene Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen 
Dritte jedoch die Eintragung in das Hypo⸗ 
thekenbuch geſetzlich erforderlich iſt, auf das 
oben bezeichneie Grundſtück geltend machen 
wollen, werden hierdurch aufgefordert ihre 
Anſprüche ſpäteſtens in dem obigen Verſtei⸗ 
gerungstermine anzumelden. 
Der al en 1 Ertheilung des Zu⸗ 
lages wird in dem auf 
1 5 26. April 1873, Vorm. um 11 Uhr, 
im Geſchäftslocale des unterzeichneten Ge⸗ 
richts anberaumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 5 
Samien 5 erh. 1 Abtheilung 
öngl. Kreis⸗Gericht. 1. ilung. 
Der Eubhaſtatfpns⸗Kichter. 


Frühbeet Sämereien 
e ee a rer e 
Ohle 7141 A. Monhaupt d. J. 


17 9 
M. Liebrecht in Görlitz. 


16,000 Thaler 


Hypothek, haftend auf einem Rittergute im 
Werthe von 100 Mille, zu 6 % verzinslich 
eediren. Offerten unter W. H. Nr. 11 an die 
Expedition der Breslauer Ztg. 7831 


Brennholz⸗Verlauf. 

625 Meter Kiefer | 

40 Meter fichtnes Leibholz 

39 Meter birknes Leibholz 
ſtehen in der Nähe einer Bahn⸗Stakion der 
R.⸗O.⸗ Ufer⸗Eiſenbahn billig; zum Verkauf. 
Näheres auf ſchriftliche Offerten unter Chiffre 
M. A. 359 in der Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler in Breslau. [2918] 


Ein großes Schaufenſter 


in der Schweidn. Str., beſte Sage iſt ſofort 
zu vermiethen. Offerten unter biffre A. 75 
in den Briefkaſten der Bresl. Zeitung. [2563] 


und bei 60 Mille ausgehend, ſind baldigſt zu Ed 


feſten 


Wäſche⸗Haudlung 


Näh 5 Maſchinen, 


Carl Beermann, 
Berlin, 
b. d. Schleſiſchen Thore. 


Magazin: Leipzigerſtraße Nr. 127. 


Billigite Preiſe. 


Genaueſte Juſtirung. 


[1753] 


Ein Lager⸗Commis, 
welcher eine ſchöne Handſchrift beſitzt, wird für ein Colonial⸗Waaren⸗Engros⸗Geſchäft 
Oberſchleſiens per 1. April c. zu engagiren geſucht. 3 
Kenntniß der polniſchen Sprache erwünſcht. Meldungen mit Abſchriften der Zeugniſſe 


find unter Chiffre L. O. 349 
einzureichen. 


an die Herren Haaſenſtein & Vogler in Breslau 
H Haaſenſt 8 2882 


Eine Dampfmühle, 


in Mitten einer Kreisſtadt belegen, mit vier 
amerikaniſchen Gängen, Spitzgang und Grau⸗ 
pen⸗Maſchine, iſt anderer Unternehmungen 
halber zu verkaufen. 

Geſchäft nachweislich rentable, großer De⸗ 
tail⸗Verkauf und guter Abſatz bei feſter Kund⸗ 
ſchaft in dicht bevölkerter Fabrikgegend. 

Zu der Mühle a mehrere Wohnhäuſer 
und werihvolle Bauplätze, die einen Mieth⸗ 
Ertrag von jährlich c. 400 Thlr. abwerfen. 

Das Etabliſſement iſt in gutem Bauzuſtande, 
hat ausreichende große ee zum flotte⸗ 
ſten Betriebe. Zur Anzahlung ſind mindeſtens 
10 bis 12 Mille erforderlich. 7 

Nur Selbſtkäufer (Agenten verboten) er⸗ 
fahren das Nähere durch Herrn B. May in 
Breslau, Friedr.⸗Wilhelmsſtr. 71. 


ap einer Garniſonſtadt Schleſiens iſt ein 
ſeit 45 Jahren beſtehendes, rentables 
Poſamentir⸗ u. Weißwaaren⸗Geſchäft wer 
en Kränklichkeit bisherigen Inhabers zu ver⸗ 
kaufen. Näheres zu erfragen bei Herrn 
A. Teichgreeber in Breslau, Ring Nr. 6. 


Für Gutsbeſitzer. 


Zum Ankauf Pachten, a. Ceſſions⸗Pacht, 
haben ſich zahlungsfähige Landwirkhe gemeldet. 
Amtmann F. nn 
[687] Berlin, Prinzenſtr. 14. 


Anerkannt 


gut ſitzende Oberhemden werden nach Maaß 
in möglichſt kurzer Zeit von nur beſtem Ma⸗ 
terial angefertigt in der Wäſche⸗Fabrik von 


H. Timendorfer jr., 
in Beuthen OS., Ring 15. 


Regenſchirme 


in vorzüglichſter Qualitat 


und 
reichhaltigſter Auswahl 
5 4 00 Ve 


David Kanter 


im Stadttheater, 


Geldſchranke 


ſind zu verkaufen Urſulinerſtr. 10. [1942 


Eine leiſtungsfähige 
Preßhefen⸗Fabri 


beabſichtigt in allen größeren Orten Schle⸗ 
fieng Niederlagen zu errichten. Hierauf 
reflectirende Speceriſten wollen ihre Offerten 
unter Chiffre L. W. 357 an die Annoncen⸗ 
Expedition von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 20, adreſſiren. 2910] 


Al. abend, Waldpflanzen, 


in rauher Lage und ME Waldboden er⸗ 
zogen (nicht zu verwechſeln mit denjenigen, 
welche aus geſchützter Lage und humusreicher 
Gartenerde in Handel fn werden, bei 
welchen leider nur zu oft Cultur⸗ und Pflan⸗ 
zenkoſten nutzlos aufgewendet werden), offerirt 
in ſchönen wurzelreichen Exemplaren und ſen⸗ 
det Preiscourante franco die 2913 
von Prittwitz ſche Forſtverwaltung 
zu Haaſel bei Seichau, Kreis Jauer. 


Pfannkuchen 


nach eigenem Modus, mit Ananas, Punſch, 
Vanille, Maraſchino ꝛc. à 1 Sgr. Ein ſolcher 
Pfannkuchen iſt ein wahrer Genuß des Ge⸗ 
nuſſes und ſollten ſich jelbft die entfernteſt 
wohnenden Herrſchaften dieſen Genuß der 
fannkuchen goͤnnen in J. Dürraſt's Condi⸗ 
torei erſten Ranges, Neue e 
e. 


[751] 


Meine in der Krakauerſtraße belegene 


Dampfbäckerei 


bin ich Willens, vom 1. März d. J. an zu 


ee 5 
euthen O.⸗S., im Februar 1873. 
[2895] ichael Guttmann. 


Dominium Reindörfel bei Maste 


offerirt unter Garantie ; 355] 
Gelben Pohl ſchen 


Niefenruntel- Samen, 


1872 er Ernte, & 18 Thlr. pro 50 Kilogramm, zwar gebraucht, jedoch im beiten 


12 Sgr. pro 1 Kilogramm. 
Emballage gratis. u 


D 


Für den Abſatz eines ſehr nützlichen und 
gangbaren Artikels werden in Städten 
und auf dem Lande Vertreter verlangt. 
Jede thätige Perſon kann durch dieſe Ge⸗ 
legenheit ſich einen Nebenverdienſt von Fr. 8 
a 10 pr. Tag verſchaffen. Offerten unter 
Chiffre J. B. G. poste restante à la Chaux 
de fonds, Schweiz. (Freo. 2 Sgr.) [2555] 


Krankenheiler 


Jndſede Sh als ausgezeichnete Toiletteſeife, 
odſoda⸗Schwefelſeife gegen chroniſche H 


e Haut⸗ 
krankheiten, Seropheln, Flechten, Drüſen, 


Kröpfe, Verhärtungen, Geſchwüre (felbft bös⸗ 
artige und ſyphilitiſche), Schrunden, nament⸗ 
lich auch gegen Froſtbeulen, verſtärkte Quell⸗ 
ſalz⸗Seife gegen veraltete hartnäckige Fälle 
dieſer Art, Jodſoda und Jodſodaſchwefelwaſſer, 
ſo wie das daraus durch Abdampfung ge⸗ 
wonnene Jodſodaſalz iſt zu beziehen durch: 
9. Straka, C. F. Keitſch, W. Jenker und 
85 Fengler in Breslau, A. Moecke in Neiſſe, 

Schultz in Hirſchberg. Brunnenverwal⸗ 
tung Krankenheil in Tölz (Oberbaiern). 


Möbel, Spiegel 
U. Polſterwaaren 


in nur gediegener Arbeit und bekannt billigen 
Preiſen empfiehlt 115560 


Siegfried Brieger 
24. Kupferſcmiedeſtr. 24. 


Frische grosse 


Hummern, 
Prima Whitstable 


Natives-Austern, 


Hamburger 
Hühner, 
Poularden, 


Vorzüglich schönen 


ger, Rhein- und z 


Weserlachs, 
Algier'schen 
Blumenkohl, 


französischen 


Kopfsalat, 


neue italienische 


Kartoffeln, 

Roquefort-, 
Eidamer-, 
Chester-, 


Strachino- und 
Münsterthaler 
Käse 


empfehlen [2927] 


Erich& Carl Schneider 
Schweldnitzerstr. No. 15, 


zur grünen Weide. 


Mäaſchine, 


verkauft 
Coſel O.⸗Schl. Carl Bolik. 


R 5 ar 25. 


a Mittwoch, den 19. Scheu 


reiſen. beehren wir ung anzuzeigen, daß wir unſere 


eee EEE 
Wei Einkauf ganzer Musſtattungen 


von einfachſter bis eleganteſter Ausführung 
empfiehlt ſich die 


Leilwand⸗, Tiſchzeug⸗ und 
von Ed. Blelschowsky jun., Nifolaiftr. 76. 


oder ſonſt einen feinen Schank als Verkäuferin. 
uſtande, Gefälli 
2198 8. 8. 


m, 


ECT 


und Wollhändlern 
Wollwäscherei 

ö mit Jampfbetrieb 2 
mit dem 1. März d. J. eröffnen werden. 

Wir übernehmen von jetzt ab im Schmutz 
geſchorene eu Lohnwäſche und dem 
nächſt auch — auf Wunſch unter Gewährung 
von Vorſchüſſen — den commiſſionsweiſen 
Verkauf der gewaschenen Wollen. Die Ber 
dingungen hierfür ſind aus unſerem früheren 
Circulair erſichtlich, auf welches 91180 ug 


nehmen. 

Der Aufſichtsrath beſteht aus den Herren: 
von Stülpnagel, Rittergutsbeſitzer zu Taſchen⸗ 
berg, Vorſitzender, W. Stoewahs, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Bröllin, Stellvertreter, von Medell, 
Ritterſchaftsrath zu Malchow Saenger, königl. 
Amtsrath zu Schmölln, Carl Schultz, Schäferei- 
Director zu Berlin, C. Pichermann, Ritterguts⸗ 
pächter zu Wittſtock, W. Gyſge, Ritterguts⸗ 
beſitzer zu Strehlow. Ka 

Jede ſonſt gewünſchte Auskunft wird ber 
relfwilligſt von der Direction ertheilt. 5) 

Prenzlau, Januar 1873. 


Uckermärk,Wollbankund 


3 
9 
0 
5 
RR 


A A AT rk 


Wollwäscherei 

zu Prenzlau. = 

Die Direction. 8 

W. Tetzlaff. Arnold Schultz. 


Cigarren⸗Offerte. 


ven beliebten ee er 0 
a Cacoba pr. Mille r. das Yo Kſtch. 
1 Thlr. 20 Sgr., Be 

EI Tino pr. Mille 14 Thlr., das ½0 Kſtch. 
1 Thlr. 12½ Sgr., ) 5 
La Caledonia pr. Mille 11 Thlr., das 
ho Kſtch. 1 Thlr. 5 Sar. vi 


J. Irmler, Oppeln. 


Grosses 4 


Matratzen-Lager 
in Rosshaargras und Wald-. 
wolle von 2% Thlr. an bei [2114] 


8. Graetzer, Ring 4 


Auf dem Dominjum Seichau per Trachen⸗ 
berg b Bahnſtation) ſtehen Kom, Ken © 


März c. a 
14 Stück tragende Kalben 


und 10 Stück dreijährige Schnittochſen 
zum Verkauf. i a 4 


Zwei ſehr ſtarke 
Percheron Stuten, 
fünf und ſieben Jahr alt, ſtehen auf 


dem Dominium Pakoslaw bei Rawicz 
zum Verkauf. [719] 


N 


N 


Dom. Pogarth 
betauft Probſteiet Saat⸗ 
Hafer, vr. At. fr. Strehlen 
3 Thlr. So 
Jede Art Maſchinennätherei, ſo 


wie ganze Ausſtattungen werden 
und ſauber gefertigt bei . 


W. Kraetzig, 


Friedrich⸗Wilhelmſtr. 76. 


Bat 


EN 


Stellen-Auerbieten und Geſuce. 


Suferhonspreis 17 Sgr. die Zei 


Ein Hauslehrer 


wird zur Vorbereitung zweier Knaben zur 
Ober⸗Tertia eines Gyminaſiums ſofort oder 
um 1. April aufs Land in einer katholiſchen 
Familie geſucht. Reflectanten wollen ihr cur- 
riculum vitae und nähere Bedingungen nach 
Pakoſlaw via Rawicz unter Chifire 8. C. 

franco einſenden. 17201 


Eine geprüfte [2921] 


SGouvernante, 


welche auch muſikaliſchen Unterricht 
ertheilen kann, wird auf's Land 1 
3 


Unterricht eines ſtebenjährigen 

chens geſucht. Antritt 1. April d. J. 
Anmeldungen erbittet man sub Chiffre 
K. 3310 an die Annoncen⸗Expedition 
Rudolf Moſſe in Breslau zu ſenden. 


m men u — 
Eine junge auſtändige Kaufmanns⸗Wittwe 
von angenehmen Aeußeren, 9 Stellung 
in einem Geſchaft, gleichviel welcher Branche, 
als Caſſirerin, Verkäuferin ze. Beſte Nee 
ferenzen ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten un⸗ 
ter 8 an die Annoncen⸗Expeditſon 
bon Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 
Ring 29, erbeten. 129111 


Ein jüdiſches Mädchen von nicht unange⸗ 
nehmen Aeußeren, aus anſtändiger Ja⸗ 
51 wünſcht eine Stelle in einer Bierhalle 


franco poste 
[18300 


ine Dame ſ. Stell. als Repräſentant. d. 
SHausfr. I 1. April. . [834] 
Näheres unter X. poste rest, Samter 
Poſen. i 
eſucht wird auf's Land ein auſtändiges 


60 Thlr. jährlich. Briefliche Offerten — wo⸗ 
öglich mit Photographie, unter L. Q. 351 
an die Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein 
u. Vogler in Breslau erbeten. 2879] 


QE gute Zeugniſſe aufweiſen kann, die feine 
Küche, Einkochen von Früchten und Gemüſe, 
ſowie Bäckerei gründlich verſteht, wird hi 
Stadt und Land geſucht von 1922 
IR Frau Stadtrath Landsberg, 
BE Ring 25. 
Kr mein Tuch und Modewaaren⸗Ge⸗ 
= four ſuch ich 15 1. April c. einen [1841] 


= tüchtigen Verkäufer. 


Namslau. S. Bielſchowsky. 


Reiſender. 
Für unſer Gamaſchen⸗Fabrikations⸗ 
Geſchäft ſuchen wir bei hohem Gehalt 
einen in der Branche bewanderten tüchtt- 
gen Reiſenden. Antritt ſofort oder 
1. April a. c. N 8151 
Wilhelm Huth & Co. 

in Glatz. 


Für mein Deſtillations⸗Geſchäft 
fſluche ich unter annehmbaren Bedin- 
gungen per 1. April a. c. einen Rei ⸗ 
ſenden. Junge Leute, welche die 
Reichenbacher und Waldenburger Ge⸗ 
end bereits mit Erfolg bereiſt ha⸗ 
ben, erhalten den Vorzug und wollen 


ſich melden bei [2889] - 


Jul 


ius Lomnitz 
in Schweidnitz. 


Ein Commis, 


tüchtiger Verkäufer, moſaiſch, der polniſchen 

Sprache mächtig, findet pr. 1. April c. in 

meinem Manufacturwaaren⸗Geſchäft Stellung. 
[809] J. Heilborn in Coſel OS. 


Ein junger Mann, der ſeine Lehrzeit in 

- 1 9 5 N oder 155 a 

ſchäft beendet, findet per 1. April c. Stellung 

ee N G. 0 M. Landsberger 
in Liebau i. Schl. 


Für mein Manufactur⸗Geſchäft (Engros) 

ſuche per 1. April c. einen jungen Mann, 
welcher der polniſchen Sprache mächtig, ſowie 
mit der Buchführung und Correſpondenz ver⸗ 
traut ſein muß. . 1816] 
? Iſidor Glaſer in Ratibor. 


Ein junger gewandter Deſtillateur, 
welcher mehrere Jahre Reiſen mit gutem 

Erfolge gemacht hat, ſucht per 1. April c. 
anderweitige Stellung. [1903] 
Offerten unter K. K. poste restante Sprot⸗ 
tau i. Schl. erbeten. 


Ein junger Mann, 


welcher in dem Colonialwaaren⸗, Kohlen-, 
Agenturen, Wein⸗ und Bankgeſchaft firm und 
der doppelten Buchführung, ſowie Correſpon⸗ 
deence mächtig iſt, ſucht bald anderweitiges 

Engagement. Gefl. Offert. sub Chiffre O. K. 


inländische Fonds. 


sine. gewandte erfahrene Köchin, welche 


5 Nr. 38 an die Exped. der Bresl. Zig. [1948] 


Ein teipectabler verbeiratheter Mann, in 
den mittleren Jahren, von achtbaren 
Eltern, dem Referenzen von erſten Hamburger 
Handlungshäufern zur Seite ſtehen, und 
welcher längere Zeit im kaufmänniſchen, Fach 
in den ſpaniſchen Republiken Amerikas ge⸗ 
wirkt hat, jedoch klimatiſcher Verhältniſſe 
halber nach Deutſchland zurückkehrte, wünſcht 
wieder in Thäſigkeit zu kommen. Derſelbe 
beſitzt Vermögen möchte gern in einem jo 
liden Hauſe eine angenehme Stellung ein⸗ 
nehmen und ſieht deshalb auch nicht auf hohes 
Salair. Gef. Offerten enb Nr. 32 befördert 
die Exped. der Bre zl. Ztg. [1934] 


Zwei ihätigen mit der Lebensbranche 
vertrauten Verſicherungs⸗Inſpeetoren 


wird gute Stellung awo 
wieſen, Ausführliche Offerten unter 
L. V. 30 an die Annoncen» Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in Breslau, 

Ring 29, erbeten. [2914] 


Ein Commis, 


gewandt im Speditions ⸗ und Noll- 
geſchäft, kann ſich zum ſoforkigen An⸗ 
ſritt melden. 2930] 
Näheres in der Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe in Breslau, 
Schweidn. Str. 31. 5 


Ein junger Mann, 
nachweislich tüchtig, gegenwärtig in einem 
größeren Holzgeihält, ſucht in einem ſolchen 
per 1. März oder 1. April c. Engagement. 
Gef. Dffert. sub H. 36 in die Expedition der 
Breslauer Zeitung erbeten. 1941] 


Für ein Leder⸗Geſchäft [1958] 
am hieſigen Platze wird ein junger Mann, 
welcher den Ausſchnitt gründlich verſteht, zum 
ſofortigen Antritt geſucht. Adr. sub P. K. 40 
in den Briefkaſten der Breslauer Zeitung. 


Ein Kaufmann, unverheiraihet, 
ſeit einer langen Reihe von Jahren 
in einem der größten Aſſecuranzge⸗ 
ſchäfte mit ſelbſtſtändigen Arbeiten ver⸗ 
traut, worüber ihm die befter Zeug⸗ 
niſſe zur Seite ſtehen, ſucht Stellung 
in ähnlicher Branche, auch als Buch⸗ 
halter oder Disponent. Ebenſo gerne 
würde derſelbe in einem größeren Fa⸗ 
briketabliſſement eine geeignete Be⸗ 
ſchäftigung annehmen. [2915] 
Gef. Offerten sub L. F. 341 
werden in der Annoncen⸗Expedition 
von Haaſenſtein & Vogler in 
Breslau, Ring 29, entgegenge⸗ 
nommen. Be 


Ein Commis, 


der mit der Mode⸗Manufactur⸗Branche voll⸗ 
ſtändig vertraut und gewandter Verkäufer iſt, 


findet bei uns pr. 1. April c. Stellung. 
Gebr. Hahn in Gleiwitz. 


Für meine Modewaaren⸗Handlung ſuche ich 
pr. 1. April einen tüchtigen Verkäufer. 


L. Eisner 
[1563] in Brieg. 
Ein Lehrling mit guten Schulkenntniſſen 
kann ſich melden bei 1939 
A. Fränkel in Landeshut i. Schl. 
Leinenwaaren⸗Fabrikations⸗Geſchäft. 


Breslauer Börse vom 18. Februar 1873. 
| Inländisehe Eisenbahn -Priaritäts - Obligatlensz 


Für mein Mauufactur⸗ und Herren- 
Garderoben⸗Geſchäft en gros et detail 
ſuche per 1. April c. einen Commis, 
der der Buchführung und polniſchen 
Sprache mächtig iſt. [1959] 

Beuthen, Oberſchleſten. 

Jacob Dombrowsky. 


BEE” Hohe Hertſchaften 


und meinen geehrten Kunden werden recht 


brauchbare Dienſtboten aller Brauchen beſtens 


empfohlen. Fr. Becker, Altbüſſerſtr. 14. 
in tüchtiger practiſcher Deſtillateur der auch 
befähigt, kleine Reiſen zu beſorgen und 
mit guten Referenzen verſehen, wird zum 
ſofortigen Antritt oder per 1. April c. gegen 
hohen Gehalt geſucht. Offerten unter Bei⸗ 
fügung von Zeugniſſen bitte ich einzuſenden 
[1953] M. Kalmus, 
Neumarkt in Schleſien. 
Ein junger Mann, Deſtillateur, der Buch⸗ 
führung mächtig, auch bereits gereiſt, ſucht 
bald eine paſſende Stellung. Offerten nimmt 
unter H. H. 37 die Expedition der Breslauer 
Zeitung entgegen. [1940] 


Ein tüchtiger 
Deſtillateur 


findet per 1. April c. Stellung bei — [838] 


Heimann Ring. 


Natibor. 


In meinem Tuch ⸗ u. Modewaaren⸗ 
Geſchäft findet ein junger Mann, 
der mit der Buchführung und Cor⸗ 
reſpondeuz vollſtändig vertraut iſt, 
per 1. April e. Engagement. 

Oels i. Schl. 

1950] W. Bielschowsky. 


Ein junger Mann, der einfachen 
Buchführung und Correſpondence 
mächtig, und der auch kleinen Reifen 
vorſtehen kann, findet per 1. April bei 
mit Stellung. 5 1830 

Kenntniß der Nähmaſchinen⸗ und 
Modewaaren-Branche bevorzugt. 

Louis Schlesinger Nachfolger 
5 in Ratibor. 


Ein junger Mann (Speeeriſt), 
der mit der einfachen Buchführung und 
Cotreſpondence vertraut iſt, findet unter 
vortheilhafſen Bedingungen Engegement bei 
[831] H. Wachsner in Ratibor. 


Ein tüchtiger 2893] 


Deſtillateur, 


aber nur ein ſolcher, welcher im Stande iſt, 
einem größeren Deſtillationsgeſchäft thätig 
und ſelbſtſtändig vorzuſtehen, wird bei einer 
nur kleinen Capitals⸗Einlage als Socius für 
daſſelbe geſucht. Auf frankirte Anfragen er⸗ 
theilt nähere Auskunft 

Herr Adolph Schmey in Beuthen OS. 


Ein Brenner, mehrere Jahre beim 
Fach, dem gute Empfehlungen zur Seite 
ſtehen, wünſcht zum 1. April oder Iſten 
Juli d. J. Stellung. Gefällige Offerten 
werden unter Chiffre 8. M. 22 poste 
restante Conſtadt erbeten. [833] 


[1938] 


= St 


Ein junger Mann, 
Speceriſt, auch im Schnittwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft bewandert, dem Mi e Empfehlun⸗ 
gen zur Seite ſtehen, ſucht pr. 1. oder 
15. März d. J. Stellung. 

Gefällige Offerten werden erbeten 
unter 8. K. H. 432 poste restante 
Kattowitz. [832] 


TCT 
Ein j. Oekonom, 0 Jar beim 
Fach, in allen Zweigen der Landwirthſchaft 
routinirt, ſucht, geſtützt auf gute Empfeh⸗ 
lungen, per bald oder 1. April d. J 


anderweitiges Enga ement. 


Derſelbe kennt alle laudwirthſchafllichen Ma⸗ 
ſchinen, ſowie den Brennerei⸗Betrieb u. Zucker⸗ 
rübenbau. Cef. Offert, sub Chiffre H. 3308 
befördert die Annoncen⸗Expedition von Ru⸗ 
dolf Moſſe in Breslau, Schweidnitzerſtr. 31. 
Al⸗ Hofverwalter findet ein junger Oeko⸗ 
nom bei 120 Thlr. Geh. u. fr. Station 
per 1. April Stellung. Nur perſ. Meld. bis 
21. c. finden Berückſichtigung im Stangen⸗ 
ſchen Annoncen⸗Bureau, Carlsſtr. 28. 


Ein Obermüller, 


berheirathbet und der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich zum 12573 


ſofortigen Antritt 


zur Leitung einer Mühle von 2 franzöſiſchen, 
2 deutſchen und 2 Spitzgängen melden beim 


Maſchinenmeiſter Standke 
in Blachowina bei Czenſtochau (Polen). 
Ein verheiratheter junger Mann, welcher 

gegenwärtig als Werkführer einer Gas⸗ 
anſtalt fungirt, und febr gute Zeugniſſe ber 
ſitzt, ſucht bis zum 15. April d. J. bei beſchei⸗ 
denen Anſprüchen ein anderweitiges Engage⸗ 
ment als Beamte. Offerten unter Nr. 24 
an die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger Gärtner, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, wird zum 
1. April d. J. bei gutem Gehalte vom Dom. 
Dombrowka p. Rawicz zu engagiren geſucht. 
Perſönliche Vorſtellung ſehr erwünſcht. [823] 
Einen verheiratheten erfahrenen Gärt⸗ 

ner für einen großen Garten, 

Eine gute, im Einmachen von Früch⸗ 
ten und in der Bäckerei erfahrene 
Kochköchin 840] 

ſuche ich zum 1. April e. 

Guradze-Zyrowa 
per Bahnhof Leſchnitz. 


Ein mit den nöthigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener junger Mann findet 
in meiner Apotheke als [2912] 


ELEleve 3 


bald oder gan 1. April Aufnahme. 
Neumarkt, den 18. Febr. 1873. 


HK Ny. 
Apotheker. 
Wir ſuchen für unſere Band⸗, Poſamentier⸗ 


5 


N eo a = en i 
Schleifer f. Siehmacher 


gung. Die darauf Reflectirenden mögen ſich 
brieflich an Herrn G. Nößler, 


wenden. 


ſuchen wir zum ſofortigen Antritt, event. 
per 1. April c., einen Knaben der die nö⸗ 
thigen Schulkenntniſſe beſitzt, als Lehrling. 
[1871] S. Luſtig & Co. in Neiſſe. 


Einem geſitteten Knaben wird als 


Schriftſetzer⸗Lehrling 


zu Oſtern ein Unterkommen nachgewieſen auf 
ſchriftliche Offerten sub J. L. 300 durch die 
Annoncen⸗Expedition von Haaſenſtein und 

[2916] 


Vogler in Breslau. 
Vermietzungen v. Mitizsgeſuch 


Inſertionspreis 1. 


Sarı dis Jeils. 


siebenhufenerftr. Nr. 1 ift ſofort oder 
S per 1. April eine elegante Hochparterre 
Wohnung, beſtehend aus 5 Zimmern, Cabi⸗ 
net, Küche und Entree, mit Gas⸗ und Waſſer⸗ 
leitung, zu bermiethen. 11955] 
äheres beim Haushälter Hinko dan 
ſelbſt. 
er 1. April iſt eine 3. Et. in der Agnes⸗ 
ſtraße, ſowie eine 1. Et. für 550 Tölr. 15 


der Reuſcheſtraße zu verg. d A 
Tauenzienſtraße 80. 3 Mose 


Als Comptoir oder Bureau 
n i 1 i 
Tauenz ans 79, 505 erf 


In meinem auf der Krakauerſtraße belege⸗ 
nen Hauſe iſt ein größeres Lecal, 5 a 


zu jedem Geſchäft 


ſich nr zu vermiethen und fofort zu 


N 110 
euthen O.⸗S., den 16. Februar 1873. 
[2896] »Michael Guttmann. 


„„. ĩðͤv RE IE 
Herrſchaftliche Wohnn weiſt 
E. Peisler, Fe 80 en 1180710 


33. Königs Hötel. 33. 


33. Albrechtsſtraße 33, 
empfiehlt ſich geneigter Beachtung 2367 


gear 


ee BEL TerenE 
| Für Familienfeſte. 
2 Der Nathgeber bei Seflichkeiten. 
Ein Noth⸗ und Hilfsbüchlein für Jun 
und Alt, in Stadt und Land, namentli 
Br die Jugend und ihre Erzieher. Ente 
altend: 69 Geburtstags-, 10 Polter⸗ 
abend⸗ ! Hochzeits, 32 Jubelfeſt, 34 
Neujahrs⸗ und 35 Weihnachts⸗Gedichte, 
19 Stammbuchsverſe, 2 Geſellſchafts⸗ 


] 
Lieder, 6 Prologe und 2 Epiloge. Ber: 2 
faßt von Philippine Sinnhold, Leh. 


rerin an der ſtädtiſchen höheren Töchter⸗ 
ule in Bunzlau. Zweite vermehrte 
uflage. 8. Eleg. broſch. Preis 10 Sgr. 


Neueſte Sch-Gedichte für Kinder 


j x in deutſcher, franzöſiſcher, engliſch 
und Weißwaaren⸗Handlung einen Lehr⸗ n A er, 
ling, moſaiſcher Religion, Sohn achtbarer EN und ſpaniſ er Sprache, bon 
Eltern. 812 v. Petit. Zweite verb. Auflage. 
Liegnitz. Joſeph Cohn & Comp. ehſt einem Angange: Bolterabend- 


Gedichte für Erwachſene. Mina: 

Ein Lehrling mit guter Schulbildung kann e Elegant bosch. Preis 
ſich zum ſofortigen Antritt melden bei 

3. 3: Hamburger, 

Graupenſtraße 1. 


. 
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12 Sgr. 
Verlag von Eduard Crewendt in Breslau 
Lease de, de, deldd def des de, de de 8 
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Preise der Gerealien. 


Ausländische Kisenbahnen. 
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Verantwortlicher Redacteur Dr. Stein. — Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


findet bei gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 


5 Jnſtrumen⸗ 
tenſchleifer in Gifhorn, Provinz Hannover, 


Fur unſer Tuch⸗ und Modewaaxen⸗Geſchäft 


